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Ländliche Ansiedelungen 

der Niederländer und anderer deutscher Stämme in Nord- und Mitteldeutschland 

während des 12. und 13. Jahrhunderts. 



Die Besiedelnng des grössten Teils von Nord-, Mittel- unil Ostdeutschland v<ir allen 
<] 1 1 i'4-t i die Niederländer (Ylünien und Holländer) während des 12. und 13. Jahrhunderts ist seit 
einem Jahrhundert etwa oft" ( iegenstand eingehender rntersueliungen in der geschichtlichen 
liitteratur geworden, so dass das Bild ihrer Ausdehnung und Eigenart jetzt wohl im ganzen 
als feststehend angesehen werden kann. Ausser dem allgemeinen Interesse, welehes diese ge- 
wallige und erfolgreiche Kolonisationsthätigkeit des deutschen Volkes hervorrufen iiniss, hat dazu 
in unserm Jahrhundert jedenfalls die Erschliessung und erleichterte Zugänglichkeil der Quellen, 
namentlich in den l 'rkundensa in in hingen, viel heigetragen. Wenn daher eine neue Bearbeitung 
unseres Themas, vor allem nach den letzten, weiter unten zu erwähnenden von Schulze und 
Meitzen. als entbehrlich scheinen könnte, ist es umsomelir nötig, den l'mfang und die Uesichts- 
|iunkte der vorliegenden Arbeit von vornherein näher zu bezeichnen. 

W as zunächst den räumlichen l'mfang der hier behandelten Kolonisationsgehiete betrifft, 
so haben wir uns im ganzen beschränkt auf diejenigen nord- und mitteldeutschen Landschaften, 
über deren Besiedelnng während des 12. und 1:5. Jahrhunderts ausführlichere urkundliche 
Nachrichten, aus denen die Art der Besiedelnng deutlicher erkennbar ist. vorliegen. I)ies sind 
aber hauptsächlich das Krsbistum Bremen-Hamburg, sodann die rechtselbischen (Jebiete des 
Erzbistums Magdeburg und endlich eine Anzahl nord- und mitteldeutscher Länder vom Bistum 
Hildesheini und dem Harz im Westen bis zur Mark Meissen und zum Bistum Meissen im < >sten. 
Mit Rücksicht auf den dieser Arbeit zur Verfügung stehenden Kaum sind im allgemeinen nicht 
mit in den Kreis der Betrachtung gezogen worden die weiter östlich liegenden Siedelungsge- 
biete. namentlich Schlesien und Preussen. aus deren Besiedelnng im 1:1. Jahrhuudert und in 
den folgenden gerade ein sehr grosses rrkumicuinaterial erhalten ist. Kndlich beschränkt sich 
die vorliegende Arbeit auch fast ganz auf ländliche Ansiedelungen und berücksichtigt städtische 
nur gelegentlich mit. 

Weil ferner in den meisten der unten aufgeführten und vom Verfasser benutzten Werke 
und Schriften die einzelnen Sicdcliingen nach ihren urkundlichen und anderen Zeugnissen für 
sich behandelt sind, und zwar entweder die aus allen oben genannten liebieten oder die aus 
einzelnen derselben, will es der Verfasser versuchen, durch Vcrgleiehung des Inhalts der 
Siedelungsiirkunden die Hauntgrundziige der nord- und mitteldeutschen Kolonisation in dem 
angegebenen räumlichen und zeitlichen 1' in hing festzustellen. 

Bevor wir aber an die uns so gestellte Aufgabe selbst herantreten, sei es gestattet, 
noch die wichtigsten älteren uud neueren, unsern (iegenstaud behandelnden Werke uud Ab- 
handlungen anzuführen uud kurz zu kennzeichnen. 
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Sehen wir von den ganz veralteten ältesten Schriften über die niederländische Koloni- 
sation ans «lein 18. Jahrhundert *l>, so begegnet uns im Anfang unsers Jahrhunderts als das 
erste, und zwar grundlegende, in seinen Forschungen und Ergebnissen zum guten Teil noch 
( nicht Uberholte Werk das des Köuigl. Grosshritann.-Hanuövcrschen Landdrosten A. v. Wersebe 
I ,.1'ber die Niederländischen Kolonien, welche im nördlichen Teutschlande im 12. Jahrhundert 
gestiftet wurden." (2 Bde. 1815 und 181l>.) Vielfach im Gegensatz hierzu steht das andere 
umfassende Werk dieses Inhalts, die von der belgischen Akademie mit dem ersten Preise ge- 
krönte Schrift von E. de Borchgrave, „Histoire des colonies beiges, qui s'etablirent en 
Allemagne pendant le 12*"""' et le l:i imt siede" <I*<*»*>). Kühmenswerth ist der Eifer und die 
Begeisterung, mit denen der Verfasser den Spuren seiner Landsleute in Deutschland gefolgt ist 
und denen wir auch manchen schönen Fund verdanken, z. \\. die Statuten der Fläminger 
Societät in Bitterfeld, sowie die Mittheilung von niederländischen Volksliedern und Volkssitten, 
die^sich auf die niederländische Kolonisation in Deutschland beziehen. Wenn man ferner 
auch zugeben muss. dass gerade für einen Ausländer ein so umfassendes Werk über deutsche 
Verhältnisse ziemlich schwer zu schreiben war, so überrascht uns doch bei einer preis- 
gekrönten Schrift das unwissenschaftliche Verfahren, das uns iu ihr vielfach entgegentritt 
und das sich nicht nur in «ter ganz fehlerhaften, angeblich nach Spruner entworfenen Karte 
und in vielfach ungenauer oder falscher l bersetznng und Auslegung der (Quellen zeigt, sondern 
auch in dein übertriebenen Bestreben, überall in Norddcutsclihind Spuren niederländischer Be- 
siedelung zu rinden, was oft zu ganz gewagten Xamensdeutungen u. 8. w. führt. Sein Gegen- 
bild v. Wersebe zeigt sich hierin vielleicht oft zu skeptisch und wird deshalb von Boich- 
grave oft heftig angegriffen, trotzdem scheut sich dieser nicht, wo's ihm passt. sich die wissenschaft- 
lichen Ergebnisse seines Gegners ohne weiteres, und zwar ancli int Wortlaute anzueignen, ohne 
dass er diese Abhängigkeit immer deutlich kundgiebt ein naives Verfahren, dass sich übrigens 
auch noch mancher andere deutsche Schriftsteller gefallen lassen muss — . Von umfassenden 
Darstellungen unseres Gegenstandes sind ferner noch zu nennen die betreffenden Abschnitte 
aus Langethals „Geschichte der teutschen Landwirtschaft" (1850) ')• sodann die in der 
Virchow- Holtzendorrl'sehen Sammlung <Xo. 317 und 3i»H-:l«»-i erschienenen Monographien von 
R. Sehöder*) und M. Beheim - Schwarzbach '•*), die Darstellung K. Lauiprechts im 
.1. Bande seiner -Deutschen Geschichte" (181)"»: S. :!24 ff) 4 ', v. Schwind, „Zur Entstehungs- 
geschichte der freien Erbleihen u. s. w.- Heft von Gicrckes I ntersuchungen zur deutschen 
Staats- und Rechtsgeschichte; I8»>1 i und die Leipziger Dissertation von P. R. Kötzschke 
„Das llnternehmertum in der ostdeutschen Kolonisation des Mittelalters" ( 1 81)4 i. Endlich sind 
hier zu nenneu die zahlreichen Arbeiten A. Meilzetis. die sich auf die ostdeutsche Kolonisation 
beziehen, besonders: „Der Boden und die landwirtschaftlichen Verhältnisse des 
preussischen Staates" (1808; 30:5 ff und 3."i<> ff), ferner „Die Ausbreitung der 
Deutschen in Deutschland und ihre Besiedebing der Sluvengebiete" (Conrads Jahrbücher 
Bd. XXXII. I87l<) und endlich der 2. und :\. Band seines letzten umfassenden Werkes „Siede- 
hing und Agrarwesen der West- und Ostge ruia ne ir u. s. w. ;1S'.>Ö: mit Atlas). 

Wenden wir uns nun den einzelnen, oben näher bezeichneten Siedlungsgebieten zu. 
so ist das des Erzbistums Hamburg- Bremen und der benachbarten Länder neuerdings nahezu 
erschöpfend behandelt worden von K. t ). Schulze in der Breslauer Dissertation: „Xieder- 
ländische Siedeluugen in den Marschen an der unteren Weser und Elbe im 12. und 1:5. Jahr- 
hundert" il<S8l>). l'nter den älteren Arbeiten über dieses Gebiet sind vor allen zu nennen. 

1 Hd. II, 74 ff. Die von MiclicUcn und Ncldcnm Ii bcai k-itetc H. Aufl. i-t mir leider nicht 

zujjutigiich gewesen. 

") l>ie niedertandiM Inn Kolonien 1:1 \i>rddent\cliland zur Zeit de» Mittelalter!« , l^sOi. 

*) Die Iii »iedelum; «im t i.tdi iiUiblauil dun Ii die zweite germaiii-ilie Vi.lkci» aiidL-rL-nj; ilS^'J i. 

*l Ks sei mii gestattet, auch an dtorr Stille llemi l'i»fi-süi Dr. I. a m p r c c Ii t meinen hcrdictMen I i»nk au- ■ 
;u>|)it'clirii für die mii in liclienswuid (jer IJereiUvilh^kiil gewählte Krlauhni«, bei di r vorliegenden Arbeil die Hibliothek 
des Konigl. Historischen Seminar' in l.cirvig und die dort voihswlenc» AlHiigr «hier größeren 7,M von Sicdctsng»- 
nrkiin^en r.a hemil/en. 
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Schumacher .Di«- Stedingcr' (18ti.">) und (J. D <> h i o „Hartwig v. Stade. Erzbischof von 
Hamburg- Bremen'*. ( Bremer .lubrb. VI. : Göttinger Diss. 18^.'.) Für die anderen von uns zur 
Betrachtung ausgewählten (iehiete ist das umfassendste Werk das jüngst von E. <). Schulze^- 
als preisgekrönte Schrift der .lablonowskisehcn Gesellschaft in Leipzig herausgegebene: Die 
Colonisirung und Gcrtnanisirung der ( iehiete zwischen Saale und Elbe <18W>). 

l'ncrwähnt bleiben mögen die Erwähnungen einzelner Siedelungen in der grossen lokal- 
geschichtlichen Littcratur. Dagegen seien von neueren Monographien über einzelne Sicdelungs- 
gehiete noch genannt: H. Sehicht. Die Cistercicuscr und die Niederländischen Kolonisten iu . ',, 
der (iot denen Aue im TJ. .lahrh. (Hallische Dissertation 1887 und Zeit sehr, des Harz- 
Vereins 188K. nijt Karte im Jahrg. 18*7). Hierzu sind noch zu nennen die das gleiche Gebiet 
bi'haniTi-TnTleii Ausführungen in Miehelsens Rechtsdenkmalen aus Thüringen. - Th. Rudolph, 
die Niederliindischen Kolonien der A 1 1 m a r k Brandenburg im 12. .lahrh. (1880). wozu man 
vergleichen möge Adlers hallgeschichtliche rntersuchiingen Märkische Forschungen VII., 110 ff 
uud Festschr. der Techn. Hochschule zu Berlin 188*. S. lit'J ff). 

Für die schlesische Kolonisation endlich ist in erster Reihe wieder hinzuweisen auf 
Mcitzens Forschungen, besonders auf den 4. Band des Cod. dipl. Silesiae (l'rkunden sehle- 
sischer Dörfer, mit • Flurkartcu). sodann auf Tzsehoppcs und Stenzeis Schlesisch-Lausitzische 
l'rkundensammlung mit ihrer Kinleitung und auf den 1. Band von Griiuhagons Geschichte 
Schlesiens. , , 

Wenden wir uns nuniaehr zu den Anfängen und den einzelnen Erscheinungen der * 1 "j ~ 
Kolonisation in den von uns gesteckten räumlichen und zeitlichen Grenzen! Hierbei bietet 
sich zugleich die Gelegenheit zur Erwähnung und Besprechung der aus den einzelnen t iebieten 
uns erhaltenen urkundlichen und anderen Quellen der Sicdclungsgcschichtc. Als das erste 
grössere Ansiedelungsunter nehmen in Xorddcutsehlaiid ist vojfje der Vertrag betrachtet worden, 
den Erzbisehof Friedrich von Bremen- Hamburg im .labte, 1 Uli'» J mit sechs Holländern, aus der 
l ; trecbter Diöcese diesseits des Rheins, darunter einem Priester, als Vertretern einer grösseren 
Zahl ihrer Landsleute geschlossen bat. 1 ) Es handelte sich dabei um die rrbarmachung grösserer 
sumptiger Strecken in der Nachbarschaft von Bremen, ein Werk, das von diesen und anderen 
Kolonisten unter dem Schutze der Breiner Kirchciifiirstcn während des ganzen 1 2. Jahrhunderts 
planvoll und mit rastlosein Eifer begonnen und fortgeführt wurde. So sind deuu auch die 
Bestimmungen des Vertrages vi >n 11 Ol» zumeist vorbildlich und massgebend geworden für 
spätere Siedelungen derart bei Bremen. Hamburg und anderswo. Was die Ausdehnung dieser 
eisten grösseren Moorkolonisation an der Weser anlangt, so schliesse ich mich der Ansicht 
von Schulze 2 ) an. dass, hauptsächlich wegen der in dem Vertrage vorgesehenen Einrichtung 
mehrerer Kirchspiele und grösserer Gc richtssprcngcl. nicht bloss das jetzt noch so genannte 
..Hollerland- östlich von Bremen damals von den Holländern iu Kultur genominen worden 
ist. sondern auch ein grosser Teil des übrigen bremischen Gebietes, namentlich Osterstade •') 
östlich der l : uterwescr. 

Der zweite Schritt zum Anbau der bremischen Moorländereien wurde im Jahre 11 1J |^ > )to i li 
gethan. als Erzbischof Adalbero (Adelbert II.) mit der Herzogin Gertrud, der Witwe Heinrichs 
des Stolzen, ihrem Söhncben Heinrich (dem Löwen/ und seinem Getreuen (d. h. Vasallen) Mark- 
graf Albrecht dem Bären sich iu den Besitz des sogenannten Niedervielandes (links der Weser 
südlich und westlich von Bremen) teilte und dabei die Anset/.ung von Ansiedlern in diesem 
sumptigen Landstriebe in Aussiebt genommen wurde. »i Inzwischen war auch an der unteren 

') lilimck und v. Kippen. Hrcmcr Irkuwiciiliueli I, Nr . '17. I.appc iiln'i^'oi, 1 laml«irß»-i l rkl>. Nr. 1211. Ifc>rchj»rave ]>. Xi4. 
lici l'tk'mili-iv^mmlnnj:<ii wird im allf;rniciin-ii .lic Nummer Arr Urkunde \on um citiert. 
*: NiiHUrrUndUwhc Sicdd-mgcn IM ff — S. a. S. IV. 
•\ Schul«, a. i ). 24 IT. 

*} Hamb, lik.li. I. Nu, 1'>.V. lltruicr l ikl> I, N», Md. V< jmiituni;<-n m1 «t >la>. -.omt nnlickamiU- Vj*.iIS< n- 

xrrlialltiis Altirrctits d<> Kann i\tm IStnmr Krutift lulxn hell, tdin;.^ nif|,-r.l( llt ?»i lull/. i>. < K '*.< , IMiio i l'.i.lnilum I Inn- 
hme Hichki. II. SC. ,\. |) m|)> lhmciuani, AlUccl.t «I. It. 144; MU). 

1« 
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Kl ho das Knlonisationswerk begonnen worden. In der gleich noch zu nennenden Urkunde 
von 114i> hören wir von einem % H olls: ndensis populus circa Stadium", von dessen 
erster Ansiedelung uns leider keine urkundliche Nachricht erhalten ist. 1 ) 

Im .lahre III!» gab sodann Erzbischof Hartwig T. von Bremen, aus dem Geschlecht 
der ( trafen von Stade*), dem Johannes und Svnion als Unternehmern einen grosseren sumpfigen 
Landstrich im südlichen Stedingerlande (südlich der unteren Hunte) zum Verkauf an andere 
und zum Anbau, und zwar nach ihrem Wunsche mit dem Recht der oben genannten Holländer 
hei Stade. 3 ) 

Einer zweiten Ansiedelung Hartwigs begegnen wir im .lahre ll.'.S. und zwar zu beiden 
Seiten der Ochtum, eines Flüsschens, das. westlich der Weser und ihr ineist parallel fliessend, 
unterhalb Bremens sich in den Strom ergiesst. Kaiser Friedrich I. seihst gestattete in dem 
genauuten Jahre am IG. März in Frankfurt a. M. dein Erzbisehof den Anbau und die Besiedelung 
der dort sich ausbreitenden Sümpfe. 4 ) Zugleich nahm er den Unternehmer der Ansiedelung, Bovo. 
den Hartwig mit seiner und Heinrichs des Löwen Zustimmung zum erblichen Richter der An- 
siedler bestellt hatte, und seinen Stellvertreter in seinen Schutz. Dieser Bovo. vielleicht der ums 
Jahr 1200 öfter erwähnte bremsiche Ministeriale M, scheint in den vorangegangenen Kämpfen 
zwischen Hartwig und Heinrich sich den Zorn des mächtigen Herzogs ganz besonders zuge- 
zogen zu haben, so dass der Kaiser ihm im Juni 11 öS die Gunst Heinrichs noch besonders 
auswirkte und ihn nochmals seines eigenen Schutzes versicherte. 1 ') 

Zwölf Jahre später treffen wir einen anderen bremischen Ministerialen gleichfalls als 
Unternehmer einer grösseren Moorkolonisation an, den Friedrich von M a c h t e n st ed t . den 
Gründer des Klosters Heiligenrode südwestlich von Bremen.' Im Jahre 1170 gaben Heinrich der 
Löwe und Erzbischof Balduin ihm die Erlaubnis, an Ansiedler nach holländischem Recht, d. h. 
zu erblichem Besitz das Sumptland zwischen Brinkum. Machtenstedt (jetzt Mackenstedt und 
Kirchhuchtingen. westlich der Ochtum zu verkaufen. 8 ) Dies wurde von Erzbischof Siegfried, 
einem Sohne Albrechts des Bären, in einer fast gleichlautenden Urkunde aus den Jahren 1US1 
bis [\H:\ bestätigt.' 1 ) Derselbe Kirchenfürst verkaufte am I S. Janu ar 11S1 durch den Dominus 
Alaniiis" (viel), den bremischen Vogt ) '") an Ansiedler zu freihändigem Besitz den östlichen Teil des 
Hollerlandes, der damals noch ein ..Desertum" war und später die Paroehie Oberueuland 
<d. h. über oder hinterm Xcuetilundc ) bildete. "> Demnach kann im Jahre IHM', überhaupt nur 
der westliche Teil des Hollerlandes idie spätere Paroehie Horn) zur Besiedelung gelangt sein. 
Die Bezeichnung ,. Hollandria" für diesen Teil des Hollerlaudes kommt auch zuerst 1 I.SS is i vor. 

Endlich verlieh Siegfried im Jahre 1 1 seinem Domkapitel 1 1 .» Holländerinnen _iu 
Nova Terra" als Entschädigung für die Weideplätze. Wiesen. Fischereien und anderen Servitute. 



') Am ausführlichsten bandelt \on der licMcdcliing der Klhmarschcn Schulte, a. 1 ». fifi ff. 

'-) Hier ihn vgl. die oben angeführte Schrift IVfiiua, uliei die Lage -einer Kolonien Schulze a. < >. f: 
Schumacher, Slcdiryjer •Jtl; \. Wersche l, tili lt. I; ,.r c h g r a vc >p. '>2j veoiieiij-l diese Ansic lelung ..rt'enlar mit 
der -pateten de» Friedrich v. M n c Ii : en > t c d t r 1 1 Tri i und mit der v>n 1 » I . 

') Hamb, trkb. 1>1>. 

«, llicmcr l:kb. 4»'.. tlamh. l'ikb. 2011. 
». Hamb. 1,'ikb. :!20, !WO. 
Hamb, frkb. 21 It. 

• v. Scli wind, Krblcihcn ia. < IM) macht ans ihm mcikwüidigciwci-c einen Abt l'ricdr. v. Machtcnstedt. 
Hamb l rl.b. 2-! s . Mcckxnh. l'rkli. I, >H . I>er 1 lei au>gcl >cr des Hamb, t'rkb., L a ppe n her g, nimmt an, 
das* die«' Maehtcnsledtcr Niedelnng da^elbc < .'.einet uinfaw, dn-. ;wi>>cltcu Heinrich dem l.owen und dem Hiemei I\u- 
l«i»i -hilf im Jalue III. b:-i I .;i]>[»t-n;ji rg verdruck! : III!; geteilt wurden >«-i, doch lag die» weiter unleihalb an diT < •chtiim. 

'•'• ll.imb. t'iUli. Jli'i. In die»er t'rkumle »irJ Friedrich v. M ar k e n - 1 ed t deutlich aU bremischer Mitii.-tcrialc 
l.e rithnet, wahrend S i h t\ 1 / e a. < i. Ibi annimmt, da-s er 1171 eiii Va-.dl 1 leim ich.« i\. I.. gewesen sei. so da-s er wahr 
whcirilich nach des-en Slui/e in das luctuischf I.ch-i-cerhaltms eingetreten sei. Wiuaiif sich diese Annahme stut/t. 1*1 mir 
imU'kannl l'a» ulicr hundert lahre später. 1 J'.'U, d;e Mackcnstedtcr Kolonie als ein tiesehenk Heinrichs be/eichncl wird 
iliicm. L'ikl». I. V>>>: Schul/.. • I", A. I kann kaum al» ein l'-cwcisgrnnd gelten. 

"'■ h.em. i iL.h i .>, io:t. 

"i Hicm. t'rkb, I .".'i. 

'■ HrLin. fikb. I 71; vjjl. Sehul/e a. i >. 20 I. 
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welche die Domherren Hort vor «ler Aushocknung des Sumpfes gehabt hatten. 1 > Welrlicr Teil 
iles bremischen Ncuhruchlandes dies gewesen ist. ist nieht m/dir mit Sicherheit /u sagen.*) 

Den Absehluss des Ansiedelungswerkes hei Wremen bildet für uns eine Urkunde des &Aj S 
Kr/hischofs Hartwig II. aus dem Jahre PJOI. 3 ) worin er den »Cultores" Heinrich und Hermann 
die Moorländercien /wischen der Neustadt Bremen (am linken Weserufer) und der Rrinkumer 
Mark im Süden verleiht, damit andere Ansiedler dieselben von ihnen freihändig nach hollän- 
dischem Recht und zu erblichein Besitz kaufen könnten. , 

Aus den Siedeluugsgebieten an der unteren Elbe ist eine grössere Urkunde noch zu _ ,• r r, ^ 
nennen, eine der ausführlichsten ihrer Art. "nämlich die. welche Herzog Otto von Lüneburg 
und Braunschweig im Jahre 1290 für die Ansiedler im Lewenwerder bei Harburg ausstellte. 4 ! J : 
Nach einer Abschrift der Urkunde aus der Mitte des 14. Jahrhunderts war dieses «Neuland** 
durch den Kitter (Dominus) Otto Magnus (Grote i in Kultur genommen worden. — Die Ausiedler 
auf dem Finkenwerder unterhalb Hamburgs erhielten noch 1:507 das sogenannte Holwerck 
t Holler- oder Holliinderrecht). 

Nur in aller Kürze sei hier ferner hingewiesen auf die Kolonisierung und Germanisierung 
der Ostseeländer östlich der unteren Elbe. Holsteins, Mecklenburgs und Pommerns. Tn fried- ' 
lieber Weise vollzog sich der Anbau der Marschen auf der holsteinischen Seite der Unterelbe 
bis zum Dithmarschenlande hin: seit der Mitte des 12. Jahrhunderts war er in vollem Gange, 
und als Ansiedler begegnen uns auch hier zumeist wieder Holländer. Um deren Herbeirufung 
haben sich auch wieder zuerst verdient gemacht die Bremer Er/.bischöfe seit Adalbert Tl., ferner 
die Klöster Nenuiiinster und Reinfeld, die Grafen von Holstein u. a. In der Wüster und 
Cremper Marsch i hei Glückstadt und Itzehoe) ist das höllische Recht, bis auf das Deichrecht, 
erst 1470 durch König Christian T. von Dänemark zu Gunsten des Holstenrechts aufgehoben 
worden. ') 

In dem östlichen Holstein und in Mecklenburg ist im 12. Jahrhundert die slavischc ' , 

Bevölkerung zumeist in blutigen Kämpfen mit Heinrich dem Löwen und dem Grafen Adolf 
von Schauenburg (in Holstein) dem deutschen Schwerte unterlegen und immer weiter zurück- .' f % . 

gedrängt oder ganz, ausgerottet worden."! Während uns so naturgemäss aus dieser Zeit kein e 
u rkiuidj ij d'ci i N a c h ri c Ilten über friedliche Ansiedelungen erhalten sind, besitzen wir dagegen 
in Helmolds Slavenchronik die farbenprächtige und anschauliche Schilderung eines Zeit- 
genossen, der auf seiner Pfarre am Plöner See fast mitten in den Schauplätzen der wildesten 
Kämpfe lel>te und sicher auch vielen der daran Beteiligten nahe gestanden hat.' i 

Friedlicher vollzog sich im ganzen die Geroianisierung Pommerns im 12. und XX 
Jahrhundert, wo die einheimischen slavischen Fürsten zumeist selbst deutsche Ansiedler herbei- 
riefen, um durch deren dem slavisclien überlegenen Ackerhau höhere Erträgnisse aus ihrem |f t r*v.»i 
Gebiete zu gewinnen*) und wo im gleichen Sinne namentlich auch die Thätigkeit der Cister- • 
cienserklöster Kldeua. Neuenkamp i jetzt Nienkamp, südlich von Stralsund) u. s. w. hervorzu- 
heben ist. Unter den pommersehen Sietlelungsurkundcn beansprucht besonderes Interesse die, 
durch welche der Ritter Gerhord von Kothen, also selbst ein ans dem Anhaltischen ••ingewanderter. 

'? Krem. I rM». I, «1. Hamh. t rkb. 

-•) Siehe die »ich entgegenstehenden Ar>wich«rn \on Sc Ii u m a c Ii c r (litciu. |alirl», III, oncl S c fi n U c 

h. <>. 31. a. 

'i Urem. Irkt.. I, '.»2. 

«i Sudcndorl. ltramiAchw.-l.iiMi>. I il»f>. I, 142. Die l VtlichkcH .Irr Ansiedelung steht nicht fest ; >iche 
S c Ii ii I / e a. < >. Ts. 

•"•) Schul/c a. i). S. s.{— 104. 116 IT. 

*> Nach llclmoid» Bericht (S. s. XXI. -icdche Ii eim ic Ii d. I.. in «.•inem ganten CcMrte Ireimlc fadvenac) 
an. namtich l'lamingt, Holländer, Sacluven (.1. h. «MsaclWrT'. Westfalen un.l verschiedene andne Voller -cliaflrn. l'bcr dir 
gleit ne, ahrr bestimmter angebe lirne Thaligkeil A d »Ii» von Ii n|. lein ». it. S. XI IV. 

') *• l'e-o.o.1 el ,U.i..i.. Slav. I, c. M f., *7 ff. ; II. c. f.. 14 iM. U.S. S. XXII. Zui Kritik I IrlmoM» vgl. m.tcr V* 
ainltieii Rudolph, Die niederländischen Kolonien der Allmaik S. 11 Ii". 

") Wenn Kntzschkc ..«. < ». 2S) iKhauptct. da-s von den [*ominer>chrn liirMcti k.>U)iii<;atoii«i'hi- Th.itigkeit gar 
nicht uUrhefeit i»t. so v, nUf>|>rcthcn dem v elf ilucr frkmidni aus .lern l'J. und 13. Jahih. \>. V II a s - c 1 Ii a Ii und 
Ko-egai in., Cd. l-omcraniac dii^outic«. S. >Jl IL l'H. l:!o. IM, :W,V Ii u. a.) 
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dem Johannes Oalve, «lern Konrad v. Welpe und dessen Schwiegersöhne Johannes als „Huge- 
meistern" den ,.Hag" H olzliagyn im Lande Pölitz (unterhalb Stettins am linken Oderufer) 
als ihr Besitztum übersieht und für die Bewohner des Hags ausführliche Bestimmungen erlässt. 'i 

Kehren wir auf unserem (Sange durch die norddeutschen Kolonisationsgel)iete jetzt an 
die Elbe zurück, so fällt unser Blick liier zunächst auf die l»nimhjnJmi^äiiJiejLJüürken und auf 
die grosse kolonisatorische Thätigkeit des ersten askanischen Markgrafen in ihnen. Albrechts 
des Bären (113-1 -1170).*) Merkwürdigerweise ist aber auch weder von ihm, noch von einem 
seiner Nachfolger eine grossere Sicdelnngsurkundo erhalten, l'nd so tritt auch hier in die 
Lücke wieder Helinolds Darstellung ein. :> ) nach welcher nach der Besiegung der Slaven an Havel 
und Elbe Albrecht Holländer. Seeländer und Flundrer ins Land rief und Holländer vor allem 
auch in der östlichen Alt mark, der sogenannten Wische, längs der Elbe in Städten und Dörfern 
sich sehr zahlreich niederlicssen wie Hclmold übertreibend und ungenau hinzufügt: von 
Salzwedel bis an den Böhmerwald. 1 ) An die starke Hämische Einwanderung in die askanischen 
Länder erinnert auf dem anderen Elbufer noch jetzt die Bezeichnung des Höhenrückens zwischen 
Wittenberg und Magdeburg als .. Fläjjyng- ( s. A. liiO'i: als grösserer Mittelpunkt dieser Hämi- 
schen Ansiedelung tritt uns am Fläming selbst besonders Jüterbog entgegen, das Erzhjsclmf 
Wi chman n für das Magdeburger Stift gewann und wo der Überlieferung zufolge im Mittelalter 
sogar eine eigene vlämische Münze geprägt wurde, und südlich der Elbe Bitterfeld, wo sich die 
_Flämiuger Societäf als eine eigenartige Feldgemeinschaft bis in unser Jahrhundert erhalten hat.'') 

Ebenso thütig wie Albrecht der Bär zeigte sich in den rechtselbischen Landen der 
grosse Erzbischof Wichmann von Magdeburg ( 1 1 -",2 ), der Zeitgennsse und Freund Kaiser 
Friedrichs I. r M Zuerst bekundet er im Jahre ll.">8, dass der Dompropst Gerhard, der auch 
unter den Zeugen in der oben angeführten kaiserlichen Urkunde für eine Mnorkolonisatiou 
Erzbischofs Hartwigs I. von Bremen aus demselben «Jahre erscheint, das Dorf Krakau am 
rechten Elbufer. Magdeburg gegenüber gelegen, mit allem Zubehör und allen Nutzungen dem 
Burchard und Simou gegen eine gewisse Geldsumme zum Anbau übergeben habe; die von ihm 
angesetzten Ansiedler aber sollten in allen Dingen das Gewohnheitsrecht der Holländer haben, 
«lene l' hergäbe Krakaus aber wurde im «lahre 116Ö" durch den Nachfolger Gerhards, den 
Dompropst Otto, erneuert.*) Im .lahre 11".!' gab sodann Wichmann selbst dem He ribe rt das 
Dorf Pechau (südöstlich von Krakau) mit allein Zubehör zur Kolonisation und den von Heribert 
dort anzusiedelnden Bewohnern »las Landrecht der Stadt Burg (d. h. vlämisehes Hecht i.*) 

Als rein vlämische Ansiedelung Wichmanns erscheint sodann der Marktflecken Gmss- 
Wus£e_rwitz unfern der Havel (westlich von Brandenburg), den er, wahrscheinlich auch im Jahre 
11. '.H, einem gewissen Heinrich und anderen Flamändern mit allem Zubehör und nach Sehartatier 
Recht übergab.") Wie Wichmann auch persönlich Geldopfer nicht gescheut hat zur rrbarmaehung 
seines Landes, zeigt das Beispiel der wüsten Dorfstätte P oi.i»eml orf löstl. von Magdeburg), die 
er ihren früheren Besitzern abkaufte und dann im «lahre 1 Iii* dem Wernher aus Paderborn 



O. v. II eine mann, Cod. dipl. Anhaltin. II, 272. 
-) Vgl. O. v. lleincmann, Albrcc.it der Mar ilS»*,4) 
»> Chr. Slav. I, c. HS (S. S. XXI. Hl|. 

") Auch hierzu verweise ich wieder ant Rudolphs mlcUt in S. V. A. 7 angeführte l)i»«eit;iti"i<. Wie gegen 
llclinolds Herkht wendet sich die.se in ihrer erweiterten l .e-talt namentlich noch gegen den Versuch A d lc t ■>'!». o. S. III i, 
aus dem Auftreten des kirchlichen Hacli»l< inhane» in den märkischen Ijinlen >eit iler Mitte de* 12. Jahrhundert» auf eine 
besonder". Marke niederländische Einwanderung .-.chlicSMU /.u niuv-cn. H <> i c ti g r a v e macht in seiner nationalen licgcistc- 
rung natürlich Adlers Ergebnisse auch o.lu.e «eiterig jii dm »einigen. 

-i Boi ehgrave 1 :$:5 ff, '.ihO II 

*i Siehe über ihn die Abhandlung l'cch ners im R. liande der Forschungen zur deutschen (lescliichte mit den 
Krgajiiuiigcn Winters (eb. lld. X 11 1 u sowie die durch Hei tel und llüUtc besorgte Neubearbeitung von lloffni.inn» 
(ioehichte der Stadt Magdeburg (I, 71 IT). 

; ; II off mann, ( .c»cliichte der Stadt Magdeburg il. Au»g. I II. -ItH ; vgl. Schi>p|Kiu-hiimik r. ). 11(14 i<"liton, 
d. deutsch. St.idte Vll. Iii»;.. 

"i v. II einem an ti, All.iccht der »ar, S. 4«.'.» iXo. U<). ' '. I«. Anh. 1, 12«. 

'-' \. (leine Ii) ;i n Ii J. Ii. S. 47«! i.Vi, Iii. 
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und dem Gottfried zur Ansiedelung neuer Bewohner «hergab: diesen, wie denen von Wuster- 
witz ward das Magdeburger Marktrecht verliehen. 1 ) In diese Zeit und in diesem Kolonisatious- 
bereieh gehört wohl auch eine, in einem Codex der Wernigeroder Bibliothek enthaltene, 
leider aber ohne Protokoll, Zeugen und Datierung überlieferte Urkunde, nach welcher der 
unbekannte Aussteller (vielleicht Wiehmann?) seinein (jetreuen, dem Dinggrafen N. (d. b. einem 
Grafen, der eiu echtes Ding leitete), den Wald bei Sc har tau (westlich von Burg, unweit der Kt'h '7 
Elbe) übergiebt. damit er ihn zur Urbarmachung an Laudieute verkaufe: diese sollen das vou 
ihnen selbst erwählte .Ins Lindowis erhalten.*) Hierzu sei uoch erwähnt, dass im Jahre 1 178 
Wichmann dem Marien- und Nikolaikloster zu .lerichow sechs Hufen im Fiener Bruch (südl. 
von Genthin), die nach Holländer Sitte in der Länge und Breite genau geinessen waren, schenkte, 
damit sie dieselben, nach Ausrodung des Waldes und Ableitung der überflüssigen Gewässer, in 
Ackerland umwandelten. 3 ) In diesem Zusammeuliange sei auch der Gründung des eben ge- 
nannten Klosters .lerichow (1144) durch den Magdeburger Kanonikus Hartwig von Stade, der 
im .lahrc i 148 als Hartwig 1. den er/bischöflichen Stuhl in Bremen bestieg und, wie wir ge- 
sehen haben, auch hier als Kolonisator eifrig thätig war. gedacht. 4 ) Schliesslich ist hier noch 
zu erwähnen, dass König Konrad III. im Jahre ll.'iO dem Bischof Auselm von Havel berg 
sein Bistum und dessen Besitzungen bestätigte und, da dessen Städte und Dörfer durch die 
häutigen Einfälle der Heiden verwüstet und zum Teil ganz entvölkert seien, ihm die Erlaubnis 
erteilte dort Ansiedler, wober er wolle oder welche er erhalten könne, anzusetzen, die in allem 
nur dein Bischof zu gehorchen biitten.") 

Nachdem wir soeben aus einem räumlich ziemlich eng begrenzten Gebiete und aus 
einem Zeitraum vou zwei Jahrzehnten etwa eine verhältnismässig grosse Zahl von Siedeluugs- 
urkuuden kenuen gelernt haben, weuden wir uns einigen anderen norddeutschen Gebieten zu. 
aus denen nur einzelne Ansiedelungen iui P2. Jahrhundert uns urkundlich überliefert sind. Am 
weitesten ab von dein übrigen Koloniu Hunde liegt die unter der Regierung des Bischofs Udo 
von Hildesheim (107t' -1114) gegründete Siedlung vou Fremdlingen (advenae --wahrschein- 
lich niederländischer Abkunft) in Eschershausen (nordöstl. von Holzmindcn). welche demnach 
vielleicht auch die älteste Ansiedelung derart in Norddeutschland überhaupt ist. Bestätigt wurden 
den Ansiedlern ihre Rechte und Pflichten daun durch Bischof Bernhard (ll:W 37».") 

Als rein vlämische Ansiedelung im Bistum Hildesdieiin sei hier noch erwähnt die west- 
liche Vorstadt Hildesheiins. die sogenannte Dammstadt, vom Probst, Dekan und Kapitel des 
Klosters Moritzberg 1190 gegründet.") 

Weiter im Osten treffen wir auf die von Bischof Dietrich von Halberstadt (HNO Kt) 1^1,710 
unternommene Besiedelung des Brachlandes am Nordabhang des Harzes zwischen Bode und 
Ocker. 1 *) 

In aller Kürze wollen wir hier auch der Urbarmachung der . Riete - ' an der Helme 
und Unstrut südlich des Harzes gedenken, wo etwa zwischen 1150 und 1 1 7."> die Landesherren 
(im Westen die Thüringer Landgrafen und im Osten die Mainzer Erzhischöfc, nebst den Vasallen 
beider) und später vor allen die Walkenieder Cistereienser durch vlämische und holländische 
Bauern das fruchtbare Thal der Goldenen Aue geschaffen haben und wo bei deu Nachkommen 

') Hertel, l'rkb. des Klosl.r- l . 1.. Kt. /u MagdvUng Nr. S:t. MagdeburgiM-lie «... schiehUbUlt« V. 221. 

-) (a-druckt: l,udcwig, Kclt. mserpt. II, 41.'» [fehkilaitl. Magdeb. Gctcbkhbbl V. 22*. Kiückner Mic 
•lauichcii Annedeliingen in Her Allmark und im .\Iagdcburgt>.c)K.->:, S. 17, A. :f7) hcWX die l i Wunde mm Jalirc II"*?, alitr 
ohne eine llcgriiudiing anzugeben. 

') v. Hei Ii cm an u a. (». S. 4»!'. 

*; Winter, i'ramuiiftlraleiiscr. :t4tt. 
i Riedel, Cod. dipl. Htand. I, •>, S. 43*. 

"l llolitncr, Acta impcrii selecta. N\>. ll'J'.i. — Vgl. I.untiul, C.eicliiclite der Diöeoe und Sudt lliMe>brtm 

i, 27«, :>•>:> it. # 

~'i Dübncr, frkb. d. Stadt llitdi-bcim I. 4H. lanickc, L'rkb. des I loclistifu UiUlohcim I, ,'»24. Vgl. 
I.üutzel a. <). II. m. 

Schmidt, l'rkb. d«j I I.KhMil't» Malber-tadl I. •'W'.». Horthgrave ip. 7» verlegt diese Aii»i< delung die 
Goldene Aue ! 
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jener Ansiedler sicli eigentümliche Sitten und Gebräuche Ins in unser .fnhrhundert fest er- 
halten haben.') 

In die uns als Kolonisationsgebiet schou bekannte Gegend am l'nterlauf der Mulde 
Ifff'^ i'^fl führt uns sodann eine Urkunde des Abtes Arnold von Ballenstedt aus dem Fahre 1 1 .*>*». in 
der er die bisher von Slaven besessenen kleinen Dörfer jfe u/cd ple nwL^innz löstl. von Dessau i 
Flamäudern auf ihre Bitte nach ihrem eignen Rechte" zum Besitze Ubergab. Beide Dörfer 
wurden zu einem verschmolzen und in Jl Hufen eingeteilt. Die richterliche Obergewalt über 
die neuen Ansiedler sollte nur Markgraf Albrecht der Bar und sein Erbe ausüben, du jener 
. , ■ und seine Vorfahren diese (Jüter dem Kloster übergeben hattcu und er selbst dessen Vogt 

* 'j war. Die Vbämen der neuen Absiedlung aber solltet) nach demselben Recht leben, wie ihre 
Lundsleute in A IL rechts Landen. s i In merkwürdiger Übereinstimmung mit der Bedeutung der 
beiden alten slavischen Ortsnamen") führt das deutsche Dorf jetzt den Namen Naundorf.') 
Wie wir hier soeben an der Mulde dem grossen weltlichen Kolonisator «1er branden- 
burgisciien Murken wietler begegnet sind, so stossen wir auf die Spuren seines geistlichen 
Genossen Wichmaun an der Saale schon im Jahre 1 1 öl*, aus der Zeit kurz vor seiner Erhebung 
auf den erzbischöHiclien Stuhl in Magdeburg. Als Bischof von Naumburg erteilte er nämlich 
in diesem Jahre den Honändern, weiche sein Vorgänger l'do I. zwischen U2.*> und 1141) in 
dem Dorfe F I ejnjnln g e nTiei Scjiulpliirta. dem früheren slavischen Tribüne, angesiedelt hatte, 
ein wertvolles und wichtiges Privileg. 5 ) 

Wir haben uns so bereits den Grenzen der wettinischen % Marken genähert. Hier be- 
• richten uns von dor ersten grösseren Ansiedelung die Pegauer Annalen zum Jahre 111)4.''' 

Damals holte nämlich Graf W i ]ire ch t_ v o n G r i m t / seji . der Vogt des Klosters Pegau, aus 
der Heimat seiner Mutter, Lengenfeld in Prunken,') zahlreiche Ansiedler herbei, denen er das 
noch mit dichtem Walde bedeckte Gebiet zwischen der Mulde und Wyhra, einem Nebenflüsse 
der Pleisse. zur Urbarmachung und zu erblichem Besitze übergab. Jede Sippe der Ansiedler 
aber benannte das vou ihr angelegte und bewohnte Dorf nach dem Namen ihres Oberhauptes. 
Als kirchlicher Mittelpunkt der neuen Ansiedelung gründete Wicprecht noch ein 'IVhtcikloster 
von Pegau und Lausigk. während der Zehnte dieser neuen Parochie durch den Merseburger 
Bischof im Jahre 110'» dem Mutterkloster zugewiesen wurde. 
!6 Verhältnismässig gering ist wieder die Zahl der aus den meissnisebeu Landen erhaltenen 

' Ansiedelungsurkunden. Die wichtigste ist die. in welcher Bischof Gerung von Meissen im Jahre 
1154 r thütige (strenui) Män ner aus Flandern- in dem Dorfe Coryn i jetzt K Uhren, östlich von 
Würzen).' das damals fast unbewohnt war. ansiedelte.«) 
£ ,~ , Neben dem Bischof von Meissen war auch das Domkapitel kolonisatorisch thätig. Im 

■ '"' ' Jahre llliO übergab mit seiner und des Bischofs Uerung Zustimmung der Domkustos Anselm 
Ansiedlern das wüste „uovale" Buchwitz im Burgward Kilenburg (jetzt eine wüste Mark dicht 

') Siehe die oben iS. III] genannten Abhandlungen von Schicht und Mithelfen; dem lcUtcrcn schbesst 
>ich auch tuet wieder in allem getreu lt ar c hg r n v e an. 

-': <-". Anh. I, 4">4. v. tlcinemnnn, Alhrecht <i, H 41;*, In der Deutung der- etwa» dunkeln Stelle der 
l'rkimdc ;iber das Kccht der l-laro ander Albrechls, 1k-z in der Zeichens' Uuug da»etl>»i, -chlir>»e ich mich Schul/«» 
Vorschlag an lOerin. u. Kol. WZ, A. 3). «legen den klaren Wortlaut der l'rkundc beieicitnet Sibiclil i ZeUclirifl dr> 
llarzvcrein» 1***, S. 57 1 unsere Kolonie aU eine holländische. 

■'; Naiurdele Ne'Jsicdelung. Niruii — Dcutscheiidorf. S. Hey, l>ic slav. Sicdctungcn im Königreich Sachsen 
S. 13i, -271. 

*l Stengel. Zur «^'schichte der Wüstungen Anhalt» im Kreist- Dessau, S. lo. 
l Cod. dipl. Sax. reg. 1. 'Z, Sv. 247. In ldo> Hotätigungs - fikunde für l'foita vom Jahre 1140 ■ 1! oh nie. 
l'rkb. des Kl. Pforta I, S. •"• werden bereits erwähnt ..leimini I lollandeiMum" und , .finita, <juc Hollanden-um diciuir". 
-i M. G. S. S. XVI, U47. 

: i WVlehei fränkische <lit diese* Namens gemeint ist. ist nicht zu bc-timmcn. 

") C. Sov. 1. 2, "J-'>4. II. 1, '>": llorchgravc Die Urkunde ist leider nicht im l »nginal erhalten, sondern nur 

durch den sicher auch fehlerhaften .V*!ruck eine» au* dem Jahre 1-M t »tammenden. aller auch vciloicnen 'Iranssuinpie* 
I hei Schöttgcn. ( ictchichtr Conrad» de» (»ro<stii u. », w. ,S. 3'J'2 . iil>i-i liefert. Knie au» dem Jahre 1K40 »umwende Hurkaitc 
von Kohren sunt den auf die» Itorf bezüglichen Angaben de- untci dem l(i»ehof Nicolai vou Meissen • l.WO — f>>V »er- 
fassten „Krdbuchrs de. Amt- Wuiicir' hat neuerdings M c i t ' c ri ver>>lfeiitlicht. i Stedelung und Agrarwetcn u. ». w. 

il, 44--« f., iv, 43:; r.i. 
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an der sächsischen Orenze in der Nähe von Taucha). 1 ) Endlich ist hier zu erwähnen der KTJj ^ 
Vertrag, den Bischof Martin von Meissen im Jahre 11 S:? mit den Bürgern (Forenses) der 
„civitas* Löbnitz (jetzt ein Dorf bei Bitterfeld i und den „C'oloui" ihres Burgwards über iltre 
gegenseitigen Hechte und Pflichten abschloss und den er zwei Jahre später bekundete.') Den 
Korensen ward darin »las hallische Recht, den Kolonen aber auf ihre Bitte das uns schon 
bekannte viamische Bürger Landrecht zugestanden. 

Wie weit aber neben den Niederländern seit jener ersten Ansiedelung Wiprechts auch 
fränkische Kolonisten in die meissnischen l*ünder vorgedrungen waren, ergiebt sicli aus dem 
Schiedsspruch, den im Jahre 11(38 Markgraf Otto der Reiche in den Streitigkeiten zwischen 
seinein Vasallen Adalbert von Taubenheim und den Franken in dessen Dorfern Tatibenheirn 
(südl. von Meissen i. Seifersdorf. Berbersdorf und Hasslau (diese drei letzten Dörfer bei Rosswein 
gelegen) Uber ihre beiderseitigen Rechte u. s. w. fällte. 3 ) 

Da wir aus den oben angeführten O runden gerade das bedeutendste mitteldeutsche 
Kolonisatiotisgebiet. Schlesien, im allgemeinen nicht mit in den Kreis unserer Betrachtungen 
gezogen haben, so seien ans der grossen Fülle der Siedelungsurkunden dieses Landes auch nur 
zwei hervorgehoben, deren Bestimmungen besonderes Interesse beanspruchen und in sehr vielen 
anderen schlesischen l'rkunden dieser Art sich ganz oder teilweise wiederholen. Beide sind 
von Herzog Konrad II. von Niederschlesien ausgestellt, und zwar in den Jahren 12-ü und lU.Mh 
Die erste betrifft die l'bergabe des Porfes Zedlitz (westlich der Oder, bei Steinau) an den 
Krbscholzen Berthold, um es nach deutschem Rechte besiedeln zu lassen (locare teutonico iure). 4 ) 
Die andere ( rkunde Konrads enthält die Verleihung des Dorfes Pogel (unweit des rechten 
Oderufers, südwestl. von Wohlan) an den Krbschnlzen Heinrich, um es nach vlämischem Rechte 
besiedeln zu lassen, wie es schon mit den herzoglichen Dörfern bei Steinau und Neumarkt 
geschehen war.'M 

Zur Anstellung von Vergleichen mögen endlich auch noch die wichtigsten uns erhaltenen 
Siedelungsurkunden aus den Niederlanden selbst hier aufgeführt werden. Sie gehören meist 
Holland und den benachbarten Landschaften an. während aus Flandern nur eine stammt. In 
dieser schenken im Jahre 1101 die Oralen Dietrich und Philipp (Vater und Sohn) Landleuten 
die Einöde Khengctieshem bei Vpern zum Anbau, woraus dann das Dorf Woesteu entstanden ist.' 1 ) 

In (.Sehlem übergab Bischof Andreas von l'trccht 1 LV2 das bis dahin unangebaute 
Land H o e v e 1 a k e n am Orawenvcnn auf 'die Bitte von dessen Lehnsbesitzer Heinrich vier 
Männern zum erblichen Besitze und ebenso denen, die es von ihnen kaufen würden. 7 ! 

Schon unter Erzhischof Anno von Köln (10.'>ö — 7ö) hatte der Dekan des Klosters 
Zyfflich am Niederrhein (oberhalb Nimwcgensi die „Paltts OarmeseJa" dreizehn Männern 
zum Anbau gegeben. Da sie aber wegen dieses Besitzes, seiner Erträgnisse und ihres Rrbrecbts 
daran angefeindet wurden, bestätigte Erzhischof Arnold ihnen den Besitz der Palms 114H mit 
erweiterten Bestimmungen darüber. 8 ) 

Im Jahre P2 1 1 verkaufte Oral" Wilhelm 11. von Holland, der spätere römische König, 
der schon bei ( iravenzanile i südwestlich vom Haag) im Verein mit seiner Mutter durch Deich- 
bauten dem Meere ..Neuland" abgewonnen und darauf Ansiedler gesetzt hatte."') seinem Oetreuen. 

': C. Sa*. II. I. AH. — .Vidi Schal/.«- ^Cerra. u. Kol. 1«U, A 2: bedeutet da» x>rl>Uche IhKowica »oviel wie 
li-.icliendotf u.U-i Hitcliliciiii. 

C. Sa*. 1. 2. M2; II, 1. .Vj. 
: 'i C. Sax. 1. 2, AVM. Audi eine Flurkartc von Taulienlicim laus dein Jahre ls:iO) hat Meitze« vcrulienllKhl 
n. ' ) III. 427; vgl. II, 442). 

«) T/.»choj»|>c «iwl Stcn/fl, l'rkb. S. $»'> ,v K l. S. 1«2,. Horchgrave ,,. :S4". (»gl. 217.1 Iii«- Flurkarte 
von Ze.lliU au» .lern Jahrr lTstl findet »ich bei Mrit/en in der Einleitung tum 4. l!ande de» Cod. Sil. 'S. NJ) itri.1 in „Hoden 
de« prellst. Staate*" I. 'MO. 

') lischiippt und Stengel S. H;!S (vgl. S. lol . Horchgiavc p. 3W. 

*) Bwrchgrave p. <vgl. p. 4'.<\ Warnkömg, Flandrische Kcchtsgcschichtc II. 2. S. 71 ivgl. S. 4-s . 
' De Sloet, Oorkomlenb. van t.elrc en Hutten I, 2»i2. 
") F.h. I. 27 s, 

• ». d Hc. K h, <»oik. van Holland en /eeland I. :!««. 

2 
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rletn Schulzen Wilhelm, drei anderen namentlich genannten und «leren Genossenjden Moor (Venn) 
in Folien hei Leiden zu erblichem Besitz. 1 ) 

Endlich gewährte Wilhelm als romischer König im Lager vor Kaub l - 2öt>,~semem 
tietreuen, Dietrich von Poelgeest, nach Lehnsrecht für Friesen und andere in Holland ein- 
gewanderte Fremdlinge, die sich aui dessen Allodial- oder Lehnsgütern in Südholland nieder- 
lassen würden, bedeutende Freiheiten.*) 

Ein Rückblick auf die soeben von uns durchwanderten Gebiete und auf die aus ihnen 
überlieferten urkundlichen und anderen Zeugnisse für ihre Kolonisation im 12. und 13, Jahr- 
hundert fuhrt uns zunächst auf die Frage nach der A l^tillüliULag der Kolonisten. 
Zumeist begegnen uus da Angehörige der verschiedeneu niederländischen Landschaften, 
besonders Vläinen und Holländer, ohne dass es aher immer möglich ist. zwischen ihnen scharf 
zu unterscheiden. Auch in den Crkundcn werden, wie wir gesehen haben, jene Stammesnamen 
nur selten gebraucht. 

Früher hat man in der Lage der einzelnen Ansiedelungen einen Fingerzeig zu erblicken 
geglaubt, insofern, als nach der Natur ihrer Heimatländer und ihren dortigen Gewohnheiten 
die Holländer mit Vorliebe sich der Moorkultur in der Ebene, in Marschen und Flussthälern 
gewidmet hätten, während die Flandrer sich lieber sanftgeneigte Höhen zum Anbau ausgesucht 
hätten. Diese Beobachtung trifft sicher in vielen Fällen zu, z. B. in der Besiedeluug der 
Bremer Maischen durch Holländer einerseits und beim»,.Flnming" anderseits. Hingegen werden 
die Niederländer, welche die Biete der Goldenen Aue austrockneten und urbar machten, meist 
als „Kläminge" hezeichnet und haben sich aueb^ selbst bis in unser Jahrhundert so genannt."*! 
Abweichemi von jener Regel haben sodann H o 1 1 ä n d e r sich auf der Höhe über dem 
rechten Saalufer bei Schulpforta angesiedelt, während ihre Niederlassung selbst sehr bald 
den Namen „Flemmingen" erhalten hat. 4 ) Und hier giebt Bischof Wiebmann von Naum- 
burg selbst, indem er im Jahre 1152 die dortigen Ansiedler geradezu als „Hollandini. qui et 
Flamingi nuneupantur" bezeichnet,-'') eine Lösung des scheinbaren Widerspruchs. Dies he- 
stätigt die auch sonst schon gemachte Beobachtung, dass im Mittelalter und bis zum 17. 
Jahrhundert die holländische Mundart als vlämisch bezeichnet wurde und demnach wohl 
auch die Namen Flandern und Vlämen häutig Holland und Holländer mit inbegriffen." I Noch 
weniger kann man. wie schon oft nachgewiesen ist. aus den Bezeichnungen „flämische oder 
holländische Hufe- oder „Hufe nach Hämischem oder holländischem Mass", die sich in dem 
ganzen nord- und mitteldeutschen Kolonisationsgebiete und weiter im Osten und Südosten 
wühlend des 12. und IS. Jahrhunderts und auch später noch zahlreich finden.') auf die Ver- 
breitung vliimischer oder holländischer Kolonien mit Sicherheit schliessen. Denn jene Be- 
zeichnungen, auf die wir noch einmal zu sprechen kommen werden, erlangten schliesslich die 
allgemeine Bedeutung von „Kolonistcnhufe" im Gegensatz zu den älteren Land- oder Volkshitfen 
oder einheimischen Hufenmassen und wurden daher wohl oft auch ganz unterschiedslos angewendet. 

Aus alledem erklärt es sich wohl auch, dass vlämische Ansiedelungen überhaupt häufiger 
genannt werden als holländische und dass sich auch in Orts- und Personennamen der von uns 

IJ (Jork, van Holl, en Zeel. 4<Mi. 
») Kb. .Mit» (tgl. Sa. 441). 

Hcactitemwctt er»cheint, <Ja»s itntl <ki Itcici choui ii;cr i «man« lioUandciort" n. t. w.. ilic in der (ioldciirn 
Aue noch zu Anfang ifo- Jahrhundert* üMich sind, >eit der Milte de**eliV.'ri Jahrhundert» minier häufiger Ueoennungen 
wie man-ns fl.immgicui oder llandrcruis, a|»ri llanaici. Yll llllwLI lllllt i— 1 man«n* terrae ar attili», InM) n. a. vorkommen. 

(Borchgnra "."> ff 33»; ff.) 

* t'rkundlich «ird der Wii l»ohaft»hof oder die < irangia I nicht Villa — wie l.angethal II, lt>2, A. 1 nach Vernich 
amiimiril), <|iie diciliir Klaniinghr, /uer*t l'Jol» unter den iSr»it7wig<li des Kloster* l'foita genannt in dem Schul/briete Kaiser 
Otto» IV. filr dic.es liolime. l'rkli. de» Klotten PfofU I, S. 92;. 

4 ) l.cpsius, llischolc von Naumburg I, 2*>2. llorchgrave SM. f. 

*) S. unter anderen MichcNcn. Kccht.derikmalc 142. A. 4. 

; ) », o. A. 
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behandelten Gebiete Erinnerungen daran oft erkennen lassen. Von Kiel im Norden, wo sich 
eine Plate» Flemiggorum oder Flein migorum (Flämische Strasse) findet und in dessen westlicher 
Nachbarschaft das Dorf Flemhude liegt. 1 ) bis zum sächsisch-thüringischen Hügellande im Süden, 
wo der Dorfname Flemmingen ausser boi Schulpforta sich noch zweimal findet. 2 » und bis an 
die Oder bei Leubus in Schlesien. Schwedt und Kammiu im Osten treffen wir etwa ein Dutzend 3 ) 
Ortsnamen wie Flemmingen. Flämischdorf (Fleinsdorf) u. s. w. an. 

Personennamen wie Flamiger, Flaniiiiiger, Flamiugus u. s. w. begegnen wir im VA. .Jahr- f 
hundert besonders oft unter den Bürgern der märkischen Städte; aber schon 1171» wird als i 
Bürger von Burg bei Magdeburg ein Willelmus Flammiger, und zwar in einer Urkunde Erz- [ 
bischofWichmanns, erwähnt. Als vlämische Ansiedelungen werden urkundlich sicher bezeugt: Gross- 
Wusterwitz ( 1 1 *»H), die Hildesheimer Dammstadt (11%), Naundorf bei Dessau (1 1'»9) und Kühren 
(11.54). Als vlämischen Ursprungs wird von Lüntzel auch die Kolonie Eschershausen bezeichnet. 
Doch weisen die Namen der vier Männer, welche das erste Gesetz der Ansiedluug durch Bischof 
Udo von Hildesbeim empfingen Benxo, Mcnzo, .1 ninio und Egezo mehr auf friesische Ab- 
stammung hin: auch bat Schulze') schon durauf hingewiesen, wie in der Gegend südöstlich von 
Hildesheim bis an den Nordabhang des Ha r/es sich gegen dreissig Dorfnanien mit der dem 
Friesischen eigentümlichen Endung — um finden. Von grösseren vlämischen Ansiedelungen seien 
emilich noch erwähnt die des Flämings und die Bitterfelder, ferner die durch Graf Adolf von 
Schauenburg 114:1 nach dem östlichen Holstein gerufenen Ansiedler 1 ') und die von Heinrich 
von Stathe,n. einem Vasallen Heinrichs des Löwen, ums Jahr IHM) in und bei der f'ivitas 
Mecklenburg angesiedelten Flandren' 1 1 

Weit seltener als die Vlämen werden uns Holländer, zu denen wir gleich ihre 
Nachbarn in Utrecht und Seeland mit zählen wollen, genannt. Sicher ist von ihnen, was uns 
auch urkundlich genügend bezeugt ist. die Kultivirung der Wesermarschen bei Bremen und der 
Elbinarschen bei Stade und im südlichen Holstein ausgegangen und durchgeführt worden. Die 
gleiche Thätigkeit haben sie auch im östlichen Teile der Altmark und am gegenüberliegenden 
Elbufer unter Albrecht dem Bären entfaltet 7 ) und eine ähnliche wahrscheinlich auch in der 
Goldenen Aue (s.S. X. A. 'Ii. Nach dem östlichen Holstein aber berief Adolf von Schauenburg 
im Jahre 114:1 neben Flandreru. Westfalen und Friesen auch Holländer und Leute aus Utrecht, 
indem er den Holländern den Eutiner Gau als Wohnsitz anwies. In dem benachbarten Oldenburg, 
wo Adolf von Schauenburg im Jahre 114;$ die tributpflichtigen Slaveu noch geduldet hatte, finden 
wir 1224 bereits einen Advocatus Hollandrorum. ") 1288 wird auch bei Eutin des Hollender- 
scutes i Holländerschatzes, auch Hollendergreveseat genannt) gedacht, d. h. des Grundzinses von 
27 Denaren für die Hufe, den die holländischen Ansiedler alljährlich den Holsteiner Grafen 
zu entrichten hatten und der auch in den holsteinischen Elbmarschen vorkommt. 9 ) Den- 
selben Einwanderern wie in Holstein begegnen wir auch etwas später in Mecklenburg (ca. 
lltiO). 10 ) Holländisch ist wahrscheinlich auch die Ansiedelung in Krakau (1158) geweseu (s. o. 
S, VI). — Ortsnamen, die an holländische Besiedelung erinnern, finden wir namentlich zahlreich ;' 
iu den Weser- und Einmärschen. 11 ) Ich erinnere an das Hollerland bei Bremen. Dazu 

». Schröder S. 15. 

«i Im Altenbeuer (Mktci... »r,U. von l'riiij; (». die Khirkartc bei V. Jacol.i, Kor'.chtiiigen Ulier >)m Agrar- 
wc»cn .1« AltcnlHirgiKhcii Osterlinde*, S. 15; und 1*1 Haitha iiHtrdwcstl. von Wjldheim , 

3 . niclit _une <|uaranlaine", wie ISorchßravc p. 245 in patriotischem Übereifer entdeckt dat. S. Neumatm> 
Ort.lexikoii de» deutschen Kcichs. 

*) Niedi rliimlh ehe Siedlungen 127. A. 1. Auch von den Namen der -.coli* IMlimder, welche im Jahre 11"« den 
ersten bremischen An»icdelurig>vertiag al-,tbto.»ci». I.e«iclinet 1! urclig rave .p. 5s vier -• lUlikinns Ulk». V<mMt, 
Kefierit als frioij.ch. 

s , llclmold, Chr. Slav. I, 57 (S. S. XXI. 55); >gl. S. V. A «. 

*) Helraold I, S7; II, 2 ,1. c. Sl, 

■> lU-lmol.t I, SS. 

'i s. ü. V 5. Dax« Mecklenb. likb. I. 30:1. 
Schulze, Nied. Sird. 12:1. 
II c 1 in o I d II, 2. , , A. 
".; Vgl. da*i Schalte a. u. 124. 
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seien beispielshalbcr noch genannt die Dörfer Hollern im Alten Lande bei Stade und Holler- 
deich am Nordende von Kehdingen. 

Am seltensten werden von den Niederländern die Friesen als Kolonisten erwähnt. 
Wahrscheinlich sinil auch sie häufig mit als Flandrer oder auch als Holländer is. S. XI A. 4) 
bezeichnet worden. So sollen dio vlämisehen Ansiedler der Hildesheimer Dammstadt 1190 
das Recht der anderen Flandrer, die in Braunsehweig und an der Elbe süssen, erhalten. In der 
Stadt Braunsehweig aber, und zwar im sogenannten Alteu Wik, scheint man nur friesische Ein- 
wanderer, die dort das Wolleugewerbe ausübten und an die noch jetzt die Friesenstrasse er- 
innert, gekannt zu haben. ') Auf friesische Ortsnamen bei Hildesheim wurde schon oben (S. XI; 
hingewiesen. Dass gerade Friesen, deren Land von den Sturmfluten so oft und schwer heim- 
gesucht wurde, öfters im Auslande sich eine neue Heimat suchen mussten. zeigt uns die Urkunde 
König Wilhelms von Hollaud aus dem Jahre 1 25t» (s. S. X:. Und so linden wir denn auch 
Friesen mit unter den Einwanderern in Holstein 114:1. wo ihnen Graf Adolf die (legend von 
Silssel (südöstlich von Eutin) anwies. Endlich sei hier noch des Friesenwerders in der Unter- 
clbe (oberhalb Harburgs) gedacht. 

Unter den übrigen Stimmen des nordwestlichen Deutschlands linden wir als Kolonisten 
noch mehrfach Westfalen erwähnt. So wieder bei der grossen Einwanderung in Holstein 114.1. 
wo sie sich zwischen Eutin und Lübeck festsetzten, 8 ) und desgleichen in Mecklenburg 1100 und 
110*2, wo Graf Heinrich von Ratzeburg sie im Polahenlaude (d. Ii. in dem westlichen Teile 
des heutigen Mecklenburg) ansiedelte. 3 ) Endlich wird als Hauptunterneluner der Ansiedelung 
von Poppeudorf bei Magdeburg ein Wernher von Paderborn genannt. 

Auch Sachsen (d. h. Ostsachsenl und Holsten erscheinen unter den Ansiedlern. Holsten 
(und Stormarn) folgten gleichfalls im Jahre ILM dem Rufe des Schulenburger Grafen, ihres 
Lundesherrn, um! besetzten als die ersten in dem durch die Slavenkriege verwüsteten Wagricn 
die Gegend von Segeberg au der Trave, nördlich bis zum Plöner See. 4 ) Im Jahre 1100 treffen 
wir uebeu Niederländern und Westfalen auch Sachsen in Mecklenburg au. und elf Jahre später 
wird von Helmold in nationalem Stolze bereits das ganze Land zwischen Eider und Elbe und 
östlich bis Schwerin als eine grosse Sachsenkolonie bezeichnetet 

Unter den süddeutschen Stämmen haben sich an der Hesiedelung mitteldeutscher Gebiete 
vor allen F r a n k e n beteiligt, wie wir aus der Thätigkeit Wiprechts von Groitzsch im Jahre 1104 
und aus der fränkischen Ansiedelung in den Dörfern des Adalbert von Taubenheim ersehen 
haben. 6 ) Gerade im Königreich Sachsen ist ja die Zahl der Ortsnamen, welche an fränkische 
Ansiedelung erinnern, ziemlich bedeutend. 1 ) Der fränkischen Hufe wird weiter unten noch zu 
gedeuken sein. 

Dass endlich auch Rayern. Schwaben und Hessen sich an der Hesiedelung des 
Pleissnerlandes beteiligt haben, ist in der letzten Anmerkung schon angedeutet worden.") 

Vou ausserdeutsehen Völkern haben sich die Dänen, mit denen häufig auch die Klöster 
in den Ostseeländern zuerst besetzt wurden, mehrmals an der Hesiedelung von Mecklenburg und 
Pommern beteiligt. 9 ) 



•i Chroniken <)cr deutschen Städte. VI. V.M. S. 1* f. 

•) vgl. zu dieser Ifesiedelmig .!c> »glichen HoNlein» die Karieti»ki//e Lei Kiulolj.li. Allmark S. ;I'J. 

') Helmold I. 10. 

•i S. A. •-' und :i. 

• i Chr. Slav. II. 14. 

''. S. VIII f. 

: i i. Ii. Kranken, nürdl. von Waldenhurg und Midi, von dem altenUiigUclien I- lemmingcn. in dessen Nahe sich 
merkwürdigerweise auch noch die K<>lonMcndorfer IJeiern und ScIiwaUn linden. Auch auf die Urtc Ijngenhesscn und 
Kleinheiten /wiM-lu-n Ciiiuiui;>cliau und Wi rd.™ sei hier hingewiesen. 

- Zin Ergänzung mag noch dienen, d.iss 1'2'_'3 >ich ein llcnncu* Suevii- und ein Heidinnen» Ylemingu» aU 
liurger von Altenlnirg linden 

Cod. I'ou.ei. S. t.| lt. 'VA II. 
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Die Veranlassungen und Gründe zu ilieser gewaltigen, mein - als 
wahrenden, von uns liier gewissorinasscn nur an einigen ihrer Stationen 



zwei Jahrhumlerte 
heoharhteU'ii Aus- 



wanderung aus dem weltlichen und südlichen nach dem mmlljchen und ost]uJjen Deutschland 
und weit_ über dessen < Srenzen hinaus sind schon oft untersucht und festgestellt worden, sodass 



1 



wir uns duriiher kurz Tassen können. Die (Quellen hieten nur selten einen Anhalt dar. 
Als exules (abwechselnd mit adv etiae und a dy_enn _poj>ulus) werden die Ansiedler in Kscjiers- 
hauseiPbczeiehnet. während Adolf von Schauenburg bei dem schon mehrfach erwähnten Aufrufe 
an die nordwestdeutschen Stämme zur Besiedelung Wagricns sich namentlich an alle die wendet, 
die durch Mangel an Ackern bedrückt würden und denen er dafür ein weites, treffliches Land, 
reich an Früchten. Fischen, Vieh und W eideplätzen vcrhiess. Sicher zeigen uns diese beiden 
Heispiele zwei Hauptgründe zur Auswanderung an. die auch anderswo oft gewirkt haben. In 
den Niederlanden \vnren~die beständigen Fehd_en der kleinen Dynasten der ruhigen Kntfaltung 
des Wohlstands der ländlichen Bevölkerung nicht günstig, wozu noch der l'mstund kam, dass 
gerade im 12. und 13. Jahrhundert die erstarkende Macht der Territorialherren eine grosse 
Gefahr für die persönliche Freiheit der Bauern bildete. Das letztere gilt ja auch für die 
meisten andern Teile des Beidies in jenen Zeiten. Aus der Siegburger Gegend z. B. wird uns 
1IK3 berichtet, dass durch die Gewalttätigkeiten der Mächtigen viej e Arm e und Bauern ge- 
zwungen wurden, ihre väterlichen Güter zu .verkaufen und auszuwandern.') Ä^icTTTuTTrte sicher 
oft zur Auswa nderung die Verdrängung der "kTeinereu uh^triäclisischen Hauern yu« den 
dem tirujuliierrn zinsenden Hufen umTlhre fmwandlung zu „Kötern" mit sehr geringein oder 
gar keinem Grundbesitz. S | In den Niederlanden und anderen norddeutschen Küsten- 

landschaften haben gewiss auch gewaltige Naturereiguisse. besouders Sturmfluten und strenge 
Winter mit ihrem (iefo Ige von Teuerung, Hungersnot u. s. w. ott grössere Auswanderungen ver- 
anlasst.;) .Ja. auch die Ansiedelung der Klb- und Wesennarschen wurde empfindlich unter- 
brochen durch die grosse .Juliana - vloed. die am Tage der heiligen Juliana llli. Febr.) 1 1 4 > 1 
begann und ausser in den vorhin genannten Gebieten auch in Friesland und Hudeln drei Tage 
lang wütete und ihre, Verheerungen weit hinein ins Binnenland entsandte. 

Als Beweggrund zur Auswanderung hat wohl bei Vielen auch die altgermanische Wunder- i 
bist mitgewirkt, die im Zeitalter der Kreuzzüge überall wieder rege geworden war. (ialt es 
•loch auch in den Landen östlich der Klbe und Saale den Kampf gegen Heiden, der oft für 
eben so verdienstlich augesehen ward, wie die weite Fahrt ins heilige Land selbst mit ihrem . 
ungewissen Ausgang, l ud wie viel grösserer, materieller Gewinn winkte doch auch beim Kitt 
ins nähere „Ostland", von dem noch in unserem .Jahrhundert die Landsleute jener Auswanderer 
in Bruhuut gesungen haben : 

Naer Ostland willen wij rijden. 
Naer Ostland willen wij mee, 
AI over de groene beiden. 
AI over de beiden. 
Daer isser en betete stec ! 

Sehr lehrreich für die geistlichen und wetlicben Beweggründe zugleich, welche so viele 
in das heidnische Slavenland führten, ist der Aufruf, welchen nach einem Aufstaude der Slaven 



'- HiMv.r. /.nlsclir. IX. 4">i>. 

*) W. W.lticli. t>k- <.rvui<lliin»uliafl in Xoelwi-ktiJcuUdilaiMl »yl. Knapp in «kr l listi i. _ Xl-c-lir. 7>. S. 17 f.. 

: ') S. Annak- K K mo.«ia.,i in «k„ Jahn-., 1123. 1125. 1137. 116:! |M. «... S. S. TCVTfT" KiphorJ. >. I. 

I"J4*.' (I. 0. 37,. lto.chj.-rav,- ,, 3 s f. 

': H.-lmoU II, I. Arm J'al.J. (S. S. XVI. W2 f.i. A.«i. <.ol. Max. , b. XVII. 77«',. V u l Oml., un l.«t..- ,->, 
/„If.n I. Xo. s. :no. A,.n,. 

) lloiclig.av«- p. i\ Strophi-in; -las ,;an/.- au» 13 Strophen U-sl.-hemk I.i.xl lw Holtmann v. Kall. - -]ri..r,i. 

Nir.krl. Votks-.H-.ki, N<> In:.. Das »„, K,„k .kr /tvtitei. /ei!«- sMuml« \V.,it uIm-,1 SJ,,.,,!,-. S. :<\ ,„,•! Ik-h-rn, 

!Sch»arA.atl> A. 31) irrig «laich „mit-, wiih,«-i.,l <-> U.>rchgra«e nehtig uIh.im.-UI: aller rn». rnlili-, 
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am Brandenburg und Havelberg Erzhischof Adalgot von Magdeburg mit seinen Snffraganen 
unii ileu weltlichen Herren Ostsachsens an dir Sachsen. Franken. Lothringer und Flandrer und 
die geistlichen und weltlichen Herren dieser Stämme etwa 10 .lahre nach dem ersten Kreuz- 
znge (1107 oder 1108) erliess. Darin werden jene, unter dem Hinweise auf die Thaten, 
welche die ..Gallier" soeben mit Gottes Hilfe im heiligen Lande vollbracht haben, aufgefordert 
zu einem Zuge gegen die verruchten .-lavischen Heiden, deren Land aber reich sei an Vieh, 
Honig. Mehl u. s. w. und das. wenn es angebaut werde, so ergiebig an allen Früchten sei. dass 
keins mit ihm verglichen werden könne „So sagen alle, die es kennen." 1 ) 

Hiermit haben wir auch schon zw ei der Gr ünde berührt, aus denen die Landes- und 
Grundherren von Ostdeutsehland im Mittelalter die~Ansied!er aus dem Westen meist herbei- 
riefen. Doch wäre es ein Irrtum, anzunehmen, dass für jene diese beiden, teils religiösen teils 
nationalen Beweggründe, die Ausbreitung des Christentums und die bessere Kultivierung der 
Slavenländer durchj^etitsche. im Vordergrunde gestanden hatten. Da finden wTP vlelmeliT rein 
ma terielle Bew eggründe, vor, allen das Streben, durch . .den- intensiven deutschen. Ackerbau mit 
ileinKiidcrpfTnite. statt mit dem leichteren slavTsclicn Hakenprluge. den Ertrag des eigenen 
Grund unn "Rodens zu steigern. Haben doch deshalb die slavischen Fürsten Pommerns plan- 



ferdriingung ihrer Landsleute aus ihren Wohnsitzen durch deutsche Kolonisten 
begünstigt und wurde sogar slavisch gebliebenen Dörfern deutsches Recht auferlegt!*) — Auch 
die geistlichen Heiren nahmen lieber den vollen deutschen Zehnten (d. h. die zehnte Garbe i 3 ) 
in Empfangt "1* den geringeren slavischen Bischofszehnten i hiseopunitza). der aus einer Korn- 
und Flachsabgabe und aus einem Silberschilling bestand. 4 ) 

Nicht immer ist es in den l'rkunden und anderen (Quellen klar ausgesprochen, ob die 
Ansiedler freiwillig erschienen, oder ob sie von den Landes- und Grundherren herbeigerufen sind. 
Sicher ist das erstere der Fall bei den Holländern, die sich im .lahre 1106 an den Klemer Krz- 
bischof wendeten mit der inständigen Bitte, ihnen das unbebaute Sumpf land seines Bistums, das 
für dessen Einwohner selbst ganz unbrauchbar war. zum Anbau zu überweisen. Vielleicht haben 
die grossen Fluj£n, welche in den .Jahren 1100. Udl und 110") die Niederlande verheerten, 
sie zur Auswanderung bewogen. Ebenso waren die Vlämen. welche Erzbisehof Wichmann von 
Magdeburg in Gros -Wusterwitz ansiedelte, gleich mit dein Lokator Heinrich und auf dessen 
Veranlassung gekommen. Dass die Kolonisten in Eschershausen sich als r Landrlüchtige~ an 
den Hildesheimer Bischof mit der Bitte um Ansiedluug gewandt haben, ist schon oben hervor- 
gehoben worden (S. XIII). An freiwillige Einwanderung ist dagegen wieder bei den Vlämen in 
Naundorf und Kühren zu denken, die daher auch, wie ihre Landsleute in Wusterwitz und die 
Holländer bei Bremen unter weniger beschränkenden Bedingungen angesiedelt wurden, als die 
Kolonisten in Eschershausen. Wie anderseits die Landesherrn namentlich in die durch die 
Slaveukriege verwüsteten und entvölkerten Gebiete oft grosse Scharen von Ansiedlern mit 
Weib und Kind herbeiriefen und sie durch Versprechungen u. s. w. herbeizulocken suchten, 
haben wir schon an den Beispielen Adolfs von Schauenburg. Albrechts des Hären, des Bischofs 
Auselm von Havelberg. Wiprechts von Groitzsch und an dem Aufruf des Magdeburger Erz- 
bischofs und seiner Verbündeten 1107 — 8 gesehen. Vielleicht ist aber auch die Holländer- 
kolonie in Flemmingen durch Bischof l'do von Naumburg in sein Land gerufen worden.'') 

Vergegenwärtigen wir uns sodann noch einmal die Landes- und Grundherren, unter 
denen im 12. und 13. Jahrhundert besonders die Ansiedltingen im deutschen Norden und Osten 
erfolgt ist. so fällt vor allem die geringe Beteiligung des detit>cheu Kaisertums an dieser 
grössten That unseres Volkes im Mittelalter auf. Die Gründe davon sind bekannt: sie sind 
vor allem in der Weltstellung des Kaiserthums und in dem immer stärker werdenden Interesse. 

') C. Sm. 1, 2, 22s II, 1, 40; vgl. llelmold I, c. 37. 
«) C. Pom. So. 86« u. 
J i Mcckl. Irkb. I. S. 1*7. 

») C. Pom, S. 809 ff. Holmold I. c 12 , a . K), 14. *7. 

*/ S. «Ion Eingang der l'ikunde, wo Wiedmann sagt: Cuidam |K»pul" de terra, que llollmitti nominalur, a 
prcdcce»»ore ineo L'dorc in eutidcm cpucopatuni coadunato bM Privilegium conlali. 



Digitized by Google 



XV 



(las namentlich «lio Hohenstaufen mit Italien verband, zu suchen. Und so sind uns auch nur 
die ersten beiden stautischen Könige und Kaiser noch als Förderer kolonisatorischer Bestre- 
bungen begegnet, woran aber rein politischen Erwägungen ein gut Teil Verdienst gebührt.') 

l'nter den Landesherren der Ansiedler sind zuerst die geistlichen zu nennen, vor allen 
die Erzbischöfe von Bremen im 12. Jahrhundert und Wichmann von Magdeburg mit ihren 
Suffraganen, ferner Arnold von Köln, die Bischöfe vou Hildesheitu und Meisseu, Dietrich von 
Halberstadt. Andreas von Utrecht. Neben den Kirehenfürsten erscheinen gelegentlich auch die 
Kapitel als Besitzer von »Neuland'' mit Kolonisten (Bremen 1184) oder selbst als Ansiedler 
von Kolonisten auf Rodland i Das Meissner Kapitel in Buchwitz 11(50): hierher gehört auch 
die Gründung der Dammstadt bei Hildesheim durch das Kapitel des Stiftes vom Morittberge 
und die Besiedelung von Krakau bei Magdeburg durch den Dompropst Gerhard. Wohl nur 
einem Zufall ist es zuzuschreiben, dass aus den von uns näher betrachteten Gebieten mit Aus- 
nahme von Mecklenburg und Pommern keine urkundlichen Nachrichten über die Anlegung 
grösserer Kolonien durch die Prämonstnitenser- und Cistercienser- Klöster erhalten sind. 2 ) Doch 
wird bei der Gründung des Prämonstratenser- Klosters .leriehow durch den Magdeburger Kanonikus 
Hartwig von Stade die Ansiedelung von Hörigen (homines) auf den Klostergütern vorgesebeu 
(1144h Ferner sei auf die Ansetzuug von Kolonisten in der Palus Gurmesela durch das 
niederrheinische Kloster Zyfflich im 1 1. Jahrhundert hingewiesen, sowie auf die Gründung von 
Naundorf bei Dessau au Stelle zweier slavischer Dörfer durch den Benediktinerabt Arnold von 
Ballenstedt (11. Mi). 

Unter den weltlichen Fürsten Nord- und Ostdeutschlands, denen wir als Kolonisatoren 
in grossem Massstahe begegnet sind, ist Adolfs von Schauenburg, Albrechts des Bären und 
Wiprechts von Groitzsch erst vor kurzem wieder gedacht worden, ebenso auch der mecklen- 
burgischen und pommerschen Fürsten slavischer und deutscher Abstammung. Ihnen gesellen 
sich zu im Norden Heinrich der Löwe 3 ) und sein Nachkomme. Herzog Otto der Strenge 
von Braunschweig-LUneburg am Ende des \,\. Jahrhunderts, im Westen die flandrischen Grafen 
und der deutsche König Wilhelm als (trat von Holland und im Osten Herzog Konrad II. von 
Niederschlesien. Adeligen Standes war der ,. Dinggraf-, der den Schartauer Waid zur An- 
setzung von Kolonisten erhielt. Vereinzelt begegnen uns endlich auch Bitter als Gründer 
und Besitzer von Kolonisteudörfern : bei Bremen Friedrich von Mackenstedt (1170 und ll^l), bei 
Harburg Otto Magnus (Grote) ll!*ti. in Pommern Gerbord von Kothen (12:<2). im Meissnischen 
Adalbert von Taubenheim ( 1 18(5) und in Holland Dietrich von Poelgeest (1252). Zu ihnen gehört 
wohl auch jener Heinrich, der das wüste und unbebaute Land Hoevelaken in Geldern von 
dem Utreohter Stifte zu erblichem Lehen trug und sich an den Bischof Andreas selbst mit 
der Bitte gewendet hatte, dorthin Ansiedler zu verpflanzen (11:52). 

Wir gehen nunmehr dazu über, zu betrachten, wie und durch wen die einzelnen An- 
siedelungen, über die uns urkundliche Zeugnisse berichten, ins Lebeu getreten sind. 4 ) Nicht 
immer ist dies besonders angegeben, im allgemeinen aber kann man unterscheiden zwischen 
grösseren oder kleineren Ansiedlerscharen, die entweder selbst oder durch ihre Vertreter mit 
dem Grundherrn über die Bedingungen und Gesetze der Absiedlung verhandeln, und zwischen 
einzelnen Unternehmern, die als Mittelpersonen auftreten und vom Grundherrn das Recht er- 
werben, urbar zu machendes Land an Ansiedler zu verkaufen. Mit der Gesamtzahl der Kolo- 
nisten, d. h. ihrer Familienhäupter, haben wir zu rechnen bei der Ansiedelung in der Palus 
Gamiesela, die von dein Dekan Balderich id. i. wohl dem des Klosters Zyfflich) im 11. Jahr- 
hundert dreizehn Männern zum Anbau nach Erbrecht übergeben wurde. Dagegen werden die 
Bedingungen der Ansiedelung in Eschershausen von den beiden Hildesheimer Bischöfen nur 
mit einem Ausschuss der Kolonisten verabredet: unter Bischof Udo sind dies vier Männer, bei 

'.. ». S. IV. VII. 

*) S. *!»«- Schriften von K Winter: ,.l>ir l'rdmun-traU-iiier «I« 12. Jahrhundert* iin< i ihn lVii<Mloi,^ fitt da» 
ii'jrdofiliili«- I >«-ut»thland" •, 1 «*>5 1 mu| „L>ic «.'Ulr-rcifim-r de» riorilu>(lii:lnii DeuUchland*" ivj Hilf. 1 -*»•-** — 71 1. 

•'I S, d. br.mi». 1,,-n Urkunden vm. 1 14'.». 11.V-. und 1170; Hrlmnld I. e. s 7. v K l. S. V, ,\. <i. 

*! Zu dn-tem Al»t l.niit »ei n<ul.nwt» aul olx-n 'S. It. (•«-rannte I h»>etuiti<ri> KuU»«:liLr» hii^i «i. -« u. 
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«ler Bestätigung unter Bischof Bernhard sechs, ein Geistlicher uittl fünf Laien, Dieselbe Zahl, 
mit demselben Verhältnis zwischen Geistlichen und Laien, linden wir auch liei dem Vertrage 
zwischen Krzbischof Kriedrich von Bremen und den Holländern 1 1 • Mi. 

In der Mehrheit der Kalle alter treten bestimmte Mittelspersonen zwischen dem Landes- 
oder Grundherrn und den Ansiedlern hei der Anlegung der Kolonie auf. die man gemeinhin 
als 1* n t e rn e h in e r oder Lokatoren bezeichnen kann. Welchem Stande oder Gewerbe sie 
sonst angehörten, bleibt meist unbestimmt. Wie uns einzelne Ritterbürtige unter ihnen begegnen, 
so gehören andere wohl tiein Bütgerstände an. Kür die Ansiedelungen bei Magdeburg, mit Aus- 
nahme der im Sehartaner Walde, nimmt das letztere Schulze 1 ) als wahrscheinlich an. Mindestens 
ebenso wahrscheinlich aber ist es. dass gerade diejenigen Unternehmer, welche zugleich 
das erbliche Amt eines Schulzen (Bauernmeisters. Richters. Magister villae u. s. w.) erhalten 
haben, zumeist der Gcmeiude als Ansiedler selbst angehört haben, also selbst Bauern gewesen 
sind: als Regel mag dies wohl da angenommen werden dürfen, wo der Schulze nicht mit Namen 
genannt wird und nur von dem Schulzenamte im allgemeinen die Rede ist. Ritterlicher 
Herkunft sind unter den Lokatoren gewesen die bremischen Ministerialen Friedrich von Macken- 
stedt, der unter dem Schutze (auetoritas) und der Bürgschaft Krzbischof Balduins und Heinrichs 
des Löwen an Ansiedler nach holländischem Rechte Brachland verkaufte, das aber zum Teil 
sein eigenes Alto«! war,*i sowie der „dominus Alardus-, der im Auftrage Krzbischof Siegfrieds 
1IM1 den östlichen Teil des Hollerlandes verkaufte. Otto Grote «Magnus) bei Harburg und 
wahrscheinlich auch jener Rovo. dessen sich Hartwig I. gleichfalls als Verkäufers von Brach- 
land an Kolonisten, deren Richter er dann wurde, bedient hat. 

Dass die Lokatoren, denen der Verkauf von Land an Kolonisten und die Hinrichtung 
der Kolonie übertragen wurde, deren Grund und Boden dem Grundherrn vorher selbst abge- 
kauft haben, wird uns nur in wenigen Källen berichtet, z. B. bei dem Moor (Venn) in Polien. 
welches Wilhelm von Holland 1214 seinen Getreuen, nämlich dem Schultheissen Wilhelm und 
dessen Genossen, zu erblichem Besitz verkaufte, bei dem Sehartaner Walde, den der Dinggraf 
X. als Lokator kaufte, bei den Slavendörfern Xauzedele und Niiuiz, welche Klamnndcr dem 
Kloster Ballenstedt abkauften, und vielleicht auch in Kühren. falls die von Schulze vorge- 
schlagene Krgänzung des gerade hier -ehr verderbten Wortlauts der l'rkunde angenommen wird. 3 .' 

Wo eine Ansiedelung ganz „aus wilder Wurzel" zu schatten war. war es wohl meist 
überhaupt ausgeschlossen, dafür noch einen Kaufpreis zu verlangen Das Schulzenamt. dessen 
Inhaber aus freier Wahl der Gemeinde hervorging, wurde dem Unternehmer nach Krhrecht 
loder Lcliniccht) verliehen: auch wo das nicht ausdrücklich gesaut ist. kann man es annehmen. 
Kbenso war das mit der Schulzenwürde verbundene Richteramt erblich, erstreckte sich aber 
fast nur auf die niedere Gerichtsbarkeit, die sie noch dazu an manchen Orten./.. B. im Halber- 
städtischen, auch nur unter Zuziehung eines Vertreters des Landesherren ausüben konnten, 
während die höhere Gerichtsbarkeit der Landesherr selbst oder als sein Vertreter der Vogt oder 
ein anderer Beamte ausübte. Nur in der Magdeburger Gegend ist den Lokatoren mehrmals 
auch die Ausübung der gesamten Gerichtsbarkeit übertragen worden, so in Gross-Wusterwitz 
und Pöppendorf, wo sich infolge der Kinführung des Magdeburger Marktrechtes ihre Gerichts- 
gewalt au.-h auf die fremden Kautieute erstreckte, und in Schartau. wo der Dinggmf die Vogtei 
über seine eignen Güter und die des Ausstellers der Siedelungsui künde erhielt. - Auch ein Teil 
der ( ieriehlsgefällc. und zwar ein Drittel, wurde mehrfach den Lokatoren oder Schulzen erblich 
überwiesen, z. B. in Wusterwitz und Pöppendorf, in Niederschlesien und Kühren; in dem zu- 
letzt genannten Orte bestand diese Hinnahme sogar aus dem dritten Teil der Gefälle in dem 
Placita des Vogts oder Schultheis-en. 

' i Nlolrll.llnl. Sil 'Vulii'" Ii l:!7_ 

'i 1>»> rri; i'^t >h Ii i1:ii:ui», .l-i.-. ihm spaii i ilurvli Ki'lii« Imf Si< 'jjfiK-d ilt-i Zrl.ulr ct(-> lirtielilamio. mit ,\n*- 
it.ilinH- <!'.■. cti -rn fr/]i!>v'h'»tJic]ii u Miu.Jinf .-uii.i Brinkum uml iltu Litirigtu KiicFicnliiiü-ii /-u^*rWH'S4-iii'ii. bewilligt ward. 

v l (iitni. u:.l KmI. J .*>'.♦. \. 2. A tmn-fati- ctdiim Mandl eiixihu» in utemoriam ii »i^mun cni|>tar po-wsuiotii» 
i|Ha<m.i laUma ( l'lui.d. Marl. ■ aeeepi i t K-.wU.-m viltam tradidi. t»k- fctt gedruckte» Worte sind von Sclml/a- eingefügt. 
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Mit dorn Schulzen- und Kk'hU'mtntp war auch gewöhnlich der erbliche, frei«« Besitz 
eines Gutes in der Gemeinde oder ein Antheil am Reinertrag des Anbaus derselben verbunden. 
Diese Schulzengüter, an deren weite, »bemal ige Verbreitung noch jetzt in vielen Teilen Deutsch- 
lands die Bezeichnungen Erb- und Lehngericbt oder Freigut erinnern, übertrafen die auderen 
Bauerngüter zumeist beträchtlich au Grösse. Sechs Hufen erhält Heribert in Pechau |ll. r >SV) 
als Krblcihen. vier riesgleichen Heinrich in Wusterwitz. Zumeist sind es zwei Hufen gewesen, wie 
in Poppendorf bei Magdeburg, in Naundorf bei Dessau (unter 24 der gesainten Flur; beide Hufen 
mit allen Nutzungen), in Holzhagen in Pommern, wo die beiden Freihufen aber nur zwei von 
den drei Lokatoren, nämlich Konrad von Welpe und sein Schwiegersohn erhielten, und endlich 
auch im Lorenzriet in der Goldenen Aue.') Seltener kommt es vor, dass das Schulzengut nur 
eine Hufe umfasst. und zwur im Bistum Meissen (in Kühren und Buehwitzj und im Halber- 
städter Bruchland. In Kühren gab es neben der Schulzenhufe, die ohne ihren Zehnt verliehen 
wurde, noch 17 Baueinhufen, in Buchwitz, wo mit ihr der Villicus belehnt wurde, nur sechs. 
Im Hulberstüdtischcn dagegen uinlassten die einzelnen Dörfer je 52 Hufen. 

In einigen norddeutschen Landen war für das Anrecht des lehnbaren Schultheissen 
auf eine oder mehrere Freihufen auch die Bezeichnung Scttinck oder Bisettingc {■--■ freier Sitz, 
freie Besitzung) üblich. Mau sprach dann auch von Settings- oder Zehntfreihufen. Unter 
anderen bewilligte Heinrich der Lowe 1H»7 für das Bistum Ratzeburg, dass in allen schon 
gegründeten oder noch zu gründenden Dörfern desselben die 2 Settinckshufen frei von jeder 
Abgabe sein sollten.*) Den Zehnten der zehnten Hufe „mit deren Verwaltung"' (cum suo 
regimine) sollten die ruternehmer der Besiedeluiig des östlichen Teils des bremischen Holler- 
landes. Heinrich und Hennann, erhalten (1201). wobei aber dem Erzbischof «las Rückkaufsrecht 
am Zehnten vorbehalten blieb; auch sollten die Zehntenbesitzer einen Anteil an dem Viehzehnt 
der Ansiedler erhalten. 

Kin Viertel des (Jewinns der Ansiedler im Schartauer Walde von ihrem Ranzen Anbau 
erhält der Dinggraf N. Von den drei „Hagemeistcrn" (magistri indaginis) des «ierbord von 
Kothen in Hol/hagen erhält Johannes Calve ein Viertel der Abgaben und Zehnten der Ansiedler 
und dazu die Hälfte des Müller/inses (s. S. XXI D, während die beiden andern nur ein Viertel 
der Abgaben und Zehnten, dafür aber noch die soeben erwähnten beiden Freihufen erhalten. 
Am reichsten ist im allgemeinen die Ausstattung der schlesischen Erbscholtiscien. In Zedlitz 
ward 12. r >7 dem Schulzen Bcrthold der erbliche freie Besitz der siebenten Hufe mit der 
Mühle und der Schenke zugesprochen. Da nun nach dem Trebnitzer Urbar im Jahre 1 4 10 
ilie DorfHur (einschliesslich der zwei Pfarrlmfen) 42 Hufen umfasste. ist die Scholtisei hier 
ungefähr ebenso reich ausgestattet gewesen, wie in Pechau. In Popel aber gehörten 12"»f zu 
ihr ausser l''„ Hufe 3 ) (neben 21 1 ■, der übrigen DorfHur i eine Freischenke und das Recht der 
Fischerei mit kleinem Netze auf der Oder und das zum Bau einer Mühle am Strome: endlich 
durften auch der Schultheiss und die übrigen Dorfbewohner, aber nur zu ihrem Bedarf, in 
eigenem Kahne über die Oder fahren, aber nicht andere übersetzen. Vielleicht ist in der 
Siedelungsurkiinde für Popel auch schon als Gegenleistung des Schulzen an den Landesherrn 
die Verpflichtung ausgesprochen, den Gctreidezchnten im Dorfe anzusammeln und dann im 
eignen Geführt an seine Abliefermigsstelle zu schuften. 1 ) 

Vor dem Beginn des Anbaues des Siedelungslaudes wurde dieses zunächst sorgsam 
mit dein Messseil (funiculus) in die Länge und Breite vermessen, was uns freilich, wohl als 
selbstverständlich, nur selten berichtet wird. Nach den weiter unten zu erwähnenden genauen 
Bestimmungen über das Hufenmass ist jedenfalls schon das holländische Siedellingsgebiet bei 

') AitMilir. dt . Harne, eins isss, S. 57. 
•i Langet hal II, 155. 

J i T«t<"turo diniidium nuimim, von TtKrlionj*.- und Stemel imjj als 2' Hufe aun/ela-M. 

«} So i,t die Dc-tituriK der folgenden Stillt- der l rkunde bei Tttrlioppe" und Stemel I |. A. Si Nero dicU 
ar.nona «-»etil pio deoma (d. h. nacli den "Krvijahrrn ; «. S. X Villi, volumus, ut drponatur in villa. itt» i|uml ram in 
piopria vectura, sine Labore villanurum tioitioium, deducat, cui eedet. 
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Bremen im .Fuhre IHM» genau vermessen worden, ebenso das Vennland hei Polien in Holland 
(1244). Ausdrücklich wird der Vermessung gedacht im Lewenwerder hei Harburg (120f>), im 
Fiener Bruch (1178). in Kuchwit/ hei Taudia (1100) und in Pogel, wo sie von dem Schulzen 
im Verein mit dem landesherrlichen Vogt in Steinau vorgenommen ist. Besonders notwendig 
war eine genaue Vermessung, wenn Rod- oder Brachland rings von schon bestehenden Fluren 
umgeben war. die sich auch oft weit in dasselbe hinein erstreckten. Das letztere wird berichtet 
in «1er von Krzbisehof Siegfried von Bremen dem Friedrich von Mackenstedt ausgestellten 
Siedeluiigsurkunde (1181 --8:1). Ausser um den Besitz des er/bischöflichen Meierhofes in Brinkum 
handelte es sich da auch um die Fluren der drei umliegenden Dörfer (s. S. IV). und so 
wurde es den Besitzern der in das Bruchlund sich erstreckenden Nachbarhufen freigestellt, ob 
sie ihren Anteil an jenein nach Hollünderrecht verkaufen, oder zu eignem Nutzen behalten 
wollten. Da diese Bestimmungen, sowie die Vorschrift genauer Flurausmessung iu der etwa 
zehn .lahre früher ausgestellten, sonst aber fast gleichlautenden Urkunde Erzhischof Balduins 
und Heinrichs des Löwen für den Mackenstedter nicht enthalten sind, so ist wohl anzunehmen, 
dass nach dem ersten Anbau des Bruchlandes sehr bald Streitigketten zwischen den Ansiedlern 
und ihren Nachharn ausgebrochen sind. Auch die Urkunden von 1201. welche sich auf den 
Anbau des östlichen Hollerlandes bezieht, befiehlt genaue Flurausmessung, damit die Naelibar- 
gemeiuden nicht benachteiligt werden. 

Zur Erleichterung des Anbaus von Kodlund wurden den Kolonisten häufig Rreijahre 
gewährt, in denen sie von Lasten und Abgaben ganz oder teilweise befreit waren. Ihr Beginn 
wird meist auf nächste Martini, von der Ausstellung der Urkunde an gerechnet, festgesetzt. 
Die Bemessung der Frist hing wohl zumeist von der grösseren oder geringeren Schwierigkeit 
der Rodung um! des Anbaus ab. Das höchste Mass sind zehn Jahre, die z. B. den An- 
siedlern in llolzhngeu und Buchwitz und iu Zedlitz den nach fränkischem Rechte ausgethunen 
Hufen auf Waldboden gewährt wurden. Nur von der „Burgwehr - waren die Ansiedler von 
Pechau für zehn Jahre befreit. In Eschershausen war das Rodlaud von Abgaben und Zehnten 
frei, so lange es noch mit der Hacke (rastruml bearbeitet wurde, und auch noch sechs Jahre 
lang, nachdem es unter den Pflug genommen war; dann zahlte es seine Abgabe vom achten 
bis zehnten Jahre aufsteigend. Nur fünf Freijahre erhielten in Zedlitz die auf leichter 
bestellbarem Feld- und Heideland nach vlämisehem Recht uusgethanen Hufen, und endlich nur 
drei Freijahre die Ansiedler in Pogel. Zur Belebung des M.irktverkehrs in Wusterwitz gewährte 
ferner Erzhischof Wiedmann dort auch den auswärtigen und durchziehenden Kanneiitcn Frei- 
heit von Zoll und Abgaben auf fünf Jahre. Den Bürgern dieses Marktfleckens wurde ebenso 
für dieselbe Frist Befreiung von der Zahlung einer weiter unten noch zu erwähnenden Abgabe 
für ihre Hofstätten (urcae) gewährt (s. S. XXI f). 

Nach der Ausmessung der gesamten Flur erfolgte die Verteilung des Rod- oder Acker- 
landes an die einzelnen Kolonisten nach Hufen iinansi). 1 ) Im ( legcnsatz zu den älteren an tirösse 
sehr ungleichen Land- oder Volkshufen, welche sich aus den durchs Los bestimmten Anteilen 
der einzelnen an den tJewannen, d. Ii. den ursprünglich gemeinsam gerodeten grösseren Flur- 
stücken, zusammensetzten, war hei den Rodungen der späteren Zeit, seit Karl dem (»rossen, die 
durchschnittlich doppelt so grosse, genau vermessene Ivöuigshufe aufgekommen, die dann nament- 
lich bei der Kolonisation Nord- und Ostdeutschlands eine weite Verbreitung unter verschiedenen 
Namen erhalten hat. Königshufe wurde sie genannt, weil sie mit der Knnigsrate gemessen 
wurde, welch.- die gewöhnliche Landrutc auch etwa um das Doppelte an Grösse übertraf. Ihre 
Länge, die örtlich verschieden war. betrug mindestens 10 Fuss, durchschnittlich aber 15 Fuss 
4.7 in). Schon Erzhischof Friedrich von Bremen bestimmte in der Siedelungsurkunde für 



') Au» «Irr reichen I.itkr.ilur über die Hufe .«i vor all™ hing«:» ic*en auf ('.. Waitz, l'hcr die altdeutsche 
Hufe ;|SM) ,„„1 auf d.e UnlmncboiiRcn MciUen», humider» in C.».,rad» Jahrbüchern (XXXII, S. 2«« ff., und in der 
rWschiifl für Hansen 1*M<| i.S. 1 ff.). ■ Hufe bedeutet ne.prungl.ch nach MüllcnhofU DeuCunj» so viel wie „Kclmf" 
oder Anteil des einteilt«! an der Iknfflur. 
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«Iii- Holländer 1100. um allen Irrungen in Zukunft vorzubeugen, dass die Kolonistenhufen 720 
Königsruteu lang und 30 breit sein sollten, einschliesslich aller darin vorhandenen Wasserläufe. 
Die Königshufe umfasste demnach 21600 (^uadratrutcn oder 47.3 ha, was mit dem Ergebnis 
einer vor einigen Jahrzehnten durch einen bremischen Katastcrbeaniten ausgeführten Berechnung 
der Grösse einer Anzahl von Hufen bei Bremen ziemlich übereinstimmt; als durchschnittliche 
Grösse derselben wurden nämlich 17,7 ha gefunden. ' i Diese bremische Königshuf«' scheint nun 
in der That auch in den andern Koloniulgehieten bald Hingang gefunden zu haben. Sie be- 
gegnet uns an der Ostgrenze derselben, über ein Jahrhundert später (1233) in der Kulmischen 
Handfeste als vlämische Hufe mit genau denselben Massen ( von Meitzen zu 1">7.0 preuss. Morgen 
berechnet). Ausser den Bezeichnungen Königshufe ("oder grosse Hufe) und vlämische Hufe 
kommen für sie auch die Namen holländische Hufe. Marschhufe 8 ), Waldhufe (wegen ihrer An- 
legung im Walde). Rotthufe (novale) 3 ) und. besonders in Pommern. Hagenhufe oder Hegcrsche 
Hufe iinansus imlaginnrius, vor. Bezeichnungen, die wohl alle dein einen Begriffe „Kolonisten- 
hilfe gleichkommen und grössere Unterschiede in der Grösse der Hufen nicht bedingen. Nur 
in Schlesien wird bei den Ansiedelungen nach deutschem Rechte (iure teutonicoi der Unter- 
schied zwischen den kleineren vlämischen und den doppelt so grossen fränkischen Hufen gemacht. 
Die letzteren verbreiteten sich im 13. und 14. Jahrhundert mit der grossen Einwanderung von 
Ostfranken und Thüringern über einen grossen Teil des Landes, namentlich über die Sudeten 
und das ihnen vorgelagerte Hügelland. Aus der Lokatioiisurkuude vim Zedlitz (12*i7( haben 
wir bereits ersehen, dass dort der schwieriger zu bearbeitende Waldboden in Hufen nach frän- 
kischem Rechte ausgethan wurde, das leichtere, raschen Ertrag bringende Feld- und Heideland 
aber als Hufen nach vlämischem Rechte, ein Gegensatz, der sich auch in der verschiedeneu 
Zahl der gewährten Kreijahre (10 und ■">) ausspricht (s. S. XVIII). 

Eingeteilt ward die Königshufe meist in 00 iugera oder Doppelmorgeii. während die Land- 
hufc nur 30 iugera (Tagewerke i zählte. Wenn daher in der datumlos überlieferten Schartaiier 
Siedelungsurkunde eine Ausdehnung der Hufen bis zu 40 iugcni gestattet wird, weist dieser 
Umstand vielleicht auf eine in ziemlich früher Zeit erfolgte Kolonisation hin. wo die Konigs- 
hufe sich noch nicht über ganz Norddeutschhmd verbreite» hatte. Manchmal seheint auch durch 
die Landesherren selbst aus besonderen Gründen, etwa um eine grössere Zahl von Bauern an- 
siedeln zu können, das Hufeiniiass willkürlich niedrig festgesetzt worden zu sein, z. B. in den 
Dörfern des Halberstädter Bruchlandes, die zu je ."i2 Hufen angelegt wurden und in denen die 
Hufe nur je 14 holländische Acker betragen sollte, also nur etwa die Hälfte der alten Landhilfe. 
Vergleichsweise sei hier noch erwähnt, dass die Hofstätten (areae) in der Hildesheimer Damm- 
stadt, deren jeder Flandrer eine erhielt, gar nur 12 Ruten lang und 0 breit waren: doch ward 
auch bestimmt, dass. wenn die area wegen der örtlichen Verhältnisse weniger breit austiele, das 
Fehlende an der Länge ergänzt werden solle. 

Die Hufenzahl der Kolouistcudörfcr findet sich in den Siedelungsurkundeu selten ange- 
geben. In der holländischen Ansiedelung bei Bremen 11 Ol! wurden Gerichtssprengel von je 
100 Hufen eingeführt, die vielleicht auch dem Umfang der kirchlichen Paroehien entsprachen. 
Eine sehr hohe. Zahl (02 Hufen, einschliesslich der Schulzen- und Pfarrhufe) war für die Dörfer 
in dem Bruchlande zwischen Ocker und Bode vorgesehen: «loch waren gera«le hier «lie Hufen, 
wie wir eben gesehen haben, besonders klein gemessen. Sonst linden wir die grössten Dorla n- 
lagen in Schlesien, wo z. B Zedlitz im Jahre 1410 42 Hufen zählte (s. S. XVII) und Bogel 
12.V.t ihrer 23. Tu den übrigen von uns durchwanderten Kolonisatioiisgebieteii schwankt die 
durchschnittliche Hufenzahl zwischen 1'» und 20. Naundorf bei Dessau, das aus «ler Verschmelzung 

';. Meinen, FcM.chrifi 47 ff. 

-I Die Maroth- od« Hamburg« Jlufc, <l«r wir 14M» auf d«n It.llwcrdcr lici MnmburK U-ßri^n.ti, botanri aus 
■tO M»rstKtuor K cn I -= c. - 2tl<l j«eu»s. Morgen ml« ->\ liaj «ml i»t iiach l-a|>|K-iilKTj;» Angabe Im» j«-Ut etwa gleich gu.»» 
fcl.lit-lH.-ri. iScImUc. Nied«!. Sud. 7ÖI. 

'': Jfci i!«i 1'r.iiiU-ii in TaiiUnlicim und andci^vm im N'<nd«i dci Kugvbiri;«:» auch K-hit genannt. ab« cK-uio 
in dem allcuburj;Uvh«n Henimingcn iltJVl; 
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zweier Shiveiidürfcr gebildet ward, zahlte 21 Hufen, Kühreu 18, ') Flemmingen IT».*) Nur zu 
7 Hufen endlieh war die Rodung von Buchwitz bei Taucha bemessen. 

Was sodann die A »lag e der K o 1 o n i s t e n d ö r f e r und ihrer Fluren betrifft, 
so ist jenen im allgemeinen eigentümlich die lange Erstreckung zu beiden Seiten der Dorf- 
strassen. im Gegensatz, namentlich zu den slavischen Rundlingen. Von den Gehöften, die an 
der Strasse lagen, erstreckten sieh unmittelbar die Hufen der Besitzer, und zwar in paral- 
lelen Streifen bis an das eine Ende der Flur. Manchmal zogen sieh die Hufen alter auch 
quer durch die ganze Flur von einem Ende zum andern. Diese regelmässige, auf den oben 
erwähnten Vermessungen beruhende Fluranlage ist auf den Generalstabs- und anderen 
Spezialkarten der deutschen Kolouisationsgebiete noch jetzt beim ersten Blick oft zu erkennen. 
In Gehirgs- und Hügelland Hess sich natürlich die geradlinige, parallele Hufenanlagc nicht 
immer einhalten, sondern die Hufen zogen sich da oft in allerhand Krümmungen au den 
Hängen empor. Im ebenen Marscblande dagegen ergab sich die ganz geradlinige, parallele 
Hufenreiliung von selbst. Ein geradezu mustergiltiges Beispiel hierfür ist die Anlage der Dorfer 
Borstel, Oster- und Westerjork im Alten Lande zwischen Stade und Harburg: ihre Flurkarte 
(nach der Landesvermessung von 17f>4 öi»> ist daher auch mehrfach veröffentlicht worden. s ) 
Hier stimmt auch die Ausdehnung der einzelnen Hufen annähernd mit den in der bremischen 
l'rkunde von 110(1 enthaltenden Massen überein. 

Wo sich deutsche Kolonisten in Gebieten slavischer Zunge niederliessen, ist die ein- 
heimische Bevölkerung nicht überall sofort vertrieben oder ihres ganzen Grundbesitzes beraubt 
worden. Der Fall gewesen ist dies zumeist da. wo harte Kämpfe vorausgegangen sind. z. B. 
in den askanischen Landen, in Mecklenburg und Holstein, während anderswo, namentlich in 
den wettinischen Ländern und in Schlesien, die Einwanderung meist friedlich vor sich ging. 
Stets aber mussten die Slaven den besten und grössten Teil ihres Grund und Bodens den 
Einwanderern abtreten. Neben den Kolonistendörfern, die gewöhnlich den Namen der alten 
slavischen Ansiedelung beibehalten, finden wir daher häutig noch ein kleines slavisches Dorf; 
die ersteren sind dann an den Bezeichnungen ..Deutsch" oder „Gross* kenntlich, die letzteren 
au den Zusätzen -Klein" (..Wenigen*) oder ..Wendisch" (Slavisch). 

Was endlich das Verhältnis der eingewanderten Kolonisten zu der einheimischen Be- 
völkerung, slavischen wie deutschen, überhaupt betrifft, so ist es klar, dass von dieser die nieist 
durch den Landes- oder Grundherrn sehr begünstigten Kolonisten nicht immer mit freundlichen 
Augen angesehen wurden. Ganz abgesehen von blutigen Erhebungen der unterdrückten und 
von ihrem heimischen Boden verdrängten Slaveu, deren Helruold z. B. aus den ( )stsceländern 
im 12. .lahrhundert mehrmals gedenkt, 4 ) gab es auch zwischen den Kolonisten und der älteren 
deutschen Bevölkerung im Lande oft Streit, besonders um die Flurgrenzen. Schon oben 
(S. XVIII) ist auf solche Streitigkeiten hingewiesen, die wahrscheinlich zwischen den Kolonisten 
Friedrichs v. Mackenstedt bei Bremen und den Nachbargemeinden entstanden waren. Anderseits 
wollten die im Jahre 114.1 durch den Grafen Adolf in Wagrien angesiedelten Holsten, welche 
neunzehn Jahre später mit Bischof Gerold von Lübeck in einein Zehnteustreit lagen, indem sie 
behaupteten, dass sie als Einheimische vertragsmässig nicht den vollen Zehnten zu gelten brauchten, 
den Bischof mit ihrem Grafen, dessen Beistand jener angerufen hatte, „et cum omni geuere 
adveiiaruin. i-iiod deeimarum solvit legitimst" <d. h. wohl die mit ihnen früher in Wagrien ein- 
gewanderten Flandren Holländer. Westfalen. Friesen und «lie im Laude verbliebenen Slaveu) 

1 1 I i» die Milte de» Iii. Jahrhurideit» K al» c» liier 21 Hufen and .'{'» „bciesrfiic Man" (». S. VIII, A. >< a. E.i. Nach 
M< i Ul lis \cimutiiny scheinen dir drei »]iätir hirmigekuiuiuriicn Hufen die l.andcrcicn eines alten Schlotes Coivn ßc- 
i.il.lcl mi hal-cn. lAgrarw, und Sic.iel. II, 4Ü.V 

-'} l>ic* cigiebt »ich mit grosser Wahrscheinlichkeit ans einer IrUimdc Wiedmanns v. J. 11.V2 i». S. X, A. •"• . ver- 
glichen mit einer Stelle von Wiedmann» l'nvilcg für die Holländer I«. .Schulte, Genn. u. Kol. 104, A. Kl 

»i >-. H. von Meuten in Conrad» Jahrl.. XXXII, S. :!2i und von Sein oder (Hie niederland. Kolonien \ Auf 
die zahlreichen Hnrkarten, die MriUcn auch »oj:st au» dm deut»chcn Siedrlung.gcbieten verolicnllicht hat. sei hier noch- 
mals kurz hingewiesen. 

1, c. «•2-64. 11, 2 n. a. 
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ermorden. ') Endlich sei in diesem Zusammenhange auch daran erinnert, wie in volkstümlichen 
Bezeichnungen in manchen liegenden Xoiddeutscblands sich die Erinnerung an die fremden 
Einwanderer noch erhalten hat. /. B. in dein mit merkwürdigem Doppelsinn gehrauchten Worte 
-Flämischer Kerl." 



Wir wenden uns nuumehr der Betrachtung und Vergleicliung der in den Siedelungs- 
urkundeu und in anderen Quellen überlieferten Bestimmungen und Gesetze zu. welche für die 
Kolonisten erlassen wurden und aus denen sich ein Bild ihrer wirtschaftlichen und rechtlichen 
Lage ergieht. Bezeichnender Weise enthalt fast jede Urkunde zunächst eine genaue Aufzählung 
der Abgaben der Ansiedler, wodurch die oben (S.XIV) aufgestellte Ansicht über den Haupt- 
heweggrttnd der Landes- und Grundhcrren zur Herbeirufung von Ansiedlern bestätigt wird. 
Täter den Altgaben aber hat mau vor allen zwei Hauptarten zu unterscheiden. Zins und Zehnt. 

Der Zins (Census). 

Zunächst erlud) fast überall der (irundherr von der Hufe, als der Einheit des Grund- 
besitzes. einen erblichen Geldzins, um damit die Fortdauer seiner Oberhoheit über das 
Kolonistenland von den Ansiedlern seihst anerkennen zu lassen. (Rekognitionszins). 
Seine Höhe war verschieden, zumeist aber sehr gering, so dass man ihn nicht als eine eigent- 
liche Grundsteuer ansehen kanu. In den bremischen Kolonien z. B. betrug er nur einen 
Denar: 2 ) fällig war er hier seit der Mitte des 12. Jahrhunderts zu Martini, während dieses 
Termins vorher nicht gedacht wird. Des weit höheren. 27 Denare betragenden Holländer- 
schatzes oder Holliindergrafenschatzes in Holstein ist schon auf S. XI gedacht worden. Im 
Halberstädter Bruchland betrug der Zins dagegen in den ersten vier Jahren der Ansiedelung 
nur I Ferto oder 1 4 Denar, um dann freilich auf 4 Solidi zu steigeu. Diese Summe galt 
auch für die Abgaben der Ansiedler in der Goldenen Aue.- 1 ) Ähnlich bezahlten auch die 
Franken in Taubenheim u. s. w. 1 Ferto für die halbe Hotthufe (novale. lehn.) In Zedlitz 
war auf dem Feld- und Heideland nach den fünf Freijahren von der Hufe 1 Ferto in Silber zu 
zahlen (nach vlämischem Recht), auf dein Waldhoden aber nach den zehn Freijahreu 2 Feitones 
in Silber (nach fränkischem Hecht ). Es wurde danach angenommen, dass der, hauptsächlich mit 
Eichen bestandene Waldboden zwar doppelt so viel Zeit zur Rodung und Bebauung bean- 
spruche, wie das Feld- und Heideland, dann aber auch entsprechend mehr Ertrag abwürfe. 
Einen sehr niedrigen Zins. 3 Denare, zahlten ursprünglich, unter Bischof l'do. auch die Hufen 
in Flemmingen, bis Wichmann 11ö2 die Leistung auf N Schillinge erhöhte;*) davon sollten 
4 zu .lakobi (2. r ». .Juli) und 4 zu Martini fällig sein. 4 Denare mussten die Ansiedler in Hoeve- 
laken in Geldern dem Lehnbesitzer Heinrich als Erbzins entrichten. In Woesten in Flandern 
werden nur „Xummi". ohne Angabe der Zahl, als .lahrzius verlangt (llGl). 1 Schilling war 
zu zahlen in Eschershausen. Krakau (nach Hullünderrecht) und Holzhagen. Am häutigsten 
werden unter den höheren Beträgen 2 Solidi verlaugt: in Wusterwitz, Pöppendorf. Schartau, 
Naundorf, in Kühren. Hnchwitz und von den Kolonen in Löbnitz also besonders iin Bereich 
der Mulde und mittleren Elbe. Ju Wusterwitz hatte ausserdem mich fünf Freijahreu jeder 

': llclniuld 1. c. Hl. 

*) 1 Denar (nurumu* aU Münzeinheit, auch l'fennig genannt), nicUt au» Silber geprägt und 3'» Pfennige nach 
.vnwiein Uchte wert, zcrliel wieder m 'J *>boli ilhiiblinge, Hellinge) und in 4 Viertel (Kerlones, Vierlinge, Vierdunge.. 
12 Denan- liihlelen einen S <> 1 i d u > «idei Schilling , Mfc. 4.20). der aber n cht gefragt wurde, sondern Wo*» eine kcchnnng*- 
niunze war. Seil dem Anfang de* 1 1. Jahihun.leiU befand dancU-n die Ketliming naeh l'fnnd iiKMidns. talcnliim. seltener 
a«ch Mark genannt. da"*> gewihtilich 1 t ff bezeichnet wurde) : nach deiu Münzfüße KarU de« tri. wurde e- «i 20 m.ImIi 
oder 210 Denaren angenommen. — Die oben angcgelmic I mrechnung tun Denar und Solidu» m uiw Kcichsu-alirung 
beruht auf der K«>lni>chcn MarL 1 = 1 > ff , die im »paicren .Mittelalter zui -Vorherrschaft gelangle, Iii» 1»."»T die Grundlage 
uuwte» Muiu>v«lenn> blieb and zuletzt ta 12 Schillingen oder 144 Denaren ausgefragt wurde; vgl. \V a 1 1 / , D. V. f.. Uli, 
:W4 IT.; Seht „der, DcuUche kccht>gc>ch. 1"<4. oO*. 

'i ZViUchr. d. Ilurzverein. 1 .«.<■«. S. 

'i SchuDc (tuim. ii, Kid. UM ij gii-U du>e Leitungen in lumlich zu .'» bez.. f, Schillingen an. 
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Bürger für seine Hofstätte (areai t> Denare jährlich und für immer zu entrichten. In Kühren 
trat zu der obigen Abgälte mich die von !J0 Denaren ( 2' , Schilling), für den Zip, (s. S. XXIV) 
hinzu. Vereinzelt kommt der sehr hohe Grund/ins von "> Schillingen vor, und zwar für die 
Anbauer der Palus Garmcscla in der Nähe des Niederrheins (1113); jene Summe, oder nach 
dem Werte des Ackers auch mehr oder weniger, sollte da für für den Anbau einer jeden Hufe im 
Walde entrichtet werden. Bei der Gründung der Kolonie im 11. .Tahrhundeit waren als Ge- 
samtzins der dreizehn Ansiedler \H Solidi Deventerscher Münze jährlich verlangt worden. — Eine 
freiwillige Geldzahlung nahmen die Bauern in Flemmingen bei Naumburg auf sich, indem 
sie für sich und ihre Nachkommen sich verpflichteten, den Xaumburger Domherren zum Nutzen 
der Domkirche von jeder Hufe jährlich 1 Schilling zu entrichten. Wiedmann bestimmte diese 
l'i Solidi zunächst zur Reparatur des Daches der Domkirche: ebenso viel mussten zu diesem 
Zwecke seine Zinssklaven (oder zinsprlichtigen Slaven?i beisteuern. Nachdem nun im 
.Tahre 1204 Flemmingen durch Tausch aus der Hand Bischof Bertholds II. in den Besitz des 
Klosters Pforta übergegangen war. überliessen Bischof Engelhard und sein Kapitel 121 II auch 
jenen Zins von IT, Solidi dem Kloster gegen eine Hufe in der Nähe von Sulza, die jährlich 
eiu Talent Silbers abwarf. Die Einkliufte aus Flemmingen mit allem Zubehör wurden im 
.lahre 120-1 auf 12 Talente geschätzt, nachdem die Ansprüche der früheren Lehnsbesitzer im 
Dorfe abgelöst worden waren. 1 ) 

In der grossen Mehrzahl aller Fälle kam der Grundzins an den Landes- oder Grund- 
herrn selbst. Nur bei der Ansiedelung des Friedrich von Mackenstedt wurde beide Male 
durch den Erzbischof bestimmt, dass die eine Hälfte des Zinses (d. i. 1 1 Denar \ der künftigen 
Kirche in Mac kenstedt zukommen solle. In Holzhagen teilten sich in den Grundzins und die 
Zehnten der Grundherr Gerbord von Kothen und die drei Lokatoren so. dass jener eine 
Hälfte erhielt, ein Viertel .loh. Calve und ein Viertel Konrad v. Welpe und sein Schwiegersohn. 

Weit seltener als der Geldzins wird ein Naturalzins verlangt, der dann meist in 
Getreide zu liefern war. Er erscheint stets in Verbindung mit dem Geldzins. So musten die 
Kolonisten in dem flandrischen Woesten Hafer und Hennen zwischen den Festen St. Bavos und 
Maria Reinigung (1. Okt. und 2. Febr.) in Vpern abliefern, de zwei Scheffel Winterweizeu 
(siligo) und Sommerweizen betrug die Abgabe in Naundorf bei Dessau, in Flemmingen 4 Schock 
(sexagenarii) beider Ernten.-) und in Zedlitz (nach den Freijahren) je 1 Scheffel Winter- und 
Sommerweizen und Hafer. Ein Mahlzins, den der ausser mit der Dorfmühle auch mit drei 
„Hegerschen Morgen" (ingeraj ausgestattete Müller zu entrichten liatte, wird in Ritter Gerbords 
Privileg für die Ansiedelung von Holzhagen erwähnt: der Zins sollte, wie es scheint, vou 1 
Chorus i'AO Scheffel) Wiuterweizen im ersten .lahre auf 2 Chori im zweiten Jahre und so fort 
bis auf 4 Chori steigen: 3 ) die Hälfte davon erhielt Gerbord selbst, die andere Hälfte Johannes 
Calve. der erste der drei Lokatoren. 

Als Termin für die Zahlung und Ablieferung des Geld- und Fruchtzinses ist zumeist 

•i llobme, likb. de* klo^tcis i'forta I, . r >X. 7ß. Schulde fa. O. Ifi4. A. öl spricht von einer Ablösung des 
/nnc'f jü dir I louihcncn, wovon alxr nacli dem oben Dargestellten muht du- Rede .«ein kann. Ausserdem bezieht er die 
Stelle in de; SiedeUmg*uiku:tdc von ll.VJ, welche die erbliche Verpflichtung dir l-lämingci zui Zahlung jenes Zinses aus- 
spricht, auf d;iü gesamte, in der l'rkimde enthaltene Dorfrecht, wozu alier der Woitlaut und die Satzverbindung keilten 
Anhalt darbieten. 

r ) D< < Geldwert dieser Naluialabgalic bat 4ö Solidi ln-tragen, was sich ans folgendem ergiebt. Die !•> IIul'cii 
in I-Ittnciiiip ii zahlten als Geldzins je H Solidi, was zusammen l'i" 1 ergiebt. Dazu kamen noch du- l'i Solidi freiwilliger 
Abgalx- du Gemeinde an da* Domkapitel — zusammen UM> Solidi in Geld. Nim aUi um den du- gesamten Hinkünfte 
d<-.. Dorfe', wie wir oben gesellen haben, im Jahre 120-1 auf 1'.' Tab nie «der Ifund geschaut. Die Hufe in der Nahe 
von Salza aber, gegen deieri Abtretung Ibschof und Kapitel von Naumltuig im Jahre 121:1 dem Kloster l'forta jene frei- 
willige Abgabe überliessen, hatte im Jahre 1202. al» sie durch Schenkung eines Naumburger Domherrn an lfoita kam, 
einen jährlichen Ertrag von 1 Talent SilU-rs i Knlimr, likb. .'». r > i, so dass man damals im Nauiuburgiichen pas Ifund zu 
Li Solidi rechnete. 12 Talente zahlten dabei ISO Solidi: zieht man von dieser Summe den Geldbetrag von 13» Sobdi ab, 
- i bleiben fdr den Getieidezms 4."i Solidi übrig 

5 i So ist wohl die etwas dunkle, wenn nicht durch Ausfallen einiger Worte veiderblc Stelle der erkunde zu ver- 
stehen : Contulimus Rudolfe molendinario molenditiiim indagini., anui» >mguti> pio (piattuor chori» »iligini» el in setjuciiti 
anno dnoa choros et in tertio Ire* el in viuarlo amio iiuattuor choro». 
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Martini festgesetzt: von diesem Tage an beginnen ja auch gewöhnlich die Kreijuhre. Kr empfahl 
sich jedenfalls aus dem Grunde besonders, weil um diese Zeit, in der ersten Noveuiherhälfte. sich 
der Ertrag der Sommerarbeit bereits übersehen liess und so mit diesem Tage für den Hauern 
auch ein neues Wirtschaftsjahr beginnen konnte. Seltener ist Michaelis als Termin festgesetzt, 
z. B. in der schon mehr städtischen Charakter tragenden Hildesheimer Vorstadt. Mehrmals 
«erden die Zinszahlungen auf zwei Termine verteilt: in Fleinmingen 1152 auf Jakolii und 
Martini, und in Huchwitz bei Taucha (nach den 10 Freijahren) auf Michaelis und Martini. 

Der Zehnt (Decima, Decimatio). 

Die andere Art der Abgaben bildete der Zehnt, der ja ursprünglich die der Kirche 
zufallende Abgabe war. Doch war er iui 12. «Jahrhundert an vielen Orten dieser Bestimmung schon 
entzogen worden dadurch, dass die weltlichen Herren, teils als Landesherren der einzelnen Kirchen, 
teils als Vogte der Stifte, Klöster u. s. w., sich ihn angemasst hatten, entweder ganz zu eignem 
Nießbrauch, oder so, dass sie den Kirchen ihres Gebietes nur einen Teil des Zehnten zur Be- 
soldung der Pfarrer u. s. w. zukommen Hessen. l ) So weigerten sich z. B. die Holsten in 
Wagrieii, w'ie oben erzählt worden ist (S. XX a. E.|, dem Hischof von Lübeck den vollen Zehnten 
zu entrichten, da derselbe fast ganz «lern Luxus der Weltliehen diene und Helmold muss ihnen 
selbst darin Hecht gehen. Am schärfsten ward jene Verweltlichung des Zehnten in den Nieder- 
landen ausgesprochen, wo unter anderen Graf Wilhelm von Holland im .Jahre 1244 bei der 
Besiedelung des Moors bei Folien erklärte, dass der grosse und kleine Zehnt ihm frei reservirt 
sei. Kbenso erhielt in Hoevelaken 11:52 der frühere Lehnsbesitzer des Siedelunglandes, Heinrich, 
den grossen und kleinen Zehnt erblich zu Lehen, wie er ihn früher schon besessen hatte, und 
obgleich der l'trechter Bischof seihst die Ansiedelung einrichtete. 

Im allgemeinen unterschied man zwischen dem vollen Zehnt (decima integra. plena. iusta, 
recta etc.). d. Ii. der Abgabe des vollen Zehntels aller Erträgnisse, alles Viehs u. s. w., und dem 
Vertrags massigen (gewöhnlichen) oder alten Zehnt, der auf Vereinbarung oder Gewohnheit 
beruhte und somit verschieden gross sein konnte. 2 ) Nach der Natur der im Zehnten enthaltenen 
Abgaben zerfiel jener in den grossen und kleinen oder Schmalzehnt (decima magna und parva, 
major und minor oder minutu). Der erstere wird ausserdem als Getreide- oder Fruchtzehnt 
bezeichnet, der letztere als Vieh- oder Blutzehnt. — Der sogenanute Neubruchzehnt (decima 
novalium), der sich von dem anderen Zehnt wohl kaum wesentlich unterschieden haben wird, 
wird 114«.) erwähnt, wo Erzbischof Hartwig ihn dem Dompropst und Kapitel von Bremen, denen 
das Neubruchlaud früher gehört hatte, als Ersatz für das dort sonst geschlagene Brennholz 
gab. Beim Getreidezchnt finden wir in den holländischen Kolonien au der Weser die be- 
achtenswerte Erscheinung der Abgabe der elften Garbe (acervus. cumulus, manipulus: hol- 
ländisch vimmen oder vyme, »lern hochdeutschen Feime entsprechend) statt der zehnten, nämlich 
in den Jahren IHM» und 1141) und in der Kolonie Friedrichs von Mackenstedt. So wird es 
wohl auch bei den Holländern um Stade gewesen sein, auf die sich ja die l'rkunde von 114'.» 
beruft, und noch 1150 wurde auf dem Billwerder bei Hamburg von allem ausserhalb des Deiches 
Gesäten -de elfte sehnen" to Thegeden* Begeben. 3 ) Noch geringer, nämlich nur aus der 
vierzehnten Vyme bestehend, war der Zehnte in der Ansiedlnng auf dem Lewenwerdcr 
bei Harburg 12SM>. Haben wir es in allen diesen Fällen mit einer besonderen, niederländischen 
Zehntabgabe, die den Ansiedlern in ihrer neuen Heimat eine Erleichterung verschaffen sollte, zu 
thun, so bestimmt dagegen Erzbischof Adalbero von Bremen 1142, dass die Ansiedler den 
gesamten Zehnten zu entrichten hatten ..nach dem Brauche seines Landes-. Die Grösse des 
Fruchtzehuten wird nur selten genauer bestimmt. Für die Ansiedler in Folien (1244) sollte 
er so gross sein, wie in dem benachbarten Waddiuxvcnn. wo er elf Jahre früher SO Scheffel 

') i. Droyicn, Hrru». I'ulitik I, 4f>. 
», S. h.e.zu W.it/, V. <i. VIII. »47 (I. 
•') Schulte, Nicdt-rUnd. Sicd.-lui.gen 7.'.. 
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Orste und Winterweizen betrug. 1 ) In Bogel ward 12 .V.» der Fruchtzehnt, der hier als Maldrata 
annone bezeichnet ist. auf 2 Älensurae (Malter) Sommerweizen und je , r > Mensurae Winterweizen 
und Haler fiir die Hufe festgesetzt. Kin besonderer Flachszehnt wird mir 1 10«» hei 
Bremen erwälint. 

Sehr mannigfaltig ist das Bild des Vieh zehnten, der teils in natura geliefert, teils 
in (jcld bezahlt wurde. In last allen bremischen Siedelungsurkunden wird tür 1 Fidlen (und 
zwar nach den Bestimmungen von 1 1 0 « > und 1181 fiir ein his Martini grossgczogencs) 1 Denar 
verlangt und fiir ein Kalh Denar (Obolus). Sonst war dort vom Kleinvieh (Lämmer. 
Ferkel, Ziegen, Gänse) das zehnte Stück zu geben. Bezeichnenderweise genießen aber die 
Ansiedler bei Harburg auch hierin wieder einen Vorteil, indem sie nur immer das elfte Schwein 
und überhaupt nur eine («ans, so viel oder wenig sie auch davon haben tauchten, herzugehen 
brauchten.. Einen Gefliigelzchnt mussten auch die Kolonen in Löbnitz entrichten. End- 
lich ist hier auch des Honig- oder Wachszehnten zu gedenken: er wurde öfters in den 
Bremer Kolonien erhöhen und ebenso 121U> bei Harburg. Hier war er aber auf 2 Denare 
fixiert. In Hoevelaken war diese Summe fiir den ganzen Schmalzehnt festgesetzt. In (je Iii 
wurde, neben dem oben genannten Fruchtzehnt, ein Teil des Zehnten auch in Bogel erhoben; 
doch war es nur 1 Ferto in Silber für die Hufe, und zwar auch, wie der Fruehtzehnt. erst 
fiir die Zeit nach den drei Freijahren. 

Endlich ist hier noch des alten slavischen Kornzehnteu zu gedenken, der. wie Erzbischof 
Wichmann von Magdeburg 11(54 sagt, „nach der Sitte der ganzen trausalhinischen Provinz - ' 
Wozzop genannt wird, ein Wort, das ursprünglich soviel wie ..Schüttkoni" bezeichnet.*) lu dem 
magdeburgischen Laude rechts der Elbe wurde diese feste, slavische Abgabe auch den deutschen 
Ansiedlern auferlegt, und zwar in Pöppendorf (1 lti-1) und im Schartauer Walde. Dort betrug 
sie 2 Scheffel Wiuterweizen und 2 Scheffel Hafer, hier 8 Scheffel (jerste. Dem Wozzop 
hat man früher auch die, gleichfalls auf ehemaligem slavischen Boden vorkommende Abgabe 
gleichgesetzt, die z. B. in Kühren 11Ö4 als Zip bezeichnet wird (s. S. XXII). später aber in der 
Mark Meissen gewöhnlich Zipkorn oder Zipzius genannt wird. Neuerdings hat Schulze : ') diese 
Gleichsetzung angegriffen und behauptet, der Zip sei kein landesherrlicher Kornzehnt, sondern 
die Ablösung der geeicht liehen „Yare-, von der unten noch die Bede sein wird, gewesen. 
Doch hat mich seine Beweisführung nicht ganz überzeugen können. Wenn sich Schulze z. B. 
auf die Stelle ilee Kührener I rkuiule beruft: Die Fläminger zahlen :M) nummi „pro iustitia. 
(piae Zip vocatur-, so ist es nicht nötig, iustitia nur im juristischen Sinn als ..Kecht.sbrauch" 
aufzufassen, denn das Wort wirrl auch für Abgaben gebraucht, z. B. in den beiden bremischen 
l ; rkunden. die sich mit der Mackenstedter Kolonie beschäftigen (1170 und 1181—8:?). 

I ber die Verwendung und Verteilung des Zehnten werden nur selten 
genauere Angaben gemacht. So hei in Krakau 1158 ein Dritte) des Zehnten dem Magde- 
burger Domkapitel zu, ein Drittel der Krakauer Kirche und ihrem Priester für alle Zeiten 
und ein Drittel dem Herrn und (veli Besitzer von Krakau; Lehnsbesitzer von Krakau ist 
vor dem .lahre ll.">8 der Schultheiss Wilhelm gewesen, unter dessen Zustimmung auch die 
Übertragung des Dorfes durch das Kapitel au die Lokatoren Burchard und Simon erfolgte. 
Dieselbe Zustimmung ertheilte acht .lahre später als frühere Lehnsbesitzerin die Dom i na 
(iertrud mit ihren drei Söhnen, den Bruderssöhnen des Scbultheissen Kourad. die dann auch 
als Zeugen bei der Bestätigung der Ansiedelung im .lahre llliö erscheinen; daher hat man viel- 
leicht au sie als Herren und Besitzer de.s Dorfes zu denken, oder an die Lokatoren. Die Ver- 
teilung des Zehnten (grossen und kleinen) in Holzhagen ist schon obeu <s. S. XXIli erwähnt 
worden. 

Von anderen Abgaben der Kolonisten wird nur noch die Bede (petieio, collecta) 
mehrmals erwähnt. 4 » Im Jahre 1244 verlangte sie Graf Wilhelm von Holland von den 

■'i o»ik. v»it Holl, . ii /.vi. [, 344. 

f ) S. Itruckno», !>»- »La». Aiwii-.Vluiij.ru 11. --, w. 17, A. :!7. 
•\ Nicdcrlauul. Sick]«, igen 12'.« (. 

vgl. waiti, v. vin :tim fr. : Sci.rodn, Rcchu^hichu- 525 tf. 
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Käufern des Venn bei Polien dergestalt, dass sie ilim in dt-n ersten zwei Jahren zu Martini 
Pfund zahlen sollten und danach 7 Pfund, und zwar jeder Besitzer seinen Anteil narli der 
( Irösse seines Landes. Im Schartauer Walde aber hatte jede Hufe ausser Zins, Zehnt und 
Wozzop noch 1 Solidus zur Bede zu entrichten. - Freiheit von der Bede ist mehrmals gewährt 
worden in den Niederlanden, wo diese Abgabe auch tallia (Taille) genannt wurde fin Wocsten 
lllil und in Poelgecst bei Leiden 12">7), ferner in Krakau und für die Franken in Taubenheim 
u. s. w , ausser wenn diese sie freiwillig auf sich nehmen wollten. Auch die Kolonisten im 
Bistum Havelberg sollten nach dem Willen König Konrads III. von allen öffentlichen 
Beden und sonstigeu Abgaben an weltliche Fürsten und Machthaber (Vögte u. s. w.l befreit sein. 

Kirchliche Verhältnisse. 

Hei der Betrachtung der Zehnten haben wir zum Teil schon die kirchlichen Verhält- 
nisse der Ansiedler /u berühren gehallt, von denen uns freilich die Urkunden sonst nicht sehr 
viel berichten. 

Im allgemeinen war es (jruudsatz, dass jede Kolonie, je nach ihrer Grösse, eine oder 
mehrere Parochien für sich bildete und dass sie sobald als möglich eine eigene Kirche mit 
einem eigenen Pfarrer erhielt. Solang«' es an jener noch fehlte, wurde sie einer benachbarten 
Parochie zugewiesen. Mehrfach linden wir unter den Führern der Kolonisten selbst Priester, so 
unter den Holländern in Bremen 1 1 0i> den Heinrich, dem die Kirchen in dem Siedeluugsgebiete 
auf Lebenszeit gegeben wurden, und Ouste in Eschershausen bei der Bestätigung der dortigen 
Absiedlung durch Bischof Bernhard von Hildesheim. In Woesten übernahmen die fland- 
rischen Grafen lHil selbst die Gründung von Kirche und Parochie für die Ansiedler und ver- 
sprachen ihnen bei der Anstellung eines Priesters zu helfen. — Die neu gegründete oder nocli 
zu gründende Pfarre ward auch alsbald mit Landbesitz zu ihrem Unterhalt ausgestattet. Za- 
ineist bestand derselbe, wie bei der Schulzenstelle, aus einer Hufe. Zweimal wurde in den 
bremischen Ansiedelungen je eine halbe Hufe der in der Kolonie zu erbauenden Kirche und 
einer älteren Kirche, der die Kolonisten bis zur Erbauung ihrer eigenen zugehören sollten, 
überwiesen. Das eine Mal geschah dies bei der Bestätigung der Mackenstedter Kolonie durch 
Erzbischof Siegfried ( 1 1 SO S'i). nachdem schon zehn .lahre vorher bei ihrer Gründung, wie 
oben gezeigt worden ist (S. XXII i. der Grundzins zur Hälfte ihrer künftigen eigenen Kirche, 1 ) 
zur Hälfte der Mackenstedter überwiesen worden war; von Siegfried erhielten beide Kirchen 
zu den halben Holltindcrhufen auch noch deren Zehnten. Nur je eine halbe Hufe dagegen 
erhielten die beiden betreffenden Kirchen bei der Ansiedelung südlich von Bremen 1201. 
Damals wurden die Kolonisten vorläufig in die Marienkirche zu Heiligenrode eingepfarrt : welches 
ihre eigene spätere Pfarrkirche geworden ist. ist ungewiss. 1 ) Mit zwei Hufen dagegen wurde 
die Pfarrei in dem grossen Kolonistendorfe Zedlitz 12."»7 ausgestattet. 

Zu dem Pfarrgute kamen häutig, wie sieh schon aus einem Beispiele oben ergeben hat. 
noch Anteile am Zehnt oder Zins. So gab Erzbischof Friedrich von Bremen 1 lOti den zehnten 
Teil seines eigenen Zehnten in den Holländerparochien dein Priester Heinrich. Schon erwähnt 
wurde, dass in Krakau 11\">)S ein Drittel des Zehnten der dortigen Kirche und ihrem Priester 
für alle Zeit bestimmt ward (s. S. XXIV)... In Kühren endlich war der Pfarrhufe auch noch 
ihr ganzer Zehnt beigegeben, und etwas Ahnliches geschah vielleicht in Naundorf bei Dessau, 
wo der Kirche auch eine Hufe ..cum sui iuris quantitatc" überwiesen ward. 

Ob unsere Kolonisten im allgemeinen auch das Recht hatten, ihren Pfarrer selbst zu 
wählen, wie es z. B. ihren Genossen in Prag im 11. Jahrhundert „nach deutschem Rechte" 
gewährt ward. 3 ! wird in unseren Urkunden und sonstigen (Quellen nicht gesagt. Dagegen 

'• Nach Schul*»-* Annahme la. < ). 4"J, A. -V 47. A. 6} «ler in Stuhr, die 5 ich schon 1H. r > inmitlen der 
Kulomi- erhöh. 

». Schul/c a. O. Ml. 
■■>: w : wi/, v. vii. 4m> f. 

4 



Digitized by Google 



XXVJ 



wahrten sich die Kanoniker des Stiftes Moritzhcrg bei Hildesheim 11% ausdrücklich ilas Recht, 
den Flandrern in der Dntumstadt einen Planer zu gehen, der in spiritualibus vom Archidiakon 
abhängen solle. Anderseits sollten die Ansiedler in dem gleich noch zu besprechenden Synodul- 
recht ilircn „Coinprovinciales" in Braunschweig und an der Elbe folgen. Wie das zu ver- 
stehen ist, ergiebt. glaube ich. die Bestimmung der Bremer Urkunde- von 110*5. dass «lie Hol- 
länder der „Sinodalis iustitia" des Er/bischofs nach kanonischem Recht und nach der Hin- 
richtung (institutio; der Utrechter Kirche (d. h. ihres heimatlichen Sprengeis) unterworfen 
seien. In der Hauptsache wahrt sich hiernach der Erzbisehof die geistliche Jurisdiktion über 
die Ansiedler, wenn er auch dabei, wie in weltlichen Dingen, auf ilie heimischen Einrichtungen 
und das Gewohnheitsrecht der Ansiedler möglichst Rücksicht nimmt. 

Als eine Hauptbethätigung der geistlichen Jurisdiktion erscheint aber nun in jener 
Zeit, und so auch bei unsern Kolonisten das Synodal- oder Sendgericht (iustitia sinodalis.i 
Dies wurde ursprünglich von den Bischöfen selbst auf ihren alljährlichen Yisitationsreiscn in 
den Parochien ihres Sprengeis und in Anwesenheit der Gemeinde abgehalten. Seine Uoinjie- 
tenz, die sich anfangs hauptsächlich auf die Ausübung der Kiichenzueht über Geistliche und 
Laien erstreckte, wurde allmählich weiter ausgedehnt und gritf zum Teil in die der weltlichen 
Gerichte ein. Schliesslich .beanspruchte es für sich überhaupt alles, worin „ein Moment der 
Sünde" zu Huden war. Ausserlich lehnte es sich an «lie Einrichtung der weltlichen Gerichte, 
namentlich des echten Dings an: gemeinsam mit diesem ist ihm unter anderem die öfters vor- 
kommende dreimalige Abhaltung im Jahre. Diese ist z. B. vorgeschrieben für die Kolonisten 
des östlichen Hollerlandes llHl. s ) Seit dem 10. Jahrhundert Hessen sich die Bischöfe im Send- 
gericht gewöhnlich durch einen anderen Geistlichen vertreten, meist durch den Archidiakonen des 
betreffenden Bezirkes und seit dem \:\. Jahrhundert durch ihre Oflizialen. Doch wird beider 
in unseren Urkunden in diesem Zusammenhange nicht gedacht, höchstens, dass man die oben 
berührte Erwähnung des Archidiakonen durch die Stiftsherren des Moritzberges bei Hildesheim 
darauf beziehen kann. Den Kolonisten des Bremer Niedervielaudes wurde 1112 oin vom Erz- 
bischof bestimmter „Rector in sinodalibus-" gegeben, uud in Klemmingen sollte der Dompropst, 
_prout iustitia exigit". die Synode mit den Holländern abhalten. Aus dem Bestehen eines 
Sendgerichtes erklärt es sich wohl endlich auch, dass die Kirche in Naundorf von der auetoritas 
<d. i. Jurisdiktion) des Ballenstedter Klostervogtes. Albrechts des Büren, frei blieb, während 
dieser die weltliche Gerichtsbarkeit dort unbeschränkt ausübte. 

Recht und Gericht. 

Wie mit der Ausbreitung der Kolonisation über grosse Gebiete Nord- und Ostdeutsch- 
lands im 12. uud Iii. Jahrhundert ein bestimmtes, von uns als KolonisterJiufe gekennzeichnetes 
Landmass dort überall, wenn auch unter sehr verschiedenen Namen zur Geltung und Einfüh- 
rung gelangte, so hat sich auch eine Art Kolonisteurecht entwickelt, das allerdings im einzelnen, 
nach der Abstammung der Ansiedler, den örtlichen Verhältnissen u. s. w.. grosse Verschieden- 
heiten aufweist, in dem aber doch gewisse Grundzüge fast regelmässig wiederkehren. Im 
allgemeinen sei hier zuerst daran erinnert, dass die Ansiedler fast durchgängig freie Deute 
waren und dass sie meist vor den Einheimischen. Deutschen wie Slaven. bedeutende Vorrechte 
erhielten. Dass es auch Hörige oder Unfreie unter ihnen gegeben habe oder geben könnte, 
wird nur selten erwähnt, z B. in Flemmingen und Kühren (Servil und bei Harburg 1J!M> 
(l'roprii). Im östlichen Hollerlande werden 11*1 neben Freien uud Hörigen (Propiii) auch noch 
Ministerialen genannt. Sehr fraglich dagegen erscheint es. ob man unter den auf den Kloster- 
gütern von Jerichow 1H4 schon angesiedelten Hoinines nur Hörige zu verstehen hat. was 



vgl. Schröder, lH'iil»chc KcchtügocIiicliU- IT"*, ">7l> ti. 

Nach dem St»det Copiar war der Sit/, (liest» Sendgenchle* in t >l«-nieuIaoil und Hat c> dun, in Brinkum und 
anderen von Hulbmlcrn U-vvohuti-u l'arochieii der Itrcmrr l'r;i]»»»iiur allerdings nur einmal jährlich, im Sommer oder Kiulijnhr. 
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allerdings in jener Zeit die gewöhnliche Bedeutung des Wortes ist. Sicher aher sind die 
Homines. welche im Halherstiidter Bruchland angesiedelt waren und die sogar das Recht der 
Freizügigkeit erhielten, keine Hörigen, sondern nur Freie. Dagegen lehten die landfliiehtigen 
Ansiedler in Frebershausen in einem gewissen Hörigkeitsverhältnis, wie weiter unten noch 
zu zeigen ist. 

Wie Stadthifi im Mittelalter frei machte, so ward auch auf Kolonialhoden dem ,.EJigen- 
ina nne- (Proprius) der Erwerb der Freiheit wenigstens sehr erleichtert. So ward in der An- 
siedelung hei Harhurg ein Proprius vom iJominium eines anderen Fürsten nach einjähriger 
Ansässigkeit in der Kolonie frei. Das Wergeid des Eigcnmnnns aher betrug dort :tO Mark, 
von denen 10 seiner ..Freundschaft" (amici) zufielen. 10 dem Richter und 10 dem Herrn, 
l'nd ebenso hoch war das Wergeid des Freien, von dem aher 20 Mark der Freundschaft und 
|0 dem Richter gehörten. Im Intcnv-sc der Landes- und Grundherrn lag es ja, womöglich 
nur freie Ansiedler zu haben, du deren Arbeit weit ertragreicher war. besonders durch ihre 
festen Abgaben, als die der l'nfreien. Besonders eingehend und interessant sind in dieser Hin- 
sicht die Bestimmungen, welche Krzhischof Adalbero von Bremen 1112 für die Ansiedler im 
Niederviclandc erliess und die wir daher hier folgen lassen : 

1. Gewähr der persönlichen Freiheit eines Zugewanderten, wenn dieser sie selbst 
ausüben will. 

2. Hin Freier kann freiwillig nur ein Höriger (Proprius) der Kirche werden, ausser 
wenn er seinen BcMtz (Imnai vorher aufgegeben hat. 

Wer sich zum l'nfreien (servus) gemacht hat. verliert sein »Int (praediuin). das 
an den Krzhischof fällt. 
I. Wer sich fälschlicherweise für einen Freien ausgiebt. soll mit seinem Hausrat 
zu seinem Herrn zurückkehren, und sein Landbesitz soll unentgeltlich au den 
Krzhischof fallen. 

."». Wer die Magd eines andern, ausgenommen eine der Kirche, heiratet, muss sein 

Erbgut der Kirche hinterlassen. 
0. Wenn eine Freie einen Kigenmann heiratet, wird sie selbst unfrei und verfällt 

ihr Praediuin der Kirche. 

Von einer Gleichstellung der Kolonisten mit den Einheimischen ist nur selten die 
Rede, und dann bezieht siel» dieselbe auch meist nur auf bestimmte Fälle. Bei Vergehen 
(foreläeta) bestimmt diese ( Gleichstellung /.. B. König Wilhelm 12.V2 für die Ansiedler des 
Dietrich v. Poelgeest. und für hochnotpeinliche Schuld (culpa oder sententia capitalis) sollte 
in der Mackenstedter Kolonie und in der Ansiedelung bei Bremen 1201 das l'rteil nach den Landes- 
gesetzen gelallt werden. Im Jahre 1142 betont Krzhischof Adalbero von Bremen ausdrücklich, 
dass die Ansiedler den gesamten Zehnt zu entrichten hätten, .nach dem Brauche seines 
Landes", und dazu noch die Abgabe für Füllen und Kälber. Im Halberstädter Bruchlande 
erhalten die Ansiedler dieselben Vergünstigungen (Freizügigkeit, Schutz von Personen und Sachen. 
Gemeinbesitz au Wählern und Wiesen i. wie die übrigen Homines des Bischofs; dass hierunter 
keine Hörigen zu verstellen sind, ist oben schon gesagt worden. 

Was nun das eigentliche, für freie Ansiedler giltige Kolonisten recht betrifft, so 
begegnen uns dafür, wie schon gesagt, sehr viele Bezeichnungen. Ansiedelung nach deutschem 
Recht im allgemeinen (locare iure teutonico in Zedlitz 1257) kommt am häutigsten in Schlesien 
vor. Doch haben wir schon gesehen, wie dabei auch wieder bei der Austeilung und Bemessung 
der Hufen zwischen vlämischeni und fränkischem Rechte unterschieden wird. Holländer- 
recht heisst es bei Bremen und wo sonst Holländer sich augesiedelt hatten, z. B. in Krakau bei 
Magdeburg. Fläniingerrccht dagegen wird es unter anderem genannt in der Hildesheimer Damm- 
stadt, in Naundorf bei Dessau und in Schlesien (Pogel 12. r >V>). Daneben kommen einige be- 
sondere Rechtshenennungeu vor. namentlich in der Magdeburger Gegend, die aber zumeist auch 
sicher auf flandrischen l'rsprutig hinweisen. N or allem ist hier zu nennen das Burger Land- 
recht (.Ins Burgense), d. h. das Recht des Landes Burg bei der gleichnamigen Stadt mord- 

4« 
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östlich von Magdeburg). Dass sich in dieser Stadt, und /war zum Betrieb der Tuchmachcrei. 
flandrische Einwanderer in der zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts niedergelassen haben, ist an 
einem Beispiel schon oben gezeigt worden <S. X 1 1. ') Das Burger Landreeht aber ist überliefert in 
einer Burger Handschrift, die wahrscheinlich aus der zweiten Hälfte des Lt. Jahrhunderts 
stammt, und auch veröffentlicht worden. 2 ) Einzelne seiner Bestimmungen decken sich danach mit 
solchen in deu Siedelungsurkunden. in denen des Burger Rechts gedacht wird. Das sind aber 
die für Pechau <ll*>i') und dio für Löbnitz bei Bitterfeld (118"»). Hier sollten die Kolouen 
des Burgwards nach dem Rurger Landrecht leben, während die Porensen der Civitas selbst das 
Hallische (d. h. Magdeburger) Recht erhielten. Magdeburger Marktrecht empfingen ausserdem 
der Marktdecken Gross-Wusterwitz und Poppendorf hei Magdeburg ('1104,1. So galt auch das 
Hildesheimer Stadlrecht (Communis lex oder commune in* civitatis), dessen erste, uns erhaltene 
Aufzeichnung freilich erst 12W stattfand, in der Dammstadt bei der Bestrafung von Premdeu 
und für die Plaudrer bei einer Schuldklage. 

Dem Burger, vlämischen Landrcchte werden neuerdings zwei andere Rechte gleichgestellt, 
die gleichfalls in der Magdeburger Gegend bei Ansiedelungen erteilt wurden, das sogenannte 
Schartauer Recht (Justitia Scartuensis) und das Jus Lindowis.') denes wurde um 11">{> mit 
dem Magdeburger Marktrecht zusammen den Ansiedlern von Wusterwitz gegeben, dieses den 
Kolonen des Schartauer Wahles, und zwar nach ihrer eigenen Wahl. Das ...lus Scartuense" 
wird auch erwähnt bei der Bestätigung der Besitzungen des Klosters Leit/.kau (zwischen Magde- 
burg und Zeihst) durch Bischof Balderam von Brandenburg 11K7:*) danach hatte das Kloster 
einen an das Dorf Twergowe. das auf einer Elhinsel bei Schönebeck lag. angrenzenden Hof 
(curia) von Erzbischof Wichmann erworben „Scartuensi iure" mit Wäldern. Wiesen, Weiden. 
Gewässern und allem Zubehör. So nahe nun auch die Annahme liegt, dass wir es hier mit 
dem Recht der Ansiedler im Schartauer Walde bei Burg zu thun haben, so liisst sich doch 
ein Beweis dafür kaum mehr führen. Vielleicht liegt hier eine aus Frankreich stammende 
Bezeichnung vor. die dann aus Missvcrständniss auf die Schartauer Rodung bezogen ward. So 
wird in einer Urkunde aus Amiens 1107 erwähnt „Decima de novalibus et Scartis et uovis 
ruptieiis," und Scartus hat hier ohne Zweifel die Bedeutung des französichen essart (Rod)aiid). :V ) 
Demnach könnte Jus Scartuense auch die allgemeine Bedeutung „Rodungsreclit" dem 
pommerschen Hägerrecht entsprechend haben. - Das Jus Lindowis endlich, welches die 
Schartauer Ansiedler sich selbst erbaten, kann kaum einen anderen Ursprung haben, als von 
dem Klecken Lindati nördlich von Zerbst. Deutsche Ansiedelungen in dieser Gegend werden 
in der zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts mehrmals genannt. 0 ) 

Als ein örtliches Siedelungsrecht erscheint auch das von Steffenshagen bei Greifswald, 
welches Gerhord von Kothen 12:52 deu „Cives" in Holzhageu gab; sollten bei ihnen Zweifel 
über ihr Recht entstehen, so wurden sie gehalten, sich iu Steffenshagen selbst Bescheid zu 
holen, oder in einem andern, ihnen näher und beipiemer gelegenen Orte, wo dasselbe Recht g ilt. 

Was nun die Gerichte und die Rechtspflege in den Kolonien betrifft, so ist zuerst 
hervorzuheben, dass den Ansiedlern selbst nur an wenigen Stellen beides ganz überlassen wurde, 
so dass der Landes- und Grundherr nur dann als Gerichtsherr eingriff, wenn das Gericht der 
Ansiedler versagte. Das erste Mal wurden den Holländern bei Bremen IHM) durch den Erz- 
bischof ausdrücklich die Placita i iudici ». Dinge) ihrer Vorfahren bestätigt; dafür sollten sie von 
je KM) Hufen jährlich 2 Mark (Pfund) zahlen. Nur wenn sie eine Streitsache nicht selbst unter 
sich schlichten konnten, kam sie an den Erzbischof. der dann eiu Drittel des Wertes der 
strittigen Sache erhielt. Ein ähnliches Vorrecht für die holländischen Ansiedler spricht, wie 

') vgl. ditu Magdeburger OschichsM. IV, 2W1 f. Kcthncr iKorsch. /, deutsch. Osch. V, .V27) bcicichnc 
• la^ |u> lliirgense in Pechau irrifj als Uürj»ci recht. 

'< Durch v. Mülverstedt in de» Neuen Mitth. des Tliur.-Sach». Altei thumsvcrcin- XI, 1-V.t ff. (Hü'«. 
\' vgl. Schatze. Orot. u. Kol. 1*11. A. 2. 
'i Riedel, C. Iliand. I, 10, S. 6fi f. 

S. I»ti fange- .■>, \. Scartu«, Vgl. tat. -.ajiur i IicIml-Io'Ii. guten ; mlat. r*»atlarr, fiaru. csjitrr {aii»n>dm \ 
*) II e i ti r ui a n n , AIhr. der Kar 4*4. \* Schulze, Nirdcrt. Sied. 12*t. 
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es scheint, auch Hartwig I. 1149 aus in den Worten; Su:» lege respondeant. So<liinn bestimmte 
Markgraf Otto der Reiche von Meissen Seliii-ilsriolittT zwischen Albert von Tunhenheim und 
den Knmken in dessen Dörfern, dnss diese, nur. wenn sie einen Streit unter sich nicht schlichten 
könnten, ihren Herrn herbeirufen sollten, der dann die Sache, aber nur nach einer Beratung 
mit ihnen selbst (secundum eonsilium eoruni'. beilegen solle. Ausserdem waren sie frei von der 
Verpflichtung, das .fardinctgenerale placitum) /u besuchen, ausser wenn sie es freiwillig thun wollten. 
Hieran reihen sich zwei Ansiedelungen in der Magdeburger Gegend, wo die Lokatoren ganz allein 
die erbliche ( Jerichtsbarkeit joiune iudicium et potestas indicandii mit Ausschluss rles Grafen 
oder Vogtes oder eines ancleren weltlichen Richters erhielten: Wusterwitz und Poppendorf. 

Diese Beispiele zeigen uns die Kolonisten in der denkbar günstigsten Lage mit 
eigenem Gerichtsstände. In den allermeisten Füllen aber hat sich der Landes- und Grundherr 
wenigstens die höhere Gerichtsbarkeit vorbehalten, während er die niedere gewöhnlich den 
Ansiedlern selbst, bez. dein aus ihrer Mitte gewählten Schultheissen. der zugleich das Richter- 
anit besass. iiberlicss. oft aber auch nur unter der Aufsicht seiner Beamten. Im Lewenwenler bei 
Harburg wählten für die niedere Gerichtsbarkeit die Ansiedler, die von der Gewalt des 
Vogts frei waren, aus ihrer Mitte einen Gografcu 1 ) als eignen Richter, den der Herzog von 
Lüneburg bestätigte; diesem selbst aber stand das Halsgericht liudicium I zu. Auch in der 
Dammstadt vor Hildesheiin wählten sich die Flandrer ihren „Magister civilis" selbst, während 
es dein Vogte verholen war, eiueu l'ntervogt (advoiatus secundarius l filr die niedere (ieriehts- 
barkeit einzusetzen. 

Nur selten noch übt der Landes- oder Grundherr selbst die höhere (ieriehtsbarkeit 
in der Kolonie aus: so in Hoevelaken in Geldern der Lehnsbesitzer Heinrich, der diese Ge- 
walt erblich besitzt, und in Flemmingen der Xaumburger Bischof: ausserdem sei nochmals 
erinnert an das Kingreifen des Bremer Krzbischofs illOi») und Alberts von Taubenheim in die 
Rechtspllege ihrer Ansiedler unter den oben angeführten Voraussetzungen. Sonst aber iiber- 
liessen namentlich die geistlichen Fürsten die Ausübung der höheren, manchmal auch der 
niederen, (ieriehtsbarkeit dem Vogte ihres Stiftes. Für die Besitzungen des Klosters Itallen- 
ste.lt. also auch für die Flandrer iu Naundorf bei Dessau, war dies Albrecht der Bär. der 
samt seinen Vorfahren die Dörfer Nauzedele und Ximiz dem Kloster geschenkt hatte. Kinen 
Vogt der Ansiedler t retten wir 11-12 bei Bremen an; bischöfliche Vögte erscheinen in den 
Hildesheimer und Meissner Kolonien; in Löbnitz bei Bitterfeld übt autfallenderweise der nieiss- 
nische Vogt nur die niedere (ieriehtsbarkeit aus. während gröbere Kxzesse. wie Strasseuraub. 
Blutvergiesen u. s. w„ unter Königsbatin abgeurteilt werden.-) Mehrfach haben es die Stifter 
allerdings auch erreicht, dass ihre Ansiedler ausdrücklich von der Gerichtsbarkeit des Vogts 
oder eines anderen weltlichen Machthabers eximiert wurden. Dies sichert z. B. König Knnrad III. 
dem Bischof Anselm von Havelberg zu t 1 1 I ► ] . während bei der Gründung tles Klosters 
• lerichow (IUI) der Magdeburger Domherr Hartwig, der spätere Bremer Krzhischof. bestimmte, 
dass die derzeitigen und künftigen (suhstituti vel substituendi) Leute (hominesi des Stiftes als 
weltlichen Richter nur den von den Mönchen selbst, nicht nach Lehnsrecht, sondern nach dorn 
Bedarf des Augenblicks (pro statu temporis. gewählten Vogt haben und nur dem Kloster 
dienen sollten. l'nd ebensowenig waren die Kolonec des Bremer Domkapitels UM der 
(ieriehtsbarkeit eines Vogt*, ausser wenn die Domherrn selbst einen haben wollten, oder einer 
anderen weltlichen Person unterworfen. Auch die Ansiedler des Klosters Zyfflich in der Kalus 
Garniesela waren im IL .lahrhundert vom Vogtgericht frei. Dass auch ein weltlicher Kürst. 
Herzog Otto von Lüneburg, seinen Kolonisten (bei Harburg) Freiheit von der Gewalt des Vogts 
gewährte, ist schon erwähnt. Hier sei auch noch ilarauf hingewiesen, dass die Bremer Krz- 
bischöfe U lli und 11S7 für ihre Ansiedler auch jeden fremden Gerichtsstand und jede Appellation 

1 N.T-1. dem .Sacliseiü.pieRcl ' l..wlr.-c).t I. ■••>—'->) war <)cr (.ograf bei ..lumlUaUißcnC I li.-li-l.il.) <».lcr Kaub 

% ■ n» ri.in.lc«K-ii- <l..-i )>i.tft-rn /«. kioin, wenn man .1... „Iwlt-Iinlcn" K.cl.k-r >Um rmlit i.nlx-:-. k..:n,U- W.ni. ,lrr 
•I«- < ;..!•«<«•« Iliiij» Um, — »llU- .».-> I «»grafen < i<-n.-lit iiii-.l«-ig«-lr B l «rin. 

< Nicuu SH>;.!,<-, l,«m. u. K..I. IM, A. 4. - S „ S. XXXII. A. I. 
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nach aussen verboten. Adalbert insbesondere machte sie 1112 frei von je<ler Appellation der 
Edeln. Ministerialen und Landleute. 

Ausser dem Vogt erscheinen auch andere Vertreter des Landesherrn in den Gerichten der 
Kolonisten. In den Dörfern des Halberstädter Bruchlandes ist es ein bischöflicher Nuntius, der auch 
ilie Ausübung der niederen Gerichtsbarkeit durch den Schultheissen (Magister villae) beaufsichtigt 
und ohne dessen Einwilligung dieser keine Strafe verhängen oder erlassen kann. Mehrmals tritt als 
Vertreter des Landesherru auch der Villi« us oder Meier, d.h. Verwalter eines landesherrlichen Fron- 
hofes (curia), auf. In Eschershausen übte allerdings nur der Vogt die Gerichtsbarkeit aus. aber der 
bischöfliche Villicus hatte darauf zu sehen, dass kein unbefugter Bcsitzwechsel in den Höfen der 
Ansiedler vorkam und dadurch etwa die grundherrlicbcn Einkünfte geschmälert würden. Wie leicht 
er geneigt war, seine Machtbefugnis» zu überschreiten, zeigen die Schutzhestimmungen für die 
Bauern, die dort erlassen wurden. - Ähnlich dem Halberstädter Nuntius wohnte in Pechau bei 
Magdeburg der erzbischöHiche Villicus dem Gerichte des Lokators und Erbrichters Heribert bei. 
Dass iu Buchwitz bei Taucha der Villicus zugleich der Lokator war. ist schon erwähnt. 
Endlich wird auch in Kühren eines bischöflichen Villicus gedacht; Borchgrave ip. KH) ver- 
wechselt ihn da mit dem Schultheissen. — Schliesslich sei hier noch erwähnt, das.s die An- 
siedler in Wocsten in Flandern vor Gericht nur Rezogen werden konnten von den Grafen oder 
deren „Minister victualium * in Vpern. Vielleicht ist dies der „Schollt van de W'eek ' (Woehen- 
sehultheiss). der von dem gräflichen Bailli jedes Jahr für die Marktwoche um Himmelfahrt 
ernannt wurde, und zwar für die Marktgerichteharkeit und die Aufsicht über die Unverletzlich- 
keit der Zollfreiheiten während des Marktes. 1 ) 

Wohl überall bestand für die Ansiedler ein besonderes Landgericht, das nach dem 
Vorbild des echten Dings (Placitum generale) gestaltet war und selbst ineist auch als Placitum 
bezeichnet wird, daneben als iudicitun, praetorium, eolloquium. concin. Ding. Abgehalten wurde 
es meist vom Vogt. Nach der Weise des echten Dings fanden jährlich meist auch drei Placita 
statt. So war es der Fall in den bremischen Kolonien, in Eschershausen, in Naundorf bei 
Dessau, wo Albrecht der Bär als Ballenstedter Klostervogt die Jurisdiktion hesass, im Halber- 
stadter Bruchland, in Flemmingen, wo. wie wir gesehen haben, der Naumburger Bischof selbst 
mit den Holländern die Colloipiia abhielt, in Kühren und in Löbnitz (Vogtding für Forensen 
und Kolonen). Nur ein Placitum ward abgehalten in Hoevelaken. in der Hildesheimer Damni- 
stadt, wo es aber den Flandrern freistand, sich für einen anderen Brauch zu entscheiden, und 
bei Harburg. Aller sechs Wochen, wie in der Stadt Bremen, fand ein Placitum. wenn's vorher 
angesagt war. im östlichen Teile des Hollerlandes statt (1181). 

Lange Zeit haben diese Kolonistengerichte unter dem Namen Botding oder L od ding 
fortbestanden in dem Alten Lande und in Kehdingen izu Stade), noch länger, bis ins IS. 
Jahrhundert, unter dem Namen Botding iu der Altmärker Wische, 8 ) und endlich in der 
Goldenen Aue als ..Flämischer Spruch - , der von den ältesten dortigen Flämingern gefällt 
wurde und den auch die Schöffengerichte anerkannten. 3 ) Das Altmärker Botding fand einmal 
jährlich statt. 

Wenn die Franken in Taubenheim u. s. w. ausdrücklich von der Teilnahme am Jardinc 
befreit wurden, ausser weun sie freiwillig daran teilnehmen wollten, so ist mit jeuer Bezeichnung 
wohl eins der grossen Provinzial- oder Landdinge der Mark Meissen gemeint, vielleicht das 
am f'ollm. Auch die Bestimmung, dass die Ansiedler in Eschershausen drei -Conciones" des 
Vogtes „ohne Königs- und G rufenbann" haben sollten, weist auf ihre Befreiung von der Teil- 
nahme am echten Ding hin. 

Einer besonderen Ansage des Placitum geschieht, wie beim echten Ding, nur sehr 
selteu Erwähnung, und zwar in den bremischen Frkunden von li4'_' und 1181; dass nach der 
Bestimmung von 1 M2 die Ansage durch den Vogt der Ansiedler erfolgte, ist auch schon 

S. Warnkönig. Han.lriwlic Slaatv nn.l Kr. l.t^cl.ichU' II, 1. S. '.»IM». 
Kicrtcl. I>ic Mark Hmn.lcnl»ir ff im |. l-'-'.O. II. .VI Ii. 

Michelau, Kct:lit«.L-<.km. 14:!. l'.orchgravr 1<~\ I.an jjc l lia) II, 1«:5 f. 
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erwähnt worden. Nach der Urkunde vpn 1181 hatte die Ansäße drei Tage vorher zu er- 
folgen. 1 ) - In Kühlen wurden die drei Placita alljährlich auf Kosten der Ansiedler, „mit und hei 
ihnen und mit Wenigen -1 abgehalten. Noch um die Mitte des Iii. Jahrhunderts wurde dort 
dreimal jährlich Orient abgehalten, und zwar nach dem Ende jedes Leipziger .lahrmarkts. 
Die vier Besitzer der zwei Freihufen (d. h. des ehemaligen Schulzengutes, das aber bereits 
zerschlagen war) hatten den Gerichtshaltern, dem Richter und Pfarrherrn an jedem Gerichte 
eine Mahlzeit auszurichten. Das Gericht selbst wird damals als ein Dingstuhl des Amtes 
Würzen bezeichnet, und das Richteramt ward jederzeit nach Gefallen des Amtes bestellt. 2 ) - Wer 
als Angeschuldigter sich zum Placitum nicht stellte, wurde nach der Bestimmung Erzbischof 
Hartwigs I. von Bremen 1110 auf ein anderes geladen. Auf Versäumung des Dings, ebenso 
auf Verspätung bei ihm und unerlaubtes Verlassen und auf Ungebühr vor Gericht 
waren Geldstrafen gesetzt. Verspätung und unerlaubtes Verlassen ward iu den bremischen 
Kolonien seit 1170 mit 8 Denaren geahndet, Ungebühr vor Gericht im Lewenwerder bei Harburg 
1 29«> mit Ii Denaren. Mit der zuletzt genannten Summe wurden in Eschershausen Verspätung 
und Ungebühr gerügt. Als Rechtsfinder fungirten auch in unseren Kolonien jedenfalls 
Schoflen, deren aber nirgends besonders gedacht wird. 

Für das Gerichtsverfahren sind verschiedene Vergünstigungen wichtig, welche die An- 
siedler an manchen Orten genossen. Unter ihnen ist zuerst zu nennen die Befreiung von der 
sogenannten Väre ( - Gefahr), auch ilistrictio. custodia, observatio. insidiae verborum. calumpuia 
verborum u. s. w. genannt.' 1 ) 

Man verstand unter Väre im allgemeinen den ,. verfänglichen Formalismus- des 
Gerichtsverfahrens, dessen geringste Verletzung den Verlust des Prozesses zur Folge hatte. 
Durch peinliche Anwendung jenes Formalismus konute der Richter einen Angeklagten oder 
Verdächtigen demnach auch leicht zu Falle bringen, teils durch districtio <d. i. das inquisitorische 
Verfahren auf blossen Verdacht hin mit Untersuchungshaft), teils durch insidiae (oder calutnpnia) 
verborum (d. i. „eidliche Verstrickung"). Eidschwur ohne Väre wurde den Mackenstedter 
Colonisten und denen zwischen Bremen und Brinkum (1-01 i bewilligt. Befreiung von der Väre 
denen in Krakau, Flemmingen und Taubenheim ; den Holländern in Flemmingen wurde es beim 
Schulzengericht ausdrücklich noch erlaubt, sich durch einen Eidschwur vom Verdachte zu reinigen. 
Ein solcher Reiniguugseid war auch sonst gestattet, häulig noch mit Hinzuziehung von 
Eideshelfern. Im Lewenwerder bei Harburg durfte niemand, der nicht auf offner That ergriffen 
wurde, gefesselt weiden: dafür konnte sich jeder mit sechs Eideshelfern vom Verdachte reinigen. 
Die letzte Bestimmung bestand auch in Eschershausen. Nur zwei Eideshelfcr wurden dort 
verlangt bei einer Klage wegen einfacher Verwundung und bei einer Schuldklage. Auch bei 
Krbstreitigkeiten konnte man im Lewenwerder mit sechs Eideshelfern sein Besitzrecht beweisen. 
Sehr wichtig war endlich für die „Fremdlinge" in Eschershausen, die sonst unter ziemlich strenger 
Herrschaft gehalten wurden, die Vergünstigung, dass weder Bischof noch Vogt jemand nach dem 
Zeugniss eines ihrer Leute überführen durften, sondern nur durch das der Ansiedler. Auch 
durfte der bischöfliche Villicus, dem wie oben erwähnt, dort ziemlich weitgehende Befugnisse 
zuerteilt waren, die er auch häufig missbrauchte, keinen Ansiedler schlagen oder durch Ver- 
stümmelung eines Gliedes strafen. — Die Flucht vor dem Gerichte galt in der Hildesheimer 
Dammstadt als ein Eingeständniss der .Schuld. 4 ) während im Lewenwerder das Vermögen eines 
Delinquenten, der vor seiner Verurteilung entfloh, ausdrücklich vor Einziehung durch den 
Richter gesichert wurde. 

Des Zweikampfes als gerichtlichen Beweismittels wird nur einmal gedacht, und zwar 
in der Urkunde für die Flandrer in der Dammstadt ; dauach war er unstatthaft, ausser bei 
Mord und „offener Verschuldung-' (patens culpa t. 

') »gl. hierzu Schulze, Nied. Sied. 1* A 4. 
»I M eilten, Sicdelung und Agraiwe>en II. 4:tt. 

■'I Schuhe, a. O. 127 IT und (ierra. u. Kol. 1&7. T/-»chojM>* und Slcmcl. Crkunde-d.. I. S. 2».;. A. _'. 
<i 1..Ü.1/C1. lieM.1,. der lhi«e*c and Stadt Illingheim II. 70 deutet dir« IWinmumK {<>. j»r..fo K u» turnt, 
reuin sc cumtiUlU! >c1tsain«rwei<c m> : Wer fluchtig wird, um>. >ich aU Schuldiger -teile». 
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Die G it i cht sb 11 ss im) waren verschieden hoch im holten und niederen Gericht ; zu- 
meist wird hervorgehoben oder angedeutet, dass sie unter dem gewöhnlichen Satze blieben. 
Hei der höheren Gerichtsbarkeit in den Kolonien an der unteren Weser und Kl he betrug «las _( J e- 
wette* (Coinpositio) gewöhnlich t Sididi. was einmal, ibei der Bestätigung der Mackenstedter 
Kolonie durch Krzbischot' Siegfried) als die höchste Busse vor ilem weltlichen Richter über- 
haupt bezeichnet wird und \2<M> als die Busse bei der ( 'berführung ..in gefundenem Spruch- 
(in sententiui. Dieselbe Busse war in der Damnistadt hei Hildesheim für vergossenes Blut zu 
zahlen, und zwar an den Vogt. Nur 8 Solidi betrug die Busse im höheren tierieht in den 
beiden Hildesheimer Kolonien und in Klemmingen, dagegen "> Solidi im Vogtding zu Frebers- 
hausen (für erwiesene Verschuldung und für vergossenes Blut). Mehrmals wird das höchste. 
(H) Solidi betragende Gewett««, das des Königsbanns genannt, und zwar zweimal für verhältnis- 
mässig geringe Vergehen: bei der Besiedelung des östlichen Hollerlaudes 1181 für zänkisches 
Wesen oder Beleidigung und bei Harburg 121't> für Verletzung im Gesicht ((^ui alterum lade 
leserit). sowie für das Verstümmeln kleinerer Glieder (Si aliquis nx iubris trunentur iniuutis . 
Auf das Abschlagen von Fuss oder Hand statu! sogar eine Strafe von l. r > Mark oder Pfund. 
Auch wenn in Löbnitz bei Bitterfeld die hohe Gerichtsbarkeit unter Königsbann ausgeübt 
wurde, bezog sieh dies wohl auf die Höhe des Geweites. ') Was nun das Gewette im niederen 
oder S c Ii u 1 1 h e i s s e n ge r i c Ii t betrifft, so betrug es z. B. in der Mackenstedter Ansiedelung 
und in der benachbarten zwischen Bremen und Brinkum il'-illl» H Denare (pro banno iudicis) 
und in Flemmingen nur i Denare. 

Sehr mannigfaltig sind die Bestimmungen über die Verteilung der Gerichtshussen. 
Im Magdeburgischen Helen zwei Drittel davon dem Krzbischof zu. ein Drittel, und zwar als 
erbliche Kinnahme, dem Lokator. Kbenso empting im Halberstädtischen und in Köhren der 
Bischof zwei Drittel und der Schnltheiss ein Drittel: in Kühren bezog sich dies, laut aus- 
drücklicher Bestimmung, auf die Gefälle im Vogt- und Schultheissending. In «1er Ansie«lelung 
bei Harburg dagegen werden <lie meisten Bussen zwischen dem Richter und dem Verletzten 
geteilt, und zwar so. «lass jener zwei Drittel und dieser ein Drittel erhält. So ist es der 
Fall bei Verletzung im Gesicht (s. o.i. bei Abschlagen von Fuss otler Hand und kleineren 
Gliedern (s. o.'l, endlich auch beim Wergeid des Freien, während das ebenso hohe \\ ergehl 
des Hörigen ilVopriusi zu gleichen Teilen dein Richter, der Freundschaft des Getöteten und 
seinem Herrn zufiel (S. XXVII). Nur bei Verstümmelung eines Gliedes erhielten «ler Richter und 
der Verletzte den gleichen Mussanteil ( je s Solidi). In Kschershatisen hatte der auf die Klage 
eines anderen hin ('herführte dem Vogte 'A Solidi und dem Kläger 2 zu zahlen. Die gleiche 
Verteilung «ler Busse fanil statt bei Blutvergiessen. wo «ler Verletzte die 2 Solidi ti hielt. War 
der Verletzte noch dazu gelähmt worden, so erhielt «ler Vogt gleichfalls M Solidi. während der 
Verletzte von seinein Gegner eine Kntsihädigung enthielt, entsprechend der Geltung seiner 
Freundschaft. 2 ) Dass das Gewette von II Solidi in der Hildesheimer Damnistadt nur dein 
Vogt zufiel, ist schon erwähnt. 

Was entllich die (Kompetenz der höheren und niederen Gerichte anlangt, 
so waren jene zuständig für alle Arten von Gewaltthiitigkeit ivhdcntia:. für Mord und Totschlag. 
Blutvergiessen. Raub (einschliesslich Strassenraubsi. Diebstahl u. s. w. (s. A. I . diese für lose 
Worte, ungebührliches Benehmen und jeile kleinere I ngehörigkeit überhaupt/ 1 1 

In aller Kürze wollen wir jetzt noch einen Blick werfen auf die wichtigsten Fälle «ler 
Kriminal- und Civilgeriehtsbarkeit. die uns in den Siedelungsurkunden begegnen und 
setweit wir sie nicht schon berührt haben. Die Bestrafung «ler schwereren K rimina lfäl le wir«! 
am ausführlichsten behandelt in «len Bestimmungen für die Ansiedler in Lewenwerder (12Mii) 
und im Bistum Hihlesheim. Dass dort das Wergeid des Freien und Hörigen, allerdings bei ver- 

1 1 I>e inai'Hilms iAcr»>ilm», -lern de tauodiim. ili furto, de tanguiiic cltiisi, de rajuiu rl .le alia Iii» »imtli 
viok-mia Mili iej,'io Iwnno rc»pm>drrc eugantur. 

' (l'ci Tliätci) ikhtliui» in umdi^na iciiiniicratnm«, i|uanti amiciriam cni» facta'., dcvoiu» .»sicndal. 

•'. Sil nach dir l.idimUci Sicdrliinj;»url<>imle (tl*"i): I >c remis. u-rlii». de imirdmalo gcslu cnqiorii, »ive «lc 
alia uü.Mia minnti indiseijilma. Im 1 laüic. -Iidln Ui iiililand war auch .ler I »ii l.»l.-dil dein Scliul/cngenclit iiScnviocn. 
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schiedener Verteilung, gleich hoch angesetzt war (zu 30 Mark), ist schon mehrmals hervorge- 
hoben worden. Auch der dort und in Frebershausen festgesetzten Straten für geringere Leibes- 
verletzuogeu und ihrer Verteilung ist schon gedacht worden. Die Todesstrafe war im Lewen- 
werder angedroht für Hausfriedensbruch und Notzucht an eiuer .Jungfrau oder Frau. Dagegen 
hatte der. welcher nach dem Erbe oder auderen Dingen eines anderen trachtete, nur Bürg- 
schaft zu leisten (oder Strafe zu zahlen ?i '), wenn er durch Einschreiten des Gerichtes 2 ! den 
erstrebten Gewinn nicht erlangt hatte. In der Dammstadt stand Todesstrafe auf Mord. 
Hausfriedensbruch und Diebstahl, während für Yergiessen von Blut, auch mit einer Waffe 
(telum) verübt, dem Vogte das tiewette von i Schillingen zu entrichten war. 

Von den wichtigeren Fällen der Civilgerichtsbarkeit sei zuerst der Schuldklage 
gedacht. Für saumselige Schuldner ward bei der Besiedelung des ostlichen Hollerlandes (1 181) 
das sonst in den Bremer Kolonien übliche (iewette von 4 Solidi als Strafe festgesetzt. Im 
Lewenwerder wurde geständigen Schuldnern eine Frist von vierzehn Tagen gewährt: auch 
ist schon erwähnt worden, dass der verklagte Schuldner sich mit zwei Eideshelfern reinigen 
konnte. — Für dieselbe Ansiedelung ward ferner bestimmt, dass säumigen Pächtern (coloni. 
tributarii) der Besitzer ungehindert und ohne Zustimmung des Richters ein Pfand abnehmen . 
könne, und dass Lohn (deservitum preciumi stets pünktlich zu zahlen sei. 

Wichtiger sind wiederum die Bestimmungen über Kauf und Verkaut von Grund- 
stücken. Vorauszuschicken ist zunächst, dass die Ansiedler ihre Hofe und Grundstücke, die 
sie von dem Grundherrn oder Lokator käuflich erworben hatten, im allgemeinen zu frei- 
händigem Besitz, d. h. mit der Yeräusserungsbefugnis für sich und ihre Erhen hesassen. Dass 
dies nach Holländer Recht so sei. wird in der Bremer Siedelungsurkunde von 1201 aus- 
drücklich hervorgehoben. Ausserdem wird uns vom Besitzveräusserungsrechte berichtet aus dem 
Bistum Hildesheim und aus Flemmingen bei Naumburg. In Eschershausen musste der. welcher 
seine Besitzung um einen bestimmten Preis veräussern wollte (qui precium possessionis suc 
comperare voluerit), dem bischöflichen Villicus sechs Denare, die sogenannte Licenz, geben, 
worauf der Käufer das Besitztum mit demselben Rechtstitel (eo iure> zu übernehmen hatte, 
unter dem es der Verkäufer vorher besessen hatte. Wollte nun der Villicus willkürlicher Weise 
finalicia) dem Verkäufer eine höhere Licenz abdringen, so bot ihm dieser, unter dem Zeugnis 
seiner Mitbürger, nochmals sechs Denare an. Wollte er sie nicht annehmen, so konnte sie 
der Verkäufer in seinem Hause (intra parietes) aufhängen und dann weggehen. Nahm ihn 
dann der Villicus trotzdem fest, so wies er. unter dem Zeugnis derselben Mitbürger wie vorher, 
nach, dass er zweimal sechs Denare, wie es das Recht forderte, dem Villicus angeboten habe, 
und ging dann in Sicherheit weg. Wenn aber jemand, aus Nachlässigkeit oder Dreistigkeit, 
ohne jene Vorschriften erfüllt zu haben, nach Verkauf seiner Habe hatte abziehen wollen, so 
wurde er verhaftet und wurde ihm alles genommen, was er besass (que secum detulit-: doch 
durfte er nicht geschlagen oder mit Verstümmelung eines Gliedes bestraft werden. Falls aber 
jemand, durch Armut getrieben oder aus Trotz, wegzog, ohne die Licenz zu haben, so blieb 
sein Vermögen doch durch Jahr und Tag unangetastet. Kehrte er dann wieder heim und 
leistete Gcnugthuung für seinen Ungehorsam, so wurde ihm sein Besitz nicht abgesprochen. 
Falls er aber nicht zurückkehrte, konnte einer der Seinigen sein Besitztum „gegen billige Be- 
dingungen" (famiharius et levius) durch die Gunst des Villicus erwerben. Während hiernach 
eine Besitzveräusserung durch das Gesetz, und die Willkür eines landesherrlichen Beamten er- 
schwert wurde und die landtlüchtigeu Ansiedler im Interesse der landesherrlichen Hinkünfte 
beinahe an die Scholle gebunden waren, so war für die Bewohner der Dammstadt eine 
Veräusserung ihrer Hofstätten (areae) nur an die Bestätigung im Vogtding gebunden, und 
ausserdem au die Voraussetzung, dass die Entrichtung des auf das Besitztum fallenden Anteils 
am Kirchenzehnt dabei unberührt blieb. In Flemmingen endlich erhielten die Holländer 
freies Verkauf- und Kautrecht innerhalb des Bistums ohne Abgabe und Zoll, was sich wohl 



') Va.liabit hm.l 1 * in ein frkuudc. 
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auch auf Mobiliarbesitz erstreckte. Kam aber ein«' holländische Besitzung zum Verkauf, so 
sollte sie nur ein Landsmann des Besitzers kaufen dürfen. Ein Vorkaufsrecht- wahrte sich der 
Bremer Kr/.hischof 1 14*2. Wer danach seinen Grundbesitz i praedia), durch Not gezwungen, ver- 
kaufen wollte, sollte ihn erst dem Erzbischof anbieten: wollte dieser ihn nicht, konnte ihn ein 
anderer kaufen, der daDn aber auch Zahlungen und Leistungen, die auf dein Besitze ruhten, 
übernehmen musste. - Den Kolonen bei Löbnitz dagegen war es verboten, ihre Hufe oder 
ihren Acker an einen Kitter oder Knappen zu verkaufen: geschah es trotzdem, fiel die Hufe 
dem Meissner Bischof zu. 

Von tief einschneidender Bedeutung sind endlich die Bestimmungen über das Erbrecht 
der Kolonisten gewesen. Hier ist zuerst nochmals darauf hinzuweisen, dass die Kolonisten 
durchweg ihre Güter (oder auch Dörfer) zu erblichem Besitze erhielten oder erwarben, so dass 
sie zu den „Erbzins teilten" gehörten, deren auch der Sachsenspiegel gedenkt. 1 ! In Buchwitz 
bei Taucha besassen die Ansiedler nach Erbrecht nicht bloss das. was sie von dem vorher un- 
angebauten Lande angebaut hatten, sondern auch das, was sie später hinzuerworben hatten. 
Von den besonderen Erbrechten ist in den Ansiedelungsgebieten am verbreitetsteu gewesen das 
niederdeutsche (vlämische, holländische), auch Halhteilsrecht genannt,*) weil, während 
bei Lebzeiten des Gatten Gütergemeinschaft bestanden hatte, nach «lern Tode eines von beiden der 
iiierlebende die eine Hälfte des Nachlasses erhielt, die andere aber den Kindern (Söhnen und 
Töchtern), oder in deren Ermangelung den andern nächsten Verwandten zufiel. Haber geschah 
es z. B.. dass im Bereiche des hollischen Hechts in der Wüster und (Vemper Marsch in Holstein 
die zweite Ehe des Mannes ineist morganatisch war. um die Kinder aus erster Khe nicht zu 
benachteiligen. Bestanden hat das Halhteilsrecht bis in unser Jahrhundert in der Goldenen 
Aue, wo „nach Flemischer Gewohnheit" das Erbteil der Kinder durchs Los bestimmt ward. 
Einen interessanten Beweis für die Verbreitung dieses Erbrechtes iu den rechtselbisehen Kolonial- 
gebieten bildet der Magdeburger Seh offen sp ruch von löIW, der an Culm in Preussen 
erteilt ward und in dem für „einen Ort Landes, gelegen über die Elben, im Fleming genannt", 
das Halhteilsrecht als zu Recht bestehend ..nach Kiemischer Gewohnheit" bezeichnet wird.' 1 ) Im 
12. und 13. Jahrhundert erscheint das Halhteilsrecht in folgenden Siedelungsurkunden : 

1. Daminstadt bei Hildesheim (ll'.Hii; Nach flandrischem Recht sind die Erben der 
areae Weib und Kinder. 

2. Holzhageii (12:52): Alles den Cives l'ebertragene ist nach Lehnsrecht vererbhar 
auf Gattin. Kinder und Blutsverwandte. 

:!. 121'<> bei Harburg: Hie Witwe erbt mit den Kimlern (pueri) zu gleichen Teilen. 
Fraglich ist. ob sich die folgende Bestimmung für die Ansiedler der Palus Garmcsela 
von 1 14"t auf das Halhteilsrecht bezieht: Ist ein Besitzer gestorben, sucht seine Gattin, sein 
Sohn oder sonstiger Erbe beim Dekan wohl dem des Klosters ZvlVlich — um den Autritt 
des Erbes nach; für eine Hufe ist dafür ein Solidus zu entrichten, oder auch mehr oder weniger 
nach dem Werte des Ackers oder Solidus. Nach den Bestimmungen der Bremer Urkunde von 
1181 teilten nach «lern Tode beider Eltern Brüder und Schwestern das ganze Erbe gleichmäßig 



'l 1-andriM-lit III, 7'», § 1: Swa gclrore «-in nie dorp Ik-mIU'I von wilder wortelrn (Wurzel), den mach de* 
Jorpe» hrrre wol geven erve Ii n »recht an dertu- giutf, al (obgleich) ne sin Me to deme gude nicht geboren. Weiter heilst 
c> nU-i, dass der Herr ihnen kein Kvcht geben, nccli sie »ich seihst ein Keclit kirsin dürfen, iluich das sie das Recht des Richter» 
dc> Landes einschränken krctiketi i, oder sein (Jcwcltc mindern oder mehren konnten. — Vgl. Schulze, Germ, und Kol. 3tl. r i. 

3 l S, Michelsen, Rcchtsdcnkruale 150 I. Üorchgrave 1*3 IT. 

n v. Wrrstbc II, Itorchgrave 304. S c h i od er , EM. l.iilerrctht III, 60. -• An die in diesem 

Spruche /um ersten Male sicher auftretende Hezeiehnimg „Fläming" knüpft von Werse!* a. o. seine »charf»iiitiige 
l riK i-uchung ülser die Entstellung de.-* Namen» ur.il die fceschichllich iijcliwcislare Verkeilung desselben an, namentlich im 
Gegensätze zur I .okallradilion, die häufig allerdings dem Fläming eine tibertrieben »eile Ausdehnung gegeben hatte. Doch 
vii lallt v. WerscU-, dem Gruiidzug seines Werkes entsprechend, in den ciilgegcugc-ctzten 1 etiler, indem er, in gar tn enger 
Anlehnung an den Wortlaut de» .Schnilcnspruclis. den Fläming auf dl» Magdeburg gcgrnüUiiiegcndc Krakan beschrankt, 
l'nd doch siedelten sich dort, von anderem abgesehen, im Jahre llf>* wahrscheinlich Holländer an, während wir llandii»che 
Ansiedelungen weiter östlich davon, z. I!. in Jüterbog angetroffen haMt. 
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unter sieh, nach der von 1 I ii» die Allodia. Starb endlich einer der beiden Gatten vor dem 
andern, so ging sein Besitz an seine nächsten Verwandten iiher. wie Erzbisehof Siegfried 11 Hl 
bestimmte. ') 

Für die Behandlung von Erbstreitigkeiten und Erbscha ftsklagcn wurden eine Reihe 
von Bestimmungen erlassen. Am häufigsten kehrt die wieder, dass das Erbe eines Verstorhenen 
durch .lalir und Tag unangetastet hleihen sollte, falls nicht sofort vollherechtigte Erhen da 
waren; erschien auch nach dem Ablauf jeuer Frist kein solcher, so wurde iiher das Erbgut 
anderweit verfügt. Im östlichen Hollerland ging es dann, falls kein Blutsverwandter des Ver- 
storbenen erschien, an den König iiher (1181). nach dem Grundsatz: Herrenloses Land ist Königs- 
laud Im Halherstädter Brachland und in Flemmingen Helen in jenem Falle zwei Drittel 
an den Bischof und ein Drittel an die Kirche, während in der Hildesheimer Dummstadt die 
herrenlosen Güter der Vogt erhielt, unter dessen Schutze sie schon durch .Jahr und Tag gestanden 
hatten. Anderseits bestimmte der Lüneburger Herzog für die Ansiedlung bei Harburg (121>t>), 
dass der, der ein Erbgut ihereditas) ein Jahr lang besessen habe, desselben durch keinen Fremden 
'extraneus) beraubt werden könne, wenn er mit sechs Eideshelferu bewiesen habe, dass er es so 
lange besessen habe.- 1 ) In Eschershausen galt die Frist von .Jahr und Tag auch für den Fall, 
dass jemand, ohne Frau und Kinder als Erben zu hinterlassen, auf einer Reise in fremdem Hause 
gestorben war. Daun musste dessen Besitzer seinen Nachlas» so lange aufbewahren; erschien 
in dieser Zeit aber kein Erbe, so fiel der Nachlas» dem Hischof uuheim. 

Kreier Antritt eines Erbes, sowie das Recht zur Veräusserung desselben, ohne Ein- 
mischung des Richters, wurde den Ansiedlern des östlichen Hollerlandes gewährleistet. Ander- 
seits fiel in Eschershausen beim Tode eines Mannes das Hcsthaupt oder ein wertvolles 
Kleidungsstück des Mannes dem Hischof zu. mich dessen Wahl: dieselbe Verpflichtung bestand 
auch beim Tode des zweiten Mannes der Witwe. Es ergiebt sich daraus, dass die Ansiedler in 
Kschershauseu als G rundhürigc angesehen wurden. 

Was nun die Erbsehaftsklagen u. s. w. betrifft, so ward für die Bebauer der Palus 
(iarmesela MV.i bestimmt, dass sie vor dem Dekan von Zyfflich, dem grundbesitzenden Kloster, 
oder vorm Erzbischof von Köln verhandelt werden sollten: wollte jemand einen andern von seinem 
Erbanteil ausschliessen, so konnte er die Verhandlung darüber vor dem Dekan und Convent 
führen lassen. Nach den Bremer Bestimmungen von 1181 durfte eine Erbschaftsklage eben- 
sowenig wie eine peinliche, nach Mittag verhandelt werden. In derselben Urkunde finden sich 
auch die wichtigen Vorschriften, dass gegen eiuen Toten nicht Zeugnis abgelegt werden dürfe 4 ) 
und dass bei Erbschaftsklageu die Zeugen eignes Erbe besitzen und aus derselben Parochie 
sein müssten. 

Ein Erbrecht der Unfreien (servi) wurde endlich auch von Erzbischof Adalbero von 
Bremen 1142 anerkannt; fehlte ein Erbe, so erbte der Erzbischof (s. auch S. XXVII). 

Ks bleibt endlich noch übrig, eine Anzahl von besonderen Rechten und Freiheiten, 
aber auch Leistungen der Ansiedler kurz zu erwähnen Dass diese gegenüber den Ein- 
heimischen, namentlich den unterworfenen Slaven. viele Vergünstigungen und Vorrechte er- 
hielten, ist schon mehrmals hervorgehoben worden. Zur Ergänzung möge noch folgeudes 
dienen. 

') .Schalte (Niel. Sied. H»j <chliesst hieraus, ds« keine < iiitcrgcmcirischaft stattgefunden hat«, doch erscheint 
mir dieser Schill« nicht zwingend. 

J l Schul/, e a. o. lä...st hier die I lmtcila»en>chaft ati diu Kr/lrisehof fallen. Doch hatte er dann auch 
den Nachweis luhren inds-rn, da.-.» da* ISodcmegal damals im Krtbistum Bremen »clmi an den l -andeshcirn übergegangen 
war. wie es in den eroberten statischen Landern «rirMiclt allmählich geschah. Schröder, Rcchtsgesch. 516 f > Pie 
betreffende Stelle unserer Urkunde lautet: Possessio defuneti transihit ad regiam manum. 

"j Schulte l Niederl. Sied. 75'.: deutet die betreffende Stelle der L'rkunde folgendermaßen : Macht jemand 
fremde Ansprüche geltend und unterliegt, «o fii>-t er mit dem Wirte des flcanspnithtc». Wie n ni du-.ei fleutnng 
gelangt ist. ist nicht t\i ersehen. 

*) vgl. Sachsenspiegel. Landr, I. fi, 

5- 
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Im ullgemeinen wurden die Ansiedler befreit von gewissen Abgaben. Lüsten und Ver- 
pflichtungen, die auf den Einheimischen ruhten. Der Befreiung von der Bede oder Taille ist 
schon oben gedacht worden (S. XXV i. Dazu trat noch die Befreiung von allerhand Fron- 
diensten (Spanndiensten u. s. w.) und vom Kriegsdienst. Freiheit venu Frondienst iserviciumi 
wird namentlich in den Niederlanden (Woesten. Folien) und hei Magdeburg (Krakau. Pöppen- 
dorf) öfters festgesetzt. In Krakau war es insbesondere die Befreiung vom Spanndienst 
(angariacio). Dieser Spanndienst bildete wohl einen Teil der sogenannten .. Burgwere ~. welche 
alle Arbeiten nmfasste. die von der einheimischen Bevölkerung in der Nachbarschaft einer 
Burg zu deren Erbauung, l'nterhaltung und Verteidigung zu leistin waren, ein ..ministerium". 
von dem die Kolonisten in Pechau (hier 10 Jahre vom Anfang des Inkolats au), Wusterwitz 
und Poppendorf bei Magdeburg ausdrücklich entbunden waren. Wahrscheinlich bedeutet hier 
Burgwere so viel wie anderswo Burgwere. 1 ) Dies ergieht sich wohl auch aus der Bestimmung, 
dass die Fläminge in Wusterwitz mir zu ihrer eignen .Sicherheit und gegen die benachbarten 
Heiden sich umwallen sollten. 

Freiheit vom Kriegsdienst (Heerfahrt, expeditio) bestand für die Ansiedler zu Hoeve- 
laken, Poelgeest und Krakau. Die in Eschershausen waren zum Kriegsdienst nur verpflichtet, 
wenn der Bischof am Römerzug teilnahm oder wenn er gegen die Heiden (d. h. Slaven) türs 
Vaterland kämpfte. 

Ganz im allgemeinen wurden von jeder Art exaetio ■ Abgabe) befreit die Kolonisten 
in Hoevelaken in Geldern, im Bistum Havelberg (11 '>()). in Kahren und Taubenheim u. s. w. 
und von jedem unbilligen gravamen die im Schartauer Walde. Den Franken in Taubenheim 
war es. wie schon mehrmals erwähnt, anheimgestellt, oh sie Abgaben. Beden und Frondienst 
freiwillig auf sich nehmen wollten. In Kühren waren die Flandrer frei von jeder exaetio 
des Bischofs. Vogtes, Meiers und anderer Leute. Auch die Kolonen des Bremer Domkapitels 
hatten 1184 keine Opera zu leisten, ausser in den Grenzen ihres Neulandes und nach der 
Weise ihrer Volksgenossen (ratione eoneivium suorum). 

Sehr wichtig für das wirtschaftliche Gedeihen der Kolonien waren Zollbefreiungen. So 
erhielt die zu Polien bei Leiden Zollfreihcit auf dem „Waterganc" (duetusi von Gouda zum 
Rheine. Zollfreiheit im Gebiet des Landesherren wurde gewährt: 11H1 deu Ansiedlern des 
östlichen Hollerlandes,*) PJi'ö denen bei Harburg < für Hölzer und Weideplätze) ;1 ) und endlich 
denen in Kühren (ausser in den bischöflich meissnischen Marktorten). Dass mit der Verleihung 
eines Jahrmarkts und des Magdeburger Marktrechts an die Flandrer in Gross- Wusterwitz auch 
Gewährung von Zoll- und Abgubenfreihcit für Auswärtige (hospites) und durchreisende Kauf- 
li utc gewährt ward, ist schon erwähnt worden. Ausser der Zollfreiheit im Bistum Meissen er- 
hielten die Flandrer iu Kühren auch das Recht zum freien Verkaufe von Brot. Bier und Wein 
unter sieh selbst, aber ohne offnes Marktrecht. In ähnlicher Weise erhielten auch die t'ives in 
Holzhagen (12H2) für die zehn Freijahre und später das Recht zum Bierbrauen, Brotbacken 
und Schlachten, und zwar zugleich mit dem Verkaufsrecht für die Waren ohne jede Abgälte. 
Hierbei sei gleich noch erwähnt, dass dort der Müller ausser der Mühle des Hags noch vier 
Jugera oder Hegeische Morgen erhielt. Dafür hatte er den oben erwähnten Mahlzius zu ent- 
richten. Eine sehr wichtige Gewähr für ihren erworbeneu freien Besitz erteilte Erzbisehof 
Wichniauu von Magdeburg deu Ansiedlern iu Pechau und Wusterwitz mit der Bestimmung. 

') Wait*, V. <;. VIII, 209 ff. In einer von Waitz (VII, 1«, A. 2) angeführten Urkunde llcinnch» de* 
l.i.KTti i>t Hurgwcrc die Verdeutschung de» Ausdruck» „Castrorum strueturac"'. In der Altmark waren, nach der Glosse 
Johann- \. Much nim Sächsischen Lehnsrecht, als Strafe für die Versäumnis des servitimn in armis (uapendinst, Ritter- 
dienst! dem Herrn 3 Talente tu lahlen, für die Versäumnis de» senitium in tumbu* i'wagriidin>t) 10 Solidi, (Riede). 
Mark Hrandenburg II, 173, A. 2; 227 ff. V K I. Magdeburger Ge>chicl.ubl. V, Wl). 

*) La mp recht (Deutsche Goch. III, 359) meint, da±j. die AtiMcdlci »ich Iii« für den Toif, der bei der 
l rbarmuchnng ihrer Hufen ta »techen «in werde, wie Uberhaupt für ihren Verkehr, l-'reihcit vom er/bischöflichen Zolle 
■u«)icdungen hallen. Knien Hinwei» auf den «ueut genannten Zweck kann ich aber nirgend? finden. 

') Ganz frei »tand ihnen auch die IJenuUung der lloljer und WeidepluUc an !,? infra) der lilbe und in der 
l«i*cld>artci. „Williii»". 
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dass von den ausgesetzten Hufen, ausser denen des Lokators und «1er Pfarrhufe, keine von 
ihm oder seinen Nachfolgern an irgend jemand verliehen oder, wie die Wusterwit/.er l : rkunde 
nnrh hinzufügt, irgendwie dem Nießbrauch des Krzbischofs eut/ogen werden dürfe. 

Schutz der Personen und Sachen nebst Kreizügigkeit wurde den Behauen) des 
Haiherstädter Bruchlandes gewährt, wie beides die andern Honiines des Bischofs auch besnssen. 
Desgleichen erhielten sie (beuieinbesitz an Wäldern und Wiesen, die sogenannte Almende. Im 
Lewenwerder hei Harburg «alt die Hestiminiuig. das* das. was jemand ausserlialh des Deiches über 
die Kuten hinaus besass. unter die (.leincindeglicdei aufgeteilt werden solle. Würde zu dem 
diesen verliehenen Lande noch Neuland angebaut, so dürften durch dieses Wege und (brühen 
nicht geführt werden. 1 » W e i d e f r e i h e i t wurde, ausser den Ansiedlern im Lewenwerder 
(s. S. XXXVI. A. :ti auch den Korensen und Kolonen von Löbnitz gewährt. (118:!). Die 
Korensen erhielten sie hier oberhalb und unterhalb der Civitas bis an das Leinet! üssehen, das 
bei Bitterfeld in die Mulde fliesst. die Kolonen auf ihren Hufen, und zwar auf ihren besonderen 
Wunsch. Im Hildesheimschen durften in Jahren, die reiche Eichelmast lieferten, die Ansiedler 
von Eschershausen nur die halbe Anzahl von Schweinen auf dieselbe treiben, wie die Hörigen 
(hoiniuesi der Kirche: besass ein Ansiedler selbst kein Mastvieh, durfte er auch fremdes dahin 
treiben. War dagegen die Bucheckermast reichlicher ausgefallen, als die Eichelmast, so durften 
Einheimische und Kolonisten all ihr Mastvieh ohne, jede Einschränkung dahin treiben. Auch 
freier Fischfang und freie .lagd stand diesen Kolonisten zu, ausser im bischöflichen Forst; 
wer sich hiergegen verging, büsste mit fünf Solidi. Freien Fischfang und Benutzung des Elb- 
bettes längs des Waldes erhielten ferner die Ansiedler bei Schatlnu. Lud so übergab auch 
das Kloster Badenstedt den Klandrern in Naundorf bei Dessau ausser einem Walde. Drogbul 
genannt, den Löben, ein Nehcnflüsschen der Muhle, his zur Mitte seines Bettes. 

Zum Schluss seien noch die besonderen Verpflichtungen und Leistungen der 
Ansiedler an einigen Orten und in bestimmten Füllen erwähnt. Wahrend an manchen Orten, 
wie wir gesehen haben, die Kolonisten vom Kriegsdienst oder der Heerfahrt befreit waren, 
bestand diese Verpflichtung uuderswo ausdrücklich, z. B. in Woesleu bei Vpern und in Polien 
bei Leiden zur Landesverteidigung. Nicht minder waren die Ansiedler des östlichen Holler- 
landes. Freie. Ministerialen und Hörige, gehalten, dem Wupenrocht ( Waffenruf )*> zu folgen, und 
zwar bei Strafe. Für den Freien und Ministerialen betrug die Strafe je 10 Solidi. während der 
Hörige iProprius» entweder mit "1 Solidi oder mit Stäupen und Huurahschneiden J > bestraft ward. 
Die dortigen Ansiedler waren auch noch zu folgenden öffentlichen Leistungen verpflichtet: 

1. Zur Anlage und l'nterhaltung einer öffentlichen (königlichem Heerstrasse, und 
zwar nach gemeinsamem Beschlüsse und auf (beheiss des Richters, und 

•J. Zur Anlage einer W e t e ri ngc I Abwässeruugsgiabeu). wohin es den (beschworenen 
und dem Richter sie zu führen beliehe. 

Die (beschworenen sind hier jedenfalls die zur l'eberwnchung der Deichbauten u. s. w. 
erwählte Kommission. Noch l.'.8t> und 158K treffen wir in Brabant und Klandern neben den 
Deichgrafen fünf ( beschworene oder Heimeraden an'), und die vier Leiter des Erfurter Wasscr- 
amtes im Mittelalter. Ober- und l ntergebietsherr. Ober- und l'nleranweiser. hiessen gleichfalls 
die geschworenen Wassermeister. 



') Srlmlte. (Nied. Siedet. ?'.') bezieht dieses Vctbot auf da» alle l-and der Ansiedelung. l>cin widerspricht 
aber der Wortlaut der Irlurnie: St Mi]*r (Schulze: ol>crhalb) hanc triram terra nma Oierit complanlnta. |>cr terram 
latem mealu« sen rivuli non dnceiitur. — Km (»rund für da* Verbot la»t »icli freilich bei keiner von U-idcn Deutungen finden. 

Schulze (». C). 21», A. 1.'. fav»t die» blo.»v aK Notgeschrci ( WafTensclirei odei Milfeuif hei Verfolgung von 
Verlvrecl.ern, Keuer^brunst u. dergl. auf. Statt dr» Watfenrnf* tonnte auch Sturmläuten trfulgcn. 

l > Crines c» peltem pcrsoltet 'S. Schul/e a. Oi. 

«I »nrchg rave :t*)0 f. 

- Michel»en. KcchtvIctiLm. Iü4 (. 
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Hiermit sinei wir ;ini Schlüsse* unserer Betrachtungen angelangt. Lassen uns mich 
die Sieeleliingsurkunelen und anele-ren (Quellen Uber die Entstehung und das Wesen unserer 
Kolonien, besonders aber über die wirtschaftliche Lage der Ansiedler »och vielfach im 
Dunkeln, so erkennt man doch schon aus dem von uns versuchten l bciblick. welche Bedeutung 
für weite («ebiete Nord- und Ostdeutschlands diese Kolonien des 12. und Iii. Jahrhunderts 
haben ituissteu. Namentlich in elen. durch jahrhundertelange Bekriegung der heidnischen 
Slaven zwischen Elbe und Oder verheerten und entvölkerten Landstrichen ist mit ihnen ein 
neues eigenartiges Leben eingezogen. Deutschtum und Christentum fanden au ihnen eine 
kräftige Stütze, und mit der rrbarinachung weiter, von Sumpf und Wald bedeckter Strecken 
stiejr der Wohlstand aller Bewohner derselben und erhielten Landes- und ( ! rundherren, weltliche 
wie geistliche, erhöhte und gesicherte- Einnahmen und damit Verstärkung ihrer Macht, l ud se> 
haben endlich diese niederländischen, westfälischen und süddeutschen Ansiedler im Osten und 
Norden Deutschlands wesentlich mit dazu heigetragen, dass in diesen Landen neue kräftige 
Staatsgebilde sieh entwie kclten. eleuen «laun in späterer Zeit ein Hauptanteil au der weitereu 
Entwickehmg unseres Volkes und an eler Neugestaltung Deutschlands 'zufallen sollte«. 




Schulnachrichten. 

A. Chronik. 

Aus der Zeit des vorletzten Schuljahres nach der Ausruhe des letzten Jahresberichtes 
ist noch nachzutraben, dass die U Ahiturienten des K« -algymnusiums als Zeichen ihrer Dankharkeit 
und Anhänglichkeit an die Schule hei ihrem Abgänge einen goldenen Nagel mit den Namen 
der Gelier für die Schulfahne geschenkt haben. 

Mit Ahschluss des Schuljahres IK'.i'j W verliessen ~<'2 Schüler die Anstalt, darunter 
14 Ahiturienten des Realgymnasiums, 2U Schüler, die das Keifezeugnis der Laudwirtschafts- 
schule erworben hatten. 

Zu der Aufnahmeprüfung, die am 1:5. April abgehalten wurde, waren 74 Schüler ange- 
meldet, von denen 71 auf Grund der Ergebnisse der Prüfung aufgenommen werden konnten. 
Seit dem ttestehen der Schule ist die vorjährige die stärkste Aufnahme gewesen, obgleich 
mehrfach Anmeldungen sichtlich minder geeigneter Schüler von vorn herein abgelehnt worden 
waren. 

Mit dem Tieginn des Soinmerse mestrrs trat als Lehrer für neuere Sprachen der Kandidat 
des höheren Schnlamtes, Herr Ernst Moritz Heim') in unser Kollegium ein. der bis dahin 
als Vikar am Kgl. Gymnasium in Leipzig thätig gewesen war. Dienstag, den 14. April wurde 
er verpflichtet und vor versammeltem Kollegium und (Vitus in sein Amt eingewiesen. 

Herr Oberlehrer Ritter hatte zur Wiederherstellung seiner angegriffenen Gesund- 
heit von Ostern bis zu den grossen Ferien auf sein Ansuchen vom Indien Ministerium l'rlaub 
erhalten; zu seiner Vertretung wurde Herr cand. theol. Paul G erlach unserer Schule 
als Vikar zugewiesen und mit Erteilung des l'nterrichtes des Herrn Kitter in allen Klassen 
beauftragt. Herr Gerlach hat sich dieser schwierigen und mühevollen Aufgabe mit grossem Eifer 
und bestem Erfolge gewidmet und dadurch unserer Schule sehr schätzenswerte Dienste geleistet. 

Der Geburtstag S r. Majestät des Königs wurde am 2H. April früh '«11 Ihr 
durch einen öflent liehen Festaktus in der Aula gefeiert. Zahlreiche Freunde unserer Schule 
hatten sich als werte Gäste eingefunden. Nach einleitendem Gesänge folgten Deklamationen 
der Oberprimaner Lindenhayn. Buchheim und Koethen. der l'ntcrprimaner Schmiedel 
und Claus und des Schülers der ersten Landwirtschaftsklasse Guido Horn aus dem Werke: 
..König Alberts Kuhmesbahii" von Pilz. Die Festrede hatte Herr Prof. Deutschet über- 
nommen, und zwar behandelte er in derselben die Frage: „Wie zeigt sich in der deutschen 
Dichtung die Entwickelung des Naturgefiihles unseres Volkes? - ' Ein Hoch auf deu König und 
die Sachsenhymne bildeten den Schluss der Feier. 

Anlang .Juni kam nach langwierigen Verhandlungen der Ankauf des an der südwest- 
lichen Seite des Schulgrundstückes gelegenen sogenannten Helbig'schen Weges zum Ahschluss. 

*) K r it t Moni/ Heim. gel» am 1. Marz l s . ? <4 tu Schalkau 1 >ai-|i*tn-Mr inin^cn;. honch«« von | *»;.«! "0 
dir Realschule, von 1^70 — das ( . ynin.isiuiii < iisimiriainim in Cobutg, »tudirrte .Linn tu ]i-iia. Mnmlun und Ixij^iy 
zuerst elastisch«, dann romanische und germanische Sprachen. In Jena diente ci iu^lmch aU Finiiiliiij;-!' illigci , Von 
1**1 an wirkt«.- «r in l^ipzig ab rrivaUchrcr für «amilich« t iyoiiiasialfachcr. Iii» Jahie l."!«4 stndniu ci in l*ari* an <kt 
Sorbonne und am 1'nllrjjc de Kianrc, im Sommci |S',lf> war < r m kiir.ctcni .Wmthall in London, l.>ic St.vH*prülimK teilte 
<k-rsrll»c im Juli l*i'"> in l.rip/ifj ab. Vor ««mitn l'robcjahr. da« mit der Ycriretiini; «Ks nacti l 'rankincli I x-nr laiibu-n Herrn 
i ibcrklirer I>r. Haitmaiiit ain Komrd. (jMnua^itim /u Lrijuit; zusammenfiel, war di-rti-lbr l^'SO »n der Kcaki:lialc in Snnnr- 
Ixrg, 1H1J4 an der I. Ki-aU'hulc /.u l.eii.ij,'. 1<<i an dir HaiukW-imlr und lSit:l am T)nnnu>j;)iniia>iani /u l.iijizig thatig. 
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Es ist dadurch eine Vermehrung unseres Areals um ungefähr 7JH «jin eingetreten und ein 
lange Jahre recht unangenehm empfundener (beistand glücklich beseitigt worden. 

Am :t. Juni wurden durch Herrn Dr. Meiner :i8 Schüler in Gegenwart des Bericht- 
erstatters geimpft und am 10. desselben Monats der Erfolg der Impfung festgestellt. 

Am I. .Juni besuchten unter Führung des Herrn Dr. Krantz die Schüler der beiden 
I. Landwirtschaftsklassen die Rindeisehau iu Dentsehenbora. Kür die entgegenkommemle Auf- 
nahme, die unsere Schüler bei dieser Gelegenheit gefunden haben, fühlen wir uns dem Aus- 
stellungskoinite zu lier/lichem Danke verpflichtet. 

Am 24. Juni fand die erste gemeinsame S c Ii u I k o in in u n i o u statt. Die Vor- 
bereitungsandacht, die am vorhergehenden Tage in der Aula abgehalten wurde, hatte Herr 
cand. theo), (ierlach übernommen. Die Beichtredc hielt Herr Diakonus Krebs. 

Der bisher persouulständige wissenschaftliche Lehrer Herr Dr. Wagner wurde am 
1. .luli zum etatmässigeu Oberlehrer befördert | Minisleriulverordnung Nu. I0.*.| B v. 11. ' 2ö. 
April 189ö). 

Durch die hohe Verordnung Mo. l;?78 B (vom ;K>. «luui <i. Juli 189(5) empfingen 
wir die erfreuliche Mitteilung, das.* Se. Majestät der König allergnüdigst geruht hatte, den ersten 
Religionslehrer unserer Schule. Herrn Oberlehrer Hilter, durch Verleihung des Profcssoititcls 
auszuzeichnen. 

Die Sommerfellen fielen in die Zeit vom 18. Juli bis August. Während derselben 
wurden der Korridor des zweiten Stockwerks und zwei Klassenzimmer mit hartem Riemen- 
fussboden versehen. In den meisten Klassenzimmern wurden in die Warinwasser-f Zentralheizung 
Absperrhiihne eingesetzt und dadurch wenigstens zum Teil eine bessere Regelung der Teinpe- 
raturverhältnisse herbeigeführt. Ausserdem wurde durch Aufführung einer Mauer und Versetzung 
lies Zaunes die Fläche des vormals _ Helbig'schen W eges" mit dem Schulgrundstücke vereinigt. 

Am _'8. August trug der Recitator Herr Oskar Fiedler das Wildenbmch'schc 
Drama: „Heinrich und sein Geschlecht" in der Aula vor einer grossen Zahl von Schülern. 
Lehrern und deren Angehörigen vor und erntete für seinen geschmackvollen Vortrag des 
interessanten Werkes wohlverdienten Beifall. 

Der Jahrestag des Sieges von Scdan wurde diesmal durch ein grösseres öffent- 
liches Schauturnen festlich begangen. 

Die Vorführung, zu der sich ein ausserordentlich zahlreiches Publikum im Schulhofe 
eingefunden hatte, wurde durch einen Reigen eröffnet, an dein alle Schüler teilnahmen. Hieraul 
gedachte Herr Turnlehrer Stolz in einer kurzen Ansprache der Bedeutung des Tages, unter 
besonderem Hinweis darauf, wie wichtig eine tüchtige körperliche Ausbildung der heran- 
wachsenden .lugend für die Webrhaftigkeit unseres Volkes sei. Der Redner schloss mit einem 
Hoch auf Kaiser und Reich. Konig und Vaterland, iu das die ganze Versammlung jubelnd 
einstimmte. 

10- folgten alsdann Frei- und Ordnungsübungen sämtlicher Schüler mit Musikbegleitung. 
Riegetituriien von 18 Riegen. Barienübnngen der (Quarten und (Quinten. Kisenstabübungen der 
Land« irtM'haftsschüler. Keulenschwingen der Primen und Kürturnen am Reck. 

Ks war ein abwechsluiigsvolles Bild turnerischen Lebens, das sich in einem Zeitraum 
von wenig mehr als einer Stunde vor den Augen der Zuschauer abwickelte: aus demselben 
konnte man erkennen, dass auch die körperliche Ausbildung der Schüler an den höheren 
Schulen Sachsens mit Kifer und Verständnis gepllegt wird. 

Dass überall das rechte Mass getroffen war, dafür sprach ausser dem lebhaften Beifall 
der auwe-enden Klteru und Freunde der Schule besonders auch das günstige I i teil des Leiters 
der Dresdner Kgl. Turnlebrerbildungsaustalt. des Herrn Direktor Bier, der sich lichens- 
wiirdiger Weise in aller Stille als Zuschauer eingefunden hatte. 

Herr Dr. med. Schumann hatte mit freundlichem Entgegenkommen die ärztliche 
Assistenz bei dein Schauturnen übernommen, jede Entschädigung des Verlustes an seiner kost- 
baren Zeil ablehnend. Der Berichterstatter erlaubt sich auch an dieser Stelle für diese Liebens- 
würdigkeit nochmals herzlich zu danken. 
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Am Nachmittage desselben Tages fand noch ein grösseres Wettspiel des Fusshallkliihs 
der oberen Schüler auf dem Garnisonsexer/ierplatze unter Leitung des Turnlehrers statt, zu 
dem sich ebenfalls ziemlich viele Zusehauer eingefunden hatten. 

Die schriftliche M ic ha e 1 i s p r ü f u ng wurde am 7., 8. und 0. September abge- 
halten. Gleichzeitig und an den folgenden :t Tagen wurde mit dem Schüler der I. Land- 
wirtschaftsklasse Wilhelm Mohrmann, der Ostern freiwillig von der Prüfung zurückge- 
treten war, eine ausserordentliche schriftliche Reifeprüfung abgehalten. Das mündliche 
Examen fand am 19. September statt. 

Kurt Wilhelm Mohrmann, geb. am Ii. September l w 7 4 .» in Döbeln, Sohn des Bnnk- 
direktors a. D. Ernst Wilhelm Mohrmanu in Dresden, erlangte das Zeugnis der Keife mit der 
wissenschaftlichen Befähigung zum einjährig-freiwilligen Militärdienst. Er erhielt in den 
Sitten I. in den Leistungen die Zensur II. Mohrmann hat sich dem Kaufmannsstande gewidmet. 

In der Zeit vom Schlüsse der grossen Ferien bis nahe zum Schlusse der Michaelis- 
ferien war der wissenschaftliche Lehrer. Herr cand. rev. min. Schüttoff zu einer militärischen 
Dienstleistung als Offizier der Landwehr eingezogen. Derselbe wurde während seiner Ab- 
wesenheit in allen seinen Lehrstunden und sonstigen dienstlichen Obliegenheiten durch Herrn 
cand. theo!. Paul Oer lach vertreten. 

Der Schluss des Sommersemesters erfolgte am 25. September. 

Hei Beginn des Wintersemesters traten 5 Schüler neu in die Anstalt ein. nachdem am 
5. Oktober mit ihnen eine Aufnahmeprüfung abgehalten worden war. 

Oanz unerwartet griff am Vi. Oktober der Tod in die Reihe unserer Schüler. Der 
Sextaner Johannes Müller aus Altenhof bei Leisnig verschied nach kurzem Krankenlager 
an l'nterleibscntzündung im Hause seiner Grosseltern in Grossbauehlitz. Wir beklagen in dem 
so früh Heimgegangenen einen strebsamen, wohlgesitteten und gutveranlagten Schüler. Lehrer 
und Mitschüler werden demselben allezeit ein liebevolles Andenken bewahren. 

l'nter Führung des Herrn Konrektor Schulze, des Klassenlehrers Herrn Schüttoff und des 
Herrn Gerlueh gaben eine grosse Anzahl Schüler ihrem verstorbenen Kameraden das letzte 
(leleite. Der Berichterstatter war zu seinem aufrichtigen Bedauern durch eine Konferenz der 
Rektoren »1er Realgymnasien, die an diesem Tage abgehalten wurde, verhindert, au der Be- 
erdigung teilzunehmen. 

Am 27. November fand die zweite gemeinsame S c hu I komm uni o n statt, an der 
alle konfirmierten Schüler, sowie die meisten Mitglieder des Lehrerkollegiums mit ihren 
Familien, sowie verschiedene Schülereltern und Pensionsvorstände teilnahmen. Am Abend des 
vorhergehenden Tages hat Herr Lic. Neuberg eine Vorbereitungsandaclit in der Aula abge- 
halten. Die Beichtrede selbst hatte Herr Diakonus Herrinann übernommen. 

Der Schul ha 11 wurde am U. Dezember im festlich geschmückten Saale des Hotels 
zur Sonne abgehalten. Die Leitung des Balles hatte Herr Dr. Olbricht übernommen. Der 
mit der Ausführung beauftragte, von den Schülern gewählte Ausschuss bestand aus den Ober- 
primanern Pilz und Kocthen. dem l'nterprimaner .1 u nghanns, dem Obersekundaner Kaiser 
und dem Schüler der I. Landwirtschaftsklasse Georg Lorenz. Der Verlauf des zahlreich 
besuchten Festes war ein äusserst befriedigender: ganz besonders fand das geschmackvolle Arrange- 
ment des Kotillons, sowie die Pünktlichkeit, mit der alle festgesetzten Fristen innegehalten wurden, 
ungeteilten Beifall. In der Erinnerung der oberen Schüler und der vielen anwesenden jungen 
Tänzerinnen wird das schöne Fest noch lange Zeit einen hervorragenden Platz einnehmen. 

Mit dem Schlusse des Jahres 1K«m> schied wegen überkommener Kränklichkeit Herr 
Prof. Dr. Miirkel aus dem Verbände uuserer Schule aus. Er hatte seit Michaelis d. J. 1871 
mit treuester Hingebung und bestem Erfolge als Lehrer an unserer Doppelanstalt gewirkt. 
Dem liebenswürdigen Kollegen, dein trefflichen Lehrer spricht der Berichterstatter auch an 
dieser Stelle nochmals den herzlichsten Dank aus für alles, was er in seiner langen amtlichen 
Wirksamkeit an unserer Schule geleistet hat. Durch sein reiches Wissen und sein Lehrgeschick 
hat Herr Prof. Miirkel zahlreiche Schülergeneratioiien mit nützlichen Kenntnissen ausstatten 
helten, durch die Lauterkeit seines Charakters, sowie sein auf das Ideale gerichtetes Streben 
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ist derselbe allezeit den Schülern ein leuchtendes Vorbild gewesen und hat trefflich erzieherisch 
aiii dieselben eingewirkt; durch seine Milde und Herzensgüte hat er sieh die Herzen seiner 
Schüler und die freundschaftliche Zuneigung aller seiner Kollegen erworben. 

Am Schlüsse des l'nterrichts vor Beginn der Weihuiichtsferien versammelten sich 
Kollegium und CiUus in der Aula. Der Berichterstatter gab den Gefühlen der Wehmut über 
«las Scheiden eines so tüchtigen Kollegen aus dem Amte und der herzlichsten Dankbarkeit 
für die trefflichen Dienste Ausdruck, die Herr Prof. Märkel an unserer Doppelanstalt geleistet 
hat. Im allerhöchsten Auftrage überreichte der Rektor das Ritterkreuz II. Klasse des Ver- 
dienstordens, durch das Se. Maj. der König den in den Ruhestand tretenden Kollegen aus- 
zuzeichnen geruht hatte. Mit bewegter Rede verabschiedete sich hierauf Herr Prof. Märkel 
von seinen Amtsgenossen und seinen bisherigen Schülern. 

Möge es dein nach beinahe 42jühriger Amtstätigkeit in den wohlverdienten Ruhe- 
stand getretenen Kollegen vergönnt sein, noch lange .Jahre hindurch seine freiwillige Müsse 
in voller körperlicher und geistiger Frische zu gemessen. 

Im die durch den Abgang des Herrn Prof. Märkel entstandene Lücke auszufüllen, 
hat das hohe Ministerium des Kultus und öffentlichen 1'nteirichts Herrn Dr. Karl F ricker*] 
an unsere Schule berufen, der bis dahin als wissenschaftlicher Lehrer am Kgl. Gymnasium zu 
Chemnitz beschäftigt war. Am 7. .Januar wurde Herr Dr. Fricker verpflichtet und in sein 
neues Amt eingewiesen. 

Am gleichen Tage leisteten die wissenschaftlichen Lehrer. Herr cand. rev. min. 
Schutt off und Herr Dr. Im lauf den Amtseid, da ihnen durch hohe Verordnung des 
Ministeriums (No. 22 :2 B. vom 15 22 Ukt. '.»'») die Personalständigkeit verliehen worden war. 

Im Verlaufe des vergangenen Winters hat die im hiesigen Stadttheater spielende 
treffliche Truppe der Frau Direktor Seder unter der Regie des Herrn Dr. Ferdinand eine grosse 
Zahl klassischer Schauspiele zur Aufführung gebracht und unseren Schülern zu wesentlich er- 
mässigten Preisen Zutritt zu den besten Plätzen gewährt. Die lebhafte Beteiligung der Schüler 
an diesen Abenden ist ein erfreuliches Zeichen dafür, dass wenigstens bei der .lugend die Freude 
an den dramatischen Meisterwerken unserer grossen Dichter noch nicht erloschen ist. 

Am 27. .lanuar wurde die erste Vormittagsstunde zu einer internen Feier des 
G eb u rt s t ages Sr. Maj. des Kaisers benutzt. Der Choral „Preis. Rhr' und Lob sei Dir" 
bildete die Einleitung. Hierauf folgten Schülervottriige. und zwar wurde ..Zum Geburtstage des 
Kaisers'' von Bentner, von Voigt (L. Ia>. „Volldampf voraus"' von Stöwer. von Schlegel (1* II). 
„Heil Kaiser und Reich" von Plath. von Dehne (!) II). „Zum 27. .lanuar" von Egert. von Buch- 
heim i(> I( zum Vortrag gebracht. Den Mittelpunkt der Feier bildete eine Ansprache des Herrn 
O e k o n o m i e ra t Roth, in der er die traurigen wirtschaftlichen und politischen Zustände 
in Deutschland vor Entstehung des Reiches schilderte und mit den heutigen Verhältnissen ver- 
glich: dabei wies er besonders auf die Verdienste des Kaisers Wilhelm II. um die weitere 
Rntwickelung unseres Vaterlandes in nationalem Sinne hin. Der Redner schloss mit einem 
Hoch auf das hohe Geburtstagskind. Die Feier endete mit dem geineinsamen Gesänge der 
Kaiserhymne. 

Der -fOOstc Jahrestag der Geburt Philipp Mclanchthons wurde am Iii. Februar 
durch eine interne Schulfeier in der Aula festlich begangen. Herr Prof. Ritter gab hierbei 



y i K.-irl Viktor Kricker wurde am '2'i. 12. lNt>."> in Tübingen geboren, wo «-r die Elementarschule des 
dutligen < Gymnasium» besuchte. In [.eipng. unliin sein Vater 1*75 einem Kufe gefolgt wai. wurde er Schüler der Thomas- 
schulr. die er Ostern 1**7 mit dein Zeugnis der Keife verln»s. An dir l'ni\ci sitat jeu l.cip/ig studierte er Naturwisscn. 
schatten und s|>e^icll (.Geographie, promotierte im Sommer I*'.' 1 mit dem eisten Teil einer Arlwi» über .,l'r»prung und 
Verbreitung des antarktische» Treibeises" ; I .eipzig, K»i»l«crg l!W>). und erwarb sich im Moi 1KU8 da» Oberlelirer/etlgni» 
für Kandidaten des höheren .Schulamts 1 lerhst 1*'JM begab er «.kIi nach Stuttgart und habililirrte »ich an der Technisclien 
Hochschule da «eil»« im Frühjahr lr*U4 «1* IY.tat>h.v>-iit für (.Geographie und Volkerkunde, mit einer Arbeit Uber „Die 
Verkehrswege der Schwäbischen Alb in nmluopogeographisehrr lie/iehung". Osler» IWit al.ei wandte er «ich dem 
König). Sächsischen höhere» Schuldienst /u, legte -im l'ioujahr am Koedgl. Kealgyiunasimn in Annaberg ab. wurde 
Ostern lHtlfi als nichtständiger wissenschaftlicher I chi. i an .las Kuuigl. (Gymnasium m Chenmiu, am I. Januar ISO" alter 
in gleicher Eigenicliaft an das Konigl. Realgymnasium ai Pöbeln versetzt. 
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iu ausführlicher Rede eiue anschauliche Schilderung fies Lebensganges Melanchthons und be- 
handelte insbesondere das Verhältnis desselben zu Luther und seine Verdienste um das Werk 
der Reformation. 

Zur Teilnahme an der diesjährigen Maturitätsprüfung des Realgymnasiums hatten sich 
alle 10 Oberprimaner angemeldet. Die schriftlichen Prüfungen fanden gleichzeitig mit den 
Semestralprüfungen der Klassen in der Zeit vom 24. Februar bis :!. März statt. Die münd- 
liche Reifeprüfung, zu der der Berichterstatter zum Kg!. Kommissar ernannt worden war, wurde 
am 18. und 10. Mär/ abgehalten. I ber Namen, Herkunft und künftigen Beruf, sowie über die 
bei der Prüfung erlangten Zensuren der Abiturienten giebt die nachfolgende Zusammen- 
stellung Auskunft: 



Name 



Geburtstag und -Ort 



Stiiml 



Richard Pilz 11. April 1877. Rosswein 
Walther Zieger :i April 1870. Döbeln 
Hans Lindenhayn 8. Juli 1878. Leipzig 
Otto Krüger * 8. Juni 1877. Kriescht 
Max Buchheim 20. Januar 187t». Merkwitz 
Otto Koch 2. März 1877. Lausigk 



Klempnermeister 
< Hircnarzt. Dr. med. 
Fabrikbesitzer 
Anstaltsoberarzt 7 
Gutsbesitzer 
Kommcrzieiirat 



Leopold Wapler 
Alfred Lange 



Walther Poetzsch 1. Aug. 1877. Reicheuhachi. V. Realgymuasialober- 



Arthur Weber 
Walter Pässler 
Fritz Koethen 
Horst Irmscher 
Arthur Sachsse 
Wilhelm Scliröter 
Paul Frey 
Jobs. Lehmann 
Georg Becker 



12. Dez. 1878. Grossbauchlitz Fabrikbesitzer 
20. Juli 1«7<>, Härleusdorf 1 Pfarrer 



22. Januar 1877. Dresden Hotelbesitzer [ lebrer 

22. Juni 1 ST»». Freiberg Fabrikbesitzer •{• 
2. Juni 1877. Freiberg Kommerzienrnt 
">. Januar lS7tj. Knobelsdorf Pfarrer f 

2. Januar 1877. Chemnitz Oberst z. D. 
1;?. Dezember 187i>. Dresden Anstaltsdirektor 
21. Dezember 1877. Warzen Oberpostsekretär 
8. Februar I87«i. Bohrigen Fabrikbesitzer f 

23. Mai 187»*». Ldwenherg Zahntechniker 

J 



Sitten 

I 
l 
1 
I 
I 
I 
I 
I 
I 

II 
I 

Ib 
II) 
IIa 
I 
1 
I 
t 



Leist- 


Vi rnusskhtliihcr 




Beruf 


Ib 


Berg- u. Hütten- 


1b 


Jura. | weseu. 


Ib 


Chemie. 


Ib 


Post u. Telegraph. 


Ib 


Posta. Telegraph. 


IIa 


Klcktrotechuik. 


IIa 


Ingen.- Wisseuseh. 


II 


Berg- u. Hütten*. 


lila 


Indirekte Steuer. 


Hb 


i M'lizier. 


IIb 


Bankfach. 


IIb 


1 Offizier. 


III 


Direkte Steuer. 


III 


Kbktrotechnik. 


Dia 


Porst wisseuseh. 


lila 


Post n. Telegraph. 


III 


Ingen.-Wissensch. 


lila 


Hochbau. 



Zur Reifeprüfung der Landwirtschaftssehule waren 22 Schüler der ersten Klasse an- 
gemeldet worden. Die schriftliche!! Prüfungen wurden zu der oben angegebenen Zeit abge- 
halten. Für die mündliche Reifeprüfung, die am 20. März stattfand, war der Berichter- 
statter ebenfalls vom hohen Ministerium mit dem Amte eines Kgl. Kommissars beauftragt 
worden. I ber die F.rgebnisse dieser Prüfungen tiudet sich iu der folgenden Tabelle das 
Krforderliche mitgeteilt : 



Name 



Geburtstag und -Ort 



Stand 
des Vaters 



Kurt Münzner 2. Januar 1877, Obergruna Fabrikbesitzer 
Krich Fickert 21. Oktober 1870. Gröba Stationsassistent 
R. Messei schmidi 2:1. September Is7l». Leipzig Bankdirektor 



1 Sitten 

I 1 



Guido Horn 
Albert Greiner 
Max Zieger 
Willy Häufte 



21. Septbr. 1877, Chemnitz Kaufmann 
21. Novbr. ISMO. Döbeln Fabrikbesitzer 
14. Dezbr. 187s, Schwednitz Gutsbesitzer 
1. Juni 1878. Schildau Stadtgutsbesitzer 

Reichstagsabgeord. IIa Hb Kaufmann. 



wn gen 

lila 
IIb 
Ib 
Ib 
II 
lila 



Künftiger 
Beruf 



Landwirt 

Kaufmann. 

Landwirt 



Kaufmann 
Landwirt 



Ii- 
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Name 



Geburtstag und -Ort 



Stau«! 
des Vaters 



Sitten 



Ulrt- 1 Voraussioht- 
imgtn lirher Beruf 



Georg Kunze 
Wulter Voigt 
Krnst Ronnehurger 
Karl Wolf 
Arthur Faust 
Richard Münzner 
Georg Lorenz 
Murtin Lorenz 
Walter Matthes 
Max Keller 
Oskar Mehlhorn 
Alfred Barth 
Otto Horn 
Arth. Buchmann 
Artin Helm 



7. .Jan. 1 K7i>, Bärenklause Rittergutspächter f 
10. Septbr. 1880, Waldheim Baumeister 
24. Januar 18*0, Nobitz Gutsbesitzer 
22. Juni 1870. Zävertitz 

20. Septbr. 1 879. Obergorbitz 

21. Juli 1870. Frciberg Oherregieningsrat 
21. Septbr. 1870, Canitz Rittergutspächter 
12. Sept. 1870. Kleinmgwitz Gutsbesitzer 

21. .luni 1881, Gaunitz Freigutsbesitzer 
21. Jan. 1870, Piskowitz Gutsbesitzer 
jO. Febr. 1880. Obcrschlema 
10. August 1880, Stenn 

5. Mai 1880, Choren Hittergutspächter 

20. Mai 1870. Collis Gutsbesitzer f 

21. Juli 1880. Kleinweitzschen Gutsbesitzer 



lb 
1 
I 
I 

Jla 



l 

IIa 
1 
1 



II 
lb 

Iii 
II, 



lila 
III 
III 
III 
IUa 
lila 
11 
IIa 
lb 
Ida 
IIb 
III 
lila 
III 
III 



Landwirt 

Baufach 

Landwirt 



Mit dem Schlüsse dieses Schuljahres scheiden zwei treffliche jüngere Mitarbeiter: Herr 
Oberlehrer Lic. Neuberg und Herr Dr. Umlauf aus dem Verbände unseres Kollegiums aus, 
der erste um das neiibegrüudete Diakonat iu der Gemeinde Dresden-Striesen zu übernehmen, 
Herr Dr. I' in lauf, um am Realgymnasium Dresden-Neustadt in eine etatmäßige Stelle als 
Oberlehrer einzutreten. Heide Herren haben sich als Lehrer und Krzieher an unserer Schule 
vorzüglich bewährt, sodass wir ihren Abgang lebhaft bedauern. Für das, was sie an unserer 
Doppelanstalt geleistet haben, und für die herzliche kollegiale Gesiunung. die sie uns stets 
bewiesen haben, auch au dieser Stelle den herzlichsten Dank auszusprechen, ist dem Bericht- 
erstatter warm empfundenes Bedürfnis. Unsere besten Glück- und Segenswünsche begleiten 
beide Herren auf ihre weiteren Lebenswege. 

Mit gewohnter wohlwollender Fürsorge hat das hohe Ministerium die Genehmigung 
erteilt, dass die jetzige Obersekunda, deren Schülerzahl sehr gross ist, bei ihrem Übertritt in 
die Unterprima in zwei Parallelklassen geteilt werde. 

Um die durch deu Abgang der erst genannten Herren entstandenen Lücken auszu- 
füllen, und um den Mehrbedarf an Lehrkräften, der durch die Errichtung einer neuen Klasse 
eintritt, zu decken, hat das hohe Ministerium die Herren Oberlehrer Dr. Luft, (Ministerial- 
verordnung No. 217 B, 07 vom 18. 28. Januar 1807). bisher an der Realschule in Crimmitschau. 
Herrn Dr. Linder i Ministerialverordnting No. 2:5:51 B, vom 21.2"». Dez. 00), bisher an der Real- 
schule zu Reichenbach i. V.. und Herrn cand. theol. Noth (Ministeriul Verordnung No. 2."»7 B. 
vinn 2:$. Dez. 00 1. Januar 1807). bisher wissenschaftlicher Lehrer am Kgl. Realgymnasium in 
Zittau, von Ostern an hierher gewiesen. Allen drei Herren geht von ihren bisherigen Wirkungs- 
stätten der Ruf besonderer Tüchtigkeit voraus. 

Ferner ist noch zu berichten, dass derselbe warme Freund unserer Schule, der schon 
seit mehreren Jahren der Bedürftigen unter unseren Schülern gütig gedenkt, auch in diesem 
Jahre den Betrag von 2-"> Mark für einen würdigen Schüler dem Rektor übersendet hat. Herr 
Fabrikant R. Tümmler in Dübeln schenkte der Schule einen in seinem Ktablissement her- 
gestellten, künstlerisch und technisch vortrefllich ausgeführten Stempel zur Auszeichnung der 
Präinienbücher. Der Berichterstatter dankt hocherfreut herzlichst für diese Beweise freund- 
lichen Wohlwollens. 
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B. Lehrplan. 



a. Realgymnasium. 

Sexta U und b. Klassenlehrer für Sexta :i: Herr fand. rev. min. Schutt off, 
für Sexta b: Herr Oberlehrer Dr. Wagner. 

Religion: 3 St. Biblische Geschichte de* Alten Testaments. Katechismus: Erklären und 
Memorieren des 1. Hauptstücks. Sprüche und Lieder wurden gelernt im Anschhios an den re I i « i tisf ti 
Memorierstoff. 11. und h. Stübner. 

Dcatseh : 4 St. a. O rnmmat i k. Die Lehre vom einfachen Satze, sowie vom Hauptwort, Eigenschafts- 
wort. Fürwort und Zeitwort wurdo im AuschliLss an l.cserttücke behandelt und durch Spraoharlieiten 
Westigt. h. Stil, Orthographie und Interpunktion wurden durch Stilurbciten und Diktate 
geübt, c. Gelesen, erklart und gelernt wurden /.ahlreiche Musterstucke aus dem Döbelner 
Lesebuch, 1. T. n. Schutt off. h. Wagner. 

Latein: S St. (und I Nachhilfestunde,. Die regelmassigen Deklinationen und Conjugationen, ( omparation 
der Adjectiva, Numeralia und Pronomina, Einübung von Vokabeln. Mundliche und schriftliche Übungen 
im Üliersetzen nach O s t e r man n - M ü I le r s I: b u n gs b uc h iNeue Ausgaltc. für Sexta. Scripta und 
Kxtemporalia wöchentlich abwechselnd, a. Schuttoff, b. Wagner 

Geographie: '£ St. Knt Wickelung der geographischen Grundbegrill'e und dos Karten Verständnisses an der 
Hand der Hciiiintskiinde. Sachsen. Deutschland. Karten/cichnen aus dem Gedii« htnis. a Wagner 
b. V miaut'. 

Geschichte: 1 St. Ausgewählte Biographion aus dei alten Geschichte und Sage. a. Masius, b. Wagner. 

NaturgCMChlchte: n. Butanik. 2 St. i. S. Hingehende Besprechung einer Anzahl einheimischer ('Hunzen 
hinsichtlich ihrer äusseren Gliederung und ihrer Veränderung wahrend des Jahre*. Die besprochenen 
Pflanzen wurden in ein Hcrltariuin eingelegt, b. Zoologie. 2 St. i. W. Der Hau des menschlichen 
Körperx. Ausführliche Behandlung einzelner Vertreter der Klassen der Wirbeltiere, a. Fleischer, 
h. Preseher. 

Rechnen: ■> St. Die 4 Spezies mit uuhenanuten und benannten Zahlen. Das Dezimalsystem in Münzen, 
Müssen um! Gewicht, a. PrOscher, Ii. Umlauf, 



Religion: U St. Biblische Geschichte des Neuen Testaments: Katechismus: Der 1. und 2. 
Artikel. Lernen von Spruchen und Kirchenliedern. Bis zu den Stmunei t'eiieii ('and. tlieol. GerUch, 
dann Bitter. 

Deutsch: 4 St. a. Grammatik: Wiederholung und Vertiefung des Pensums der Sexta ; Kinübung der 
Präpositionen und Konjunktionen, der Nebensätze und zusammengesetzten Satze. Satzanalysen und 
Spracharbeiten. b. Stil, Rechtschreibung und Satzzeichen durch Stilnrheitcii und Diktate- ge- 
übt. <-. Gelesen und erklärt, zum Teil auch gelernt wurden viele Gedichte und Muslcrstucke 
des Dohelner Lesebuche» für Quinta. Neuberg. 

Latein: S St. Grammatik. Weiterer Ausbau der Formenlehre, unrcgclmassige Deklination und Kon- 
jugation. Übersetz«)» aus Osterman n s Übungsbuch für Quinta. Pens» und Kxtemporalia. 
Memorieren von Vokabeln. Neuberg. 

Französisch : 4 St. Börner. Ixdirbuch ihr französischen Sprache, L. 1—23 eingeübt und übersetzt. I {iitilige 
Memorier- und Sprechübungen. Wöchentlich ein Themc. Dictee oder Extemporale Heim. 

Geographie: 2 St. Geographie von Europa nach Debes Elementaratlas Jakob. 

Geschichte: 1 St. Geschichtsbilder und Biographien aus der mittleren Geschichte und Sage. Masius. 

Naturgeschichte: a. Botanik. 2 St. i. S. Erweiterung der in Sexta gewonnenen morphologischen Kennt- 
nisse, b. Zoologie. 2 St. i. W. Vertreter aus sämtlichen Klassen der Wirbeltiere. Presch er. 

Rechnen: 4 St. Die 4 Spezies in dezimalen und gewöhnlichen Brüchen. Teill>arkeit der Zahlen und Zer- 
legen in Primfaktoreu. Ol bricht. 



Quinta a. Klassenlehrer: Herr Oberlehrer Lic. Neu borg. 




Quint« b (lateinlos). Klassenlehrer: Herr Dr. Umlaut. 

Religion: St Biblisehe (Jose hieb te des Neuen Testaments. Erklären und Memorieren des 1. 
luid 2. Artikels, einer Anzahl vun Sprüchen und Liedern. Schüttoff. 

Deutsch: ß St. n. Grammatik: Wiederholung dos Pensums der Sexta. Die Präpositionen, der einfach 
erweiterte und der zu-saniiiiongezogene Satz, die Satzverbindung und die wichtigsten koordinierenden 
Konjunktionen, der Relativsatz, l>. Stil: Alle vierzehn Tage eine Stilarbeit: sonst auch Diktate und 
einige Sprucharbeiten, c. Lesen und Besprechen poetischer und prosais. her Musterstücke im 
Dobelner Lesebuch IL; Memorieren und Deklamieren der im Lesebuche angegebenen Auswahl 
von Gedichten. Bis zu den Soinmerferien (4er lach, dann Kitter. 

Franzdalseli : fi St. Borner. Lehrbuch der französischen Sprache, Lekt. 1 23 eingeübt und schriftlich 
und mündlich übersetzt. Kleinere Erzählungen ubersetzt und memoriert. Wöchentlich ein Thenn-, 
Diet<V oder Extemporale. Hrenthel. 

(•eofrraphle: 2 St. Geographie, von Europa nuch Debes Elemeutaratlas. Stübucr. 

Geiehlfhte: 1 St. Geschichtsbilder, Biographien und Sagen aus dem Mittelalter. Masius. 

Naturgesehlehte: s. Botanik. 2 St. i S. Erweiterung der in Sexta gewonnenen morphologischen Kennt- 
nisse, b. Zoologie. 2 St. i. W, Vertreter aus allen Klassen der Wirbeltiere. Prescher. 

Rechnen: ä St. Die 4 Sjmsties in dezimalen und gemeinen Brüchen. Teilbarkeit der Zahlen und Zerlegung 
in Primfaktoren. Umlauf. 

Quarta ». Klassenlehrer: Herr Oberlehrer .lakoh. 

Religion: 3 St. Wiederholung der biblischen Geschichte des Alten und Neuen Testaments. Wiederholung 
des 1. und 2.. Erklärung des 3. Hauptstücks, ("herblick über das 4. und ä. Hauptstnck. Lernen zuge- 
höriger Sprüche und ausgewählter Kirchenlieder. Bis zu den Soinmerferien Gerlaeh. dann Bit ter 

Deutsch: 3 St. a. Grammatik: Der Nebensatz. I<. Stil. Aller drei Wochen eine Stihirbeit. Er- 
zählungen und Beschreibungen. Diktate uml Spnicharlieiton. c Lektüre und Erklärung pro- 
saischer und poetischer Stucke. Deklamieren von Gedichten, dem Döbel ner Lesebuch III ent- 
nomuien. Jak ob. 

Lateinisch: '< St Rcjtctition der unregelmassigen Verlan der 4 Konjugationen. Verla anomala und 
defoctivtt. Kinühuiig syntaktischer Kegeln nach Osteruianns Übungsbuch für (Quinta und 
(juartn (bis Hegel Vj. lA'ktrtre aus Weller, Herodot. Scripta und Exteinporulia wöchentlich ab- 
wechselnd. Jakob, 

Französisch: >> St Grammatik und Lektüre nach Börner. Lehrbuch der französischen Sprache, 
L. 23— 4fi und mit Auswahl Anhang A. B und ('. Besprechung der vier .luhreszeitcnhihler von 
Holzel. Ständigi! Sprech- und häutige Memorierübungen. Thenies, Extemporalien, Üictces uml kleinere 
freie Arlmiteu. Heim. 

Geographie: 2 St Die aussercuro|>aischen Erdteile. Ol bricht. 

Geschichte : 2 St. Geschichte der Griechen und Römer- Masius, 

Naturgeschichte: a. Botanik. 2 St. i. S. l'bungen im Bestimmen. Gruppierung der Pflanzen in Fami- 
lien, mit besonderer Betonung früher nicht besprochener schwieriger Pflanzen , namentlich der 
Katzchentriiger, Korbblütler. Dolden hl Utler. Gräser, b. Zoologie. 2 St. i. \V. Wiederholung der 
drei letzten Klassen der Wirbeltiere. Die wirbellosen Tiere. Prescher. 

Rechnen: 3 St. Rechnen mit dezimalen und gemeinen Brüche». Einfache und zusammengesetzte Si liluss- 
risjhnung. Kirsten. 

(•eometrlf : 2 St. "Entwiekclung der elementaren planimetrischen und stereoinetrischcii Anschauungen. 
Planimetrie bis zu ilen Kongruenzsatzen. Kirsten. 

Quarta b (lateinlos). Klassenlehrer: Herr Oberlehrer Dr. Masius. 

Religion: 3 St. Repetition der biblischen Geschichte des Alten und Neuen Testaments. Erklärung und 
Lernen des 3. Artikels und des 3, Hauptstücks nach Luthers Katechismus Wiederholung des 1. Haupt- 
stücks, des 1. und 2. Artikels. Memorieren von Sprüchen und Liedern. Bis zu den Soinmerferien 
Gerlach, dann Hilter. 
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Deutlich : ÄS«. a. G r a in in a t i k : Die Lehre vom Satz. Repetitionen aus der Formenlehre. h. Stil: 
Alle drei Wochen Stilarbeiten; sonst noch Diktate unil einige Spracharheiteu. c. Lektüre und 
Erklärung prosaischer und pia-tischcr Stücke im Dübelner Lesebuch III. : Memorieren der Ge- 
dichte des dort angegebenen Kanons. M a s i u s. 

Französisch: 6 St. G ram ina t i k : Einübung der regelmässigen Konjugation und der Pronomina nach 
Börner. Lehrbuch der französischen Sprache I.. 2:1 — 45, Lektüre: Lesest ticke Borners Lehr- 
IhicIi Anhang B„ Ausgalic ('. I u. II. Sprech- und Vortragsübungen. Wöchentlich ein Theinc oiler 
Extemporale, zuweilen ein Diktat. Ii o t h. 

(icorrmpblc : 2 St. Erweiterung der physischen und mathematischen Geographie. Die aussorcuropaiNchen 
Erdteile. ( > 1 b r i c h t , vom Januar ab F r i c k o r. 

Geschlf lltc : 2 St. Geschichte der Griechen und Römer. Mas ins. 

Naturgeschichte: 2 St. Wie in (Quarta a. Fleischer. 

Rechnen: 4 St. Wie in tiuarta a. Umlauf. 

Geometrie: 2 St. Wie in (Quarta a. I' ml auf. 

l'ntertertia. Klassenlehrer: Herr Oberlehrer Dr. Vogel. 

Religion: 2 St. a. Wiederholung des Katechismus nebst Sprüchen und Liedern, b. Einführung in das 
Alte Testament; I*ektiire und Erklärung ausgewählter Abschnitte desselben. Neuberg. 

Deut Kr h: :i St. a. Lektüre und Erklärung pootiscliei und prosaischer Stücke au» dem Döbelncr Lese- 
buch IV. 1. Abt. Deklamationsnbungen. h. St i larbei ten: Erzählungen. Beschreibungen, Schilde- 
rungen. Briefe, c, U ram nia t i k : Ausführliche Behandlung des Satzgefüges. Spracharheiten. Vogel, 

Latein: 6 St. a. G r a m in a t i k: Wiederholung dy Formenlehre und der Vokabeln (nach Osteriiiann.s 
Vokabular für IV), Syntax nach O s t e r in a n n s T b u n gs b u t Ii für Quarta. Scripta. Extemporalien 
und Übertragungen, b. Lc k t ü i c: ( oriiclius Nejaw. Einige Abschnitte wurden auswendig gelernt. Vogel. 

Französisch : 4 St. a. G ram mntik: Börner, Lehrbuch der französischen Sprache, L 44- 64 eingeübt. 
Wöchentlich abwechselnd Thctncs. Exteuiporulicii oder Diktate, b. Lektüre: Gelesen, wiislcrcr/.ahlt 
und teilweise memoriert wurden Stucke aus dein Lehrbuch und aus Stichler, Auswahl franzos. 
Gedichte. Häutige Sprechübungen. Heim. 

Enpliseh: 3 St. Bör u er- T h i e rgc n. Lehrbuch, L. 1 -IG. Regeln der Aussprache. Leseübungen. Das 
Hauptsächlichste aus der Formenlehre. Wöchentlich eine schriftliche Übung (Excrcitien, Extemporalien, 
Diktate;. Memoricrübungeti. Dost. 

Geographie: 2 8t. Deuts« bland physisch und politisch. Stetes Vorzeiihiien an der Wandtafel. Markcl. 
vom Januar ab Fr i c ke r. 

Geschichte : '1 St. Deutsche Geschichte des Mittelalters. Vogel. 

Naturgeschichte : 2 St. I S.: Bestimmung von Pilanzeu Das natürliche System. I. W. : Bau und Leben 
des Menschen. Rückblick auf das gesinnte Tierreich. Stübner. 

Rechnen: 2 St. Die abgekürzten Rechnungen mit Dezimalbrüchen. Schhissrechniuig, Prozent-, /.in*- und 
Diskotitorcchnuiig. 0 1 b r i c h t. 

Arithmetik. 2 St. Die 4 Gruiidopcrationen mit B11chstabengri.sv4.11. Lineare Gl. i< billigen mit einer Un- 
bekannten. Ulbricht. 

Geometrie: 2 St. Der Winkel, das Dreieck, das Viereck, der Kreis. Methode der liilfstigtiven und der 
geometrischen Orter. Olbricht. 

Obertertia. Klassenlehrer: Herr Oberlehrer J)r. Stielt ler. 

Religion: '£ St. Leben Jesu. Apostolisches Zeitalter nach der Apostelgeschichte. Neuberg. 

Deutsch: !l St. a. Lektüre und Erklärung von epischen und lyrischen Gedichten nach dein Dobelner 
Lese b uc he IV. Teil, «weite Abteilung. Im Anschluss hieran Besprechung der hauptsächlichsten 
Dichtungsarten und wichtigsten Versmaf.se. Die hervorragendsten Erzengnisse der Dichter der 
Befreiungskriege nebst der Kriegslyrik aus den Jahren 1*7« "I. Mitteilungen über das Leben ih r 
Dichter, b. l'bungcn im Deklamieren, kleine Vortrage, c. Grammatik: Wiederholung der Satz- 
lehre Die Periode im Anschluss an die l^ktute prosaischer Stucke besprochen und durch Sprach - 
arbeiicu eingeübt, d. S t i I a r he i t e n , deren alle vier Wochen eine, meist im Anschluss an die 
deutsche und lateinische Lektüre gefertigt wurde. {Siehe Themata. 1 P o e t z s c h. 
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ratein: <? Si. a. G ra in nia I i k : Wiederholung der gesamten Formenlehre. Konjunktionale Nebensätze. 
Relativ- uinl Fragesätze, Accus c. Inf.. Partizipialsätze, Gerundium. Gerundivnin und Siipina. Lehre 
vuii der Kongruenz iSvutaxis convenicntiae). Dieser grammatische Stoff wurde nach der Grammatik 
von Sr e-mail Ii eingeprägt und durch mündlich« und schriftliche Übersetzung der entsprechenden 
Abschnitte in Oh t e r m a n 11 s Ü Im n g s I. ü c h c r n für Quarta und Tertia eingeübt. Scripta. 
Extemporalia und Übertragungen, b. Lektüre: Caesar, h. (Jall. I, 1. IV u. V. Geeignete Ab- 
schnitte wurden auswendig gelernt. I'o i'tzsfh. 

FruilzOfclbch : 4 St. a. G r « in in a t i k : Huriirr, Lehrbuch d. franz. Sprache L, IW— *0 eingeübt. Thenies, 
Extemporalien, Diktate, b. Lektüre: Hruno, Le Tour de la France. Kleine Gedichte und Früh- 
stücke memoriert, Hüutige Sprechübungen. Besprechung von Holzel.- Wandbildern. Stiehler. 

Englisch: 3 St. Grammatik: De u t sc h 1-e i n . Ausg. B. L. 21 :li». wurde eingrübt. Wöchentlich ab- 
wechselnd Exercitien, kleine Aufsätze. Extemporalien und Diktate. Lektüre: Sir William Walto« 
and Rotort the Bruce. Im Anschlus* hieran Sprerhfthunge». Vortrag kleinerer Gedichte. Holzels 
Winterbild tosprochen. S t i e h 1 e r. 

Geograpkie: 2 St. Die ansserdeutschen Lander Europas. Hin t sc bei. 

Geschichte: 2 St. Allgemeine Geschichte vom 15. Jahrhundert an. Vogel. 

Arithmetik: 2 St. Die 4 Grundopcrutiouen mit zusammengesetzten Ausdrücken. Verhältnisse und Pro. 
portionen. Potenzen mit ganzen positiven Exponenten, Quadratwurzeln Lineare Gleichungen mit 
einer Unbekannten. Ol bricht. 

Geometrie: 2 St. Kreissntxe.. Proportionalität der Strecken. Ähnlichkeit der Dreiecke. Vergleichung 
und Berechnung der Flüchen geradliniger Figuren. Methode der Hilfsliguren und der geometrischen 
Orter in Verbindung mit einander. Ähnlichkel^methodc. Ol bl icht. 

Natnrgeafblrbtc : 2 St. i. S. Botanik: Besprechung der Sporen pflanzen, des inneren Haues und der wich- 
tigsten Letoiiserschcinungeu der Pflanzen. 1. W. Mineralogie: Die wichtigsten Kiystallfoiinen. 
S t u b n e r. 

Phvalk : 2 St. Einführung in die Grundbegriffe und Methoden der Physik au der Hand der Wärmelehre. 
Hühl in a n n. 

Untersekunda. Klassenlehrer: Horr Oberlehrer Dr. P Oetzsch. 

Religion: 2 St. Kirchengesehichtc bis zu Karl d. Gr (Noack $* 46— 611 1. Cursorisehc Lektüre dos Neuen 
Testaments. Wanderungen dun h den Katechismus, Neuberg. 

Deutsch: 3 St. n. Übersicht ütor die deutsche Litterutur, besonders der beiden klassischen Perio<len nach 
dem Döbel n e r Lesebuch. V, Teil, mit Lesen und Besprechen zahlreicher poetischer und prosaischer 
Stücke aus demselben, b. Lesestoff; Homers llias und Odyssee in den gekürzten Ausgaben von 
Weissenborn: Schillers Wilhelm Teil, Ausserdem wurden noch privatim gelesen: Leasings Minna v. 
Barnhelni, Schillers .luugfniu von Orleans. Maria Stuart, Wallensteiu, Goethes Götz. Egniont, Hermauii 
und Dorothea; Uhlands Herzog Ernst von Schwaben, e. Übungen im Deklamieren und freien Vortrag«-, 
d. Stilartoiten .s. Themata;. Pocizsch. 

Latein: ö St. a. (i ram ma t i k : Kasuslehre. Orts-, Riumi- und Zeitbestimmungen nach Steguiann, lat. 
Schulgr. fi> 118 — 170. Mündliche Übersetzung der entsprechenden Abschnitte in Osternianns 
Übuugsbuehe für Tertia. Scripta, ExtemporaliB, Ül>ertragungen. b. Lektüre: Caesar b, G. I. 
c. 2 21); V, c. 1—7: VII. c. 14 — :ll, ö'J — 90. Abschnitte aus Ovids Metamorphosen i' Ausgabe von 
Sictolis-Polle:. Privatini Com. Nepos. Atticns; Caesar b. G. VI, c. 11—2*. Geeignete Abschnitte 
aus t 'aesar und Ovid wurden auswendig gelernt. I'uetzsi- h. 

Französisch: 4 St. a. Grammatik: Nach vorangegangener Wiederholung wurde Plötz- Kares, 
Sprachlehre 7»> — 101» eingeübt. Thenns und Extemporalien, h, Lektüre: Leichtere Stücke aus dein 
Manuel von Plötz: Henri V von Harante und L'lnvasion von Halevy. Sprech- und Momorierübungen. 
Kleine freie Vortrag. Dost. 

Knirlisch: -i St. a. Grammatik: Di- u t sc h be i u . L. 42 — 5.">. Exercitien. kleine Aufsatze, Extempora- 
lien und Diktate. I>. Lektüre: Mrs, Craik. A Hen»: Smiles. Iteeds of Heroism. Übungen im 
Sprechen und im Vortragen von Gedichten. Kleine englische Referate. Stichler. 

Geographie: 2 St. Die ausseivuropäischen Erdteile. Markel. vom Januar ab Fr ick er. 
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Gcnchiehte: '_' St Geschichte des Altertums. Vogel. 

Arithmetik: - St. Potenzen, Wurzclgrifsseii Gleichungen 1. Grades mit einer und mehreren ('ul>ckaiiiiU-ii. 
Gleichungen 2. Grades mit einer Unbekannten. Imaginäre und komplexe Zahlen. K i r sten. 

Geometrie: 3 St. Ähnlichkeit der Figuren. Regelmässige Vielecke. Umfang und Inhiih des Kreises. 
Methode der ähnlichen Figuren und der algebraischen Analysis. Wiederholung de.s geturnten phuii- 
metrischen Pensums Übungen im geometrischen Zeichnen. Kirnte n. 

Natureescllichte : Mineralogie - St. Die wichtigsten Mineralien und die Kristallsysteme. Uliersicht 
der Erdschichten von der Urzeit Iiis zu den Quartai-formationcn. Wiederholung aus der Botanik und 
Zoologie. M ii r k e 1 , vom Januar ab F r i c k e r. 

Physik: 2 St. Sehluss der Wärmelehre. Die Lehre vom Magnetismus und der Reibungselektrizität, vor- 
zugsweise iu experimenteller Behandlung. H ü h 1 in a n n. 



Itrllirhiii: - St. Kirvheugeschichte von Karl d. Gr. bis zur Reformation. Lektine de.s Neuen Testament«. 
Kirchliche Kunst in Besprechung des Döbcluer Kirchgeliäudes). Neuberg. 

Peiltsrh: H St. a, Geschichte der deutsehen Litteratur von ihrem Anfange bis zur Reformation. Zu 
Grunde gelegt wurden dabei die entsprechenden Bündchen der von Rötlicher und Kiuzcl herausge- 
gebenen Denkmäler der älteren deutschen Littcrntur il lalle, Waisenhaus , sowie einige der Über- 
setzungen tnhd. Dichtungen von Legerlotz b. Lektüre von Ilermnnn und Dorothea, Jungfrau von 
Orleans, Teil, Maria Stuart, c. Übungen im Deklamieren und freien Vortrage, d. Stilarheiten K Themata«, 
Versuche im Protokollieren. Ilentschel. 

Latein: i> St. h. (irauimatik: Abschluss der Syntax, Ubersetzung aus Ostermanns Übungsbuch IV., 
zweite Hälfte. Pens«, Kxteinporalia. b. Lektüre: Sallust. bellum Jugurthinum; Ovid, Abschnitte 
nus den Metamorphosen, zum Teil privatim. Memorieren. Hey. 

französisch : 4 St. a. Grammatik: Die Schulgrammatik von Plötz wurde beendet und der Inhalt durch 
mündliche Übersetzungen. Themas und Extemporalien befestigt, h, Lektüre: Aus dem Manuel von 
Plötz wurden Bruchstücke von Montesquieu, Voltaire, Rousseau, Button, Sedaine. Florian, Mcropc 
von Voltaire aber ganz gelesen. Memorier- und Sprechübungen. Prent hei. 

Englisch: 3 St. Grammatik: Deut.schbein, Lehrgang L. 62 — 72. Exercitien uud Kxtemporalien. 
b. Lektüre: t'ollectiou of tales and sketche.s (George Eliot, Pider Haggard, Arohihald Forbes). 
Sprech- und Memoriert bungen. Fleischer. 

Geographie: - St. Mathematisch-physikalische Geographie. Die Erde in ihren Beziehungen zu andern 
Himmelskörpern. Physische Beschaffenheit der Erde. Märkel, vom Januar ab F ricker. 

Geschichte: 2 St. Geschichte der Römer. Das Mittelalter. Masius. 

Arithmetik: 2 St. Logarithmen. Imaginäre und komplexe Zahlen. Theorie der quadratischen Gleichungen. 

Quadratische Systeme. Kirsten. 
Geometrie: 3 St. a. 2 St. Goniometrie und ebene Trigonometrie, b. 1 St. Erweiterung des plauimetrischen 

Pensum*.' Lösung schwierigerer Konstruktionsaufgabcti. Einführung iu die synthetische Geometrie. 

Harmonische und polare Beziehungen. Kirsten. 
Physik: 2 St. rheinische, magnetische und elektrodynamische Wirkungen des Stromes. Elektrische In- 
duktion. Elektrische Maschinen und deren hauptsächlichste Anwendungen. Kühlen nun 
Chemie: 2. St. Die Elemente der unorganischen Chemie, insbesondere die wichtigsten Metalloide und 

deren Verbindungen mit Sauerstoff, Wasserstoff etc. Prescher. 
Parstellcode Geometrie: 2 St. Orthogonale Projektion von Punkten, Geraden und Winkeln. Darstellung 

von Prismen, Pyramiden und regelmässigen Polyedern. Projektion des Kreises. Spuren von Gurnduu 

und Ebenen. Uni lauf. 

l'nterprinia. Klasseulehrer: Herr Professor Dr. Hey. 

Religion: 2 St. a. Kirchetig(vschichte des Pefi.rmationszeitalters. b. I^ektnre des I. Koriiitherbrietes und 
der CoiitVssio Augustana. Bis zu den Sommerferieii Ger lach, dann Ritter. 

Deutsch: 3 St. a. Geschichte der deutschen N a t i o u a 1 1 i 1 1 e r a t u r von der Reformntion bis zur 
klassischen Periode, einschliesslich Klopstock, Wiekind und Lcssing. Die Lektüre erstreckte sich auf 



Ob«rseklind«. Klassenlehrer: Herr Oberlehrer Kirsten. 
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einige Schriften Luthers, eine Auswahl der Volkslvrik und der Oden K I f» ps I o c k s , die Dramen 
Philotas, Mintm v. Barnhelm, Nathan der Weise, Emilia Galotti von Lossing, diwen Fabeln, sowie 
(Iii- Poesie ilt-s siebenjährigen Krieges. I>. Lektüre von Svhillor» Jugenddramcti und I>on Carlos, 
eingehende Besprechung von Jungfrau von Orleans, Marin Stuart. Goethes Egmont. c. (Hungen im 
freien Vortrage und im Protokollieren, d. Stilarheiten {s. Theiuatai, metrische Versuche und Disno- 
sitionsübungen. Hentschel. 
Latein: 5 St. a. Grammatik: Wiederholung verschiedener Kapitel aas der Svutax. Scripta. Extem- 
poralia und Übertragungen; aller 14 Tage eine Arbeit, h. Lektüre: Cicero, orat. fatilinariae I — IV., 
pro Arehia; Vcrgil, AeneLs I. und II. Auf.; Privatlektiirc : Sallust, bellum Jugurthinum, Schluss. 
Memorierübungen. H e y. 

Französisch: 4 St. Grammatik: Mündliche Übersetzung von .Sohillers Neffe als Onkel. Ii. Lektüre: 
Corneille: Polyeucte, Moliere: Lo malade imaginaire, Racine: Athalie; aus dem Manuel von Plötz, 
Introdurtion. Privatlektilre: Britanniens. Freie Vortrag«» mit Übungen im Protokollieren und Kritik 
durrh die Schüler; Deklamationen. Aufsätze Themata i. Extemporalien, Diktate. Litterat Urge- 
schichte bis Racine. Stiehler. 

Englisch: 3 St. a. 0 ra m m a t i k : Wiederholung und Ergänzung der Satzlehre durch mündlichem Über- 
setzeii von Bauemfelds Lustspiel ^Bekenntnisse-. Exercitien. Kxteniporalien. freie Arbcitou. Freie 
Vorträge, b. Lektüre: Maeaulay, Essay nu Macliiavelli ; Shakespeare, King Richard III. Dost. 

Geschichte: 2 St. Geschichte der neueren Zeit bis zum Westfälischen Frieden. Mas ins. 

Algebra: 2 St. Arithmetische Reihen I. und 2. Grade». Geometrische Reihe. Zinseszinsrechnung. Kom- 
binatorik. Schulze. 

Geometrie: 9 St. Stereometrie. Losung von Aufgaben aus der Planimetrie und der Stereometrie. Kegel- 
schnitt in synthetischer Behandlung. Schulze. 

Physik: 3 St. Mechanik in vorwiegend mathematischer Behandlung. Rotierende und oscilliercnde He- 
wegung. Schulze. 

Chemie: 2 St. Hingehende Besprechung der Nichtmetalle: Stickstoff, Schwefel, Phosphor, Arsen, Sili- 
liuin etc. und deren wichtigsten Verbindungen mit Sauerstoff und Wasserstoff. Fabrikation der 
Schwefelsaure, des Phosphors. An entsprechenden Stellen wurden die technisch und mineralogisch 
wichtigen Salze lietrachtet. Lösung verschiedener stochiometrischer Aufgalien in der Sc hule, einige 
als Haasarbeit. Wolf. 

Darstellende Geometrie: 2 St. Darstellung der Körper und der Elsnen, ebene Schnitte der Polyeder und 
des Kegels, Notzont Wickelungen. Schulze. 

Oberprima. Klassenlehrer: Herr Prof. Dr. Heut sc hol. 

Religion: 2 St. n. Kirehcngeschiehte der 'Neuzeit. Lektüre des Rönierhriefes, insbesondere Kap. I — 
Bis zu den Somuierferien (» erlach, dann Ritter. 

Deutsch: 3 St. a. Geschichte der deutschen Natiouallittcratur in der klassischen Periode. Kingehender 
wurden Goethe und Schiller behandelt. I*escti und Besprechen zahlreicher Werke dieser Dichter, 
b. ( bungen im freien Vortrage. Stilarbeiten (s. Themata,:. Hentschel. 

Latein: St. a. Grammatik: Wiederholungen. Mündliches Übersetzen. Pensa (Übertragungen ins 
Deutsche i und Extemporalien, b. Lektüre: Cicero. <le senectute und pro Mibme; Vergil, Aeneis 
II. und III.: Horaz. ausgewählte Oden, von denen einige gelernt wurden. Privatini wurde Lirius IL 
XXII. gelesen. Bilder aus dem römischen Leben. Hey. 

Französisch: 4 St. a. Grammatik: Wiederholung der grammatischen Regeln durch mündliche Über- 
setzungen aus Gruners Musterstückcu und durch Extemporalien b. Lektüre: Chateaubriand, Hugo, 
Bcranger, Lamartine, A. de Vigny, Alfreil de Musset. Dramen: Les Doigts de Fee par Seribe et 
Legouve; L'Honneur et l'Argcnt par I'onsanl; La Bellc-niere et le Oendrc par Samson. Privat- 
lektüre: llistoire de France pur Purin. Freie Aufsätze und Vortrage. Brcnthel. 

Englisch: 3 St. a. Grammatik: Wiederholung und Einübung der hauptsächlichsten Kapitel derselben 
durch mündliche Übersetzung vou Mersch, Anna-Lise. Exercitien, Aufsätze, Extemporalien. Freie 
Vorträge, b. Lektüre: Dickens. Sketches; Moore, Lalla Rookh. Dost. 

Geschichte: 2 St. Allgemeine Geschichte des 17, |X. und ID. .lahrliiltiderts. Mas jus. 
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Algebra: 2 St. Gleichungen 8. Grades. Kombinatorik. Binomischer Satz. Abschluss der Lehre von den 
Gleichungen. Moivreschor Satz. Einfuchste unendliche Reihen. Schulze. 

Geometrie: 3 St, Analytische Geometrie der Ebene einschliesslich der Kegelschnitte. Sphärische Trigono- 
metrie mit Anwendungen auf die Astronomie. Schulze. 

Physik: 3 St. Lehre von den Wellenbewegungen, vom Schall und Licht. Schulze. 

Chemie: 2 St. Der Kohlenstoff, seine wichtigsten unorganischen Verbindungen mit Sauerstoff und Wasser- 
stoff, Leuchtgasfabrikation. Cvanverhindungen, Brennmaterialien und deren Heizwert. Darstellung 
der Leichtmetalle und ihrer wichtigsten Salze. Pottasc he — Sodafabrikation etc. Die Gewinnung 
der wichtigsten Schwermetnlle. Stöchiometrische Aufgaben in Schule und Daus. Wolf. 

Darstellende (Jeoitietric: 2 St. Die Durchdringungen ehenrlachigcr und runder Körper. Schiefwinklige 
Projektion und Schuttonkonstruktionen. Centraiprojektion. H ü Ii 1 m a n n. 

b. Landwirtschaftsschule. 

III. Klasse. Klassenlehrer : Herr Oberlehrer Dr. Fl eise Ii er. 

Religion: 2 St. Einleitung in das Alte Testament mit. ausgewählter Lektüre desselben. Wiederholung des 
2. und ausführliche Besprechung des 4. und 5. Hauptstückes. Lernen einer Anzahl von Sprüchen 
und Kirchenliedern. Schiit tot" f. 

Deutlich: •> St.. und zwar 8 St. Lektüre uud Besprechung von Prosastücken uns dem „Döbolncr Lesebuch 
für U DD. Stilarbeiten: Erzählungen, Beschreibungen, Schilderungen; Diktate. Grammatik: Das 
Satzgefüge. Spracharbeiten. 2. St.: Erklärung von Gedichten, Deklamationen. .1 a k o b. 

Französisch: 6 St, a. Gram matik: Börner. L. 4»> — o4 eingeübt und übersetzt. Thenies, Dictees und 
Exteuiporalieu. b. Lektüre: Lehrbuch und Stiehler, Ausw. franz. Gedichte. Memorieren pro- 
saischer und poetischer Stücke. Besprechung eines Wandbildes. Regelmässige Sprechübungen. II e i m. 

Geographie: 2 St. Deutschland physisch und politisch. S t ii b n e r. 

Geschichte: 2 St. Geschichte des Mittelalters. Wagner. 

Naturgeschichte: 4 St. I. S Botanik: Wiederholung des Linncschen Systems. Grup]iierung der Prianzen 
nach dem natürlichen System. Übungen im Plhinzenbesliinmen. Eingehendere Besprechung der 
landwirtschaftlichen Kulturpflanzen, der WiescupHimzeii, insbesondere iler < iriiscr, und der Unkräuter; 
Anlegung eines landwirtschaftlichen Herbariums. I.W. Zoologie: Kurzer Abriss des inneren 
Baues des Menschen und der Saugetiere. Eingehendere Besprechung der einheimischen, landwirt- 
schaftlich wichtigen (nützlichen und schädlichen) Wirbeltiere. Fleischer. 

Physik: 2 St. Allgemeine Eigenschaften der Körper. Wärme. Magnetismus. Elektrizität. Kirsten. 

Chemie: 2 St. Allgemeine Grundbegriffe. Physikalische und chemische Erscheinungen. Die chemischen 
Wirkungen des elektrischen Stromes auf Wasser, Salzlösung, Salzsäure. Darstellung und Eigenschaften 
der Elemente, Wasserstoff, Sauerstoff, Chlor etc. Einteilung der Elemente. Pres eher. 

Reebnen: 2 St. Wiederholung des Pensums der (juarta. Proportionen. Prozent- uud Zinsrechnung, 
Mischlings- und Teilungsreclinuiig. Markel. vom Januar ab Frickor. 

Arithmetik: 2 St. Die vier Grundoperationen mit Bucli*tabcugii>*scn. Potenzen mit positiven ganzen 
Exponenten. Linear« Gleichungen mit einer Unbekannten. Miirkel, vom Januar ab Frickor. 

Geometrie-. 2 St. Die Winkel, das Dreieck. Viereck, der Kreis. Geometrische Aufgaben. Markel, vom 
Januar ab F r i c k e r. 

II. Klasse. Klassenlehrer: Herr Oberlehrer Breuthel. 

Religion: 2 St. Einführung in das Neue Testament, liehen Jesu nach dem Matthuuscvangcliuin. Aposto- 
lisches Zeitaller im Anschluss au die Apostelgeschichte. Kepetition des 2. Mauptstücks und einiger 
Kirchenlieder. Schutt o ff. 

Deutseh: 4 St. Lesestoff: Abschnitte aus dem Döbel ner Lesebuch für Olli. V bland« .Herzog 
Ernst von Schwaben". Stilarbeiten. Auswendiglernen der im Kanon angeführten Gedichte. Jakob. 

Französisch: 5 St. a. Grammatik: Börner, Lektion 64 bis zu Ende eingeübt und übersetzt, 
b. Lektüre: Gelesen wurde Saint- Pierre, Paul et Virginie i Vellingen und Kinsing), sowie einige 

7* 



Digitized by Google 



Ii 



Gedichte aus Stiehlers Gedichtsammlung. Der Lesestoff wurde teilweise zu Memorier- und Sprech- 
Übungen benutzt. Schriftliche Übersetzungen aus dem Deutschen, Extemporalien. Prent hei. 

Geographie: 2 St. Eingehendere Behandlung der ausserdeutsehen Lander Euro|»as. Hentsrhel. 

Geschichte: 2 St. Allgemeine Geschichte vun 1493—184*. Vogel, 

Naturgeschichte: 3 St. 1. Allgemeine Botanik: Behandlung der Kryptogaincn, insbesondere derjenigen 
Pilze, welche Ptlnnzeiikraukheiten erzeugen. 2. I' flanzeu p h ysiologie. Lehre von dein inneren 
Bau und den Leliensthatigkeitcn der Pflanzen. 3. Zoologie. Die wirbellosen Tiere mit besonderer 
Berücksichtigung der landwirtschaftlich nützlichen oder schädlichen Fleischer. 

1 St. Miuoralogi t>, Gest e i »sieh re, Bodenkunde, Elemente der Kri stallographie. Physi- 
kalische Eigenschaften der landwirtschaftlich wichtigen Mineralien und Gesteine. Der Vcrwitterungs- 
prozess. Unterscheidende Merkmale der einzelnen Bodenarten. Physikalische uml chemische Eigcn- 
schaften der Ackererden und deren Veränderung durch die Kultur. Wolf. 

Phygik: 2 St. Mechanik. Kurzer Abriss der Akustik und Optik. Kirsten. 

Chemie: 3 St. Die Elei lente der unorganischen Chemie. Die wichtigeren Nichtmetalle und deren 
chemische Verbindungen untereinander. Die im Pflanzen- und Tierreich vorkommenden Metalle und 
deren Vorbindung mit Nichtmetallen. Technisch und landwirtschaftlich wichtige Süuren und Salze. 
Stöchiometrie Lösung verschiedener stochiometrischer Aufgaben. Wolf. 

Laudwlrtseh. Produktionsichre: 3 St. a. Ackerbau: Meliorationen. Bodenbearbeitung. Saat. Pflege. 
Ernte. Wiesen und Weiden, b. Tierzucht: Bassenkunde. Krantz. 

Buchführung: 1 St. Auf Grund des im Arbeitstage- und Kassenbuche gegetamen Materials wurden Tage- 
lohn-, Vielistands-, Naturalienrcgister und Inventarverzeichnis praktisch ausgearlieitet Hoth, 

Arithmetik: 2 St. Potenzieren und Kndiziercn. Einübung de* (Quadrat- und Kubikwurzelausziehens. Auf- 
lösung von Gleichungen ersten Grades mit einer und mehreren Unliekaiinten. Krantz. 

Geometrie: 2 St. Wiederholung des Pensums der III. Kl. Ähnlichkeitslehre. Verhältnisse und Propor- 
tionen. Flächenliercchnung. Teilung der Figuren. Reguläre Vielecke. Berechnung des Kreises. 
Lösung von Aufgaben. Krantz. 

Rechnen: 1 St. Zins-, Ketten-, GcselLseluifts- uud Mischungsii-chnung. Krantz. 

I. Klasse. Klassenlehrer: I:t. Herr Okouoniierat Roth. II». Herr Oberlehrer Dr. Krantz. 

Religion: 1 St. Überblick über die Kirchengeschichte bis zur Reformation: Ausbreitung des Christen- 
tums und Christeiiverfolgitngen. Entstehung, Machtontfaltung und Verfall des Papsttums vor der 
Reformation. Religiöser und sittlicher Niedergang im I/Cben der Kirche dieser Zeit, Reformation 
durch Luther, Anstalten der inneren Mission. Einige Hauptpunkte christlicher Glaubens- und 
Sittenlehre im Anschluss an Kfrnspriiehe der heiligen Schrift. 1b ausserdem Lektüre des Phibmon- 
brietVs. Ia und II, Schutt off. 

Deutsch: 4 St. «. ('(»ersieht Uber die deutsche Litterutur besonders der klassischen Periosten, »ach dem 
Dobelner Lesebuche, V. Teil, mit Lesen und Besprechen zahlreicher poetischer und prosaischer Ab- 
schnitte aus demselben. I». Lesestoff: Schillers Jungfrau vou Orleans und Wilhelm Teil. Goethes 
Götz und Hermann und Dorothea, c. Übungen im freien Vortrage, d. St i (arbeiten is. Themata'. 
Ia. Hent hei. Ib. Hey. 

Französisch: 4 St. a. Grammatik: Ploetz- Kares, Sprachlehre und Übungsbuch, si — i>2. Münd- 
liche und schriftliche Übersetzungen. b. Lektüre: Bourgeois et Laf-nit, La petite Fudetfe 
und Souvestre, t onfessions d'un Ouvrier. Sprech- und Menioiieriibungeii, letztere nach Stieh ler. 
Ausw. fr. Oed. Kleine freie Vortrage. Versu. be von freien Arbeiten, abwechselnd mit Diktaten 
und Extemporalien. Ia. Stichler. Ib. Dost. 

Phvxlk: 1 St. Bestandteile der Luft. Verteilung der Wärme. Luft<lruck. Niederschläge. Luftclcktrizititt. 
Meteorologische Instrumente. Witteruiig*progno*cu. Ia und Ib R ü h l in an n. 

Geographie: 1 St Die aussereuropaischen Erdteile. Allgemeine Wiederholung Ia uud II» Fleischer. 

Geschiente: 2 St. Neuere deutsche Geschichte. 1632— ix LS. Ia und Ib Vogel. 

Naturgeschichte: 2 St Im S. Anatomie und Physiologie der Tiere: Der innere Bau und die 
Leltcnscrschci Illingen unserer llaussäugetiei e ; eingehender die Kapitel von den rheinischen Bestand- 
teilen des Körpers, den Futtermitteln, der Verdauung. Assimilation, dem Wachstum, der Wurme- 




bildung, Kraftentwiekelung, der Fortpflanzung mit Demonstrationen nu Abbildungen, am Skelett, 
am frischgctütetcii Tier und an mikroskopischen Präparaten. Im W.: Hotanisehe und zoologische 
Untersuchungen. Zweck und Einrichtung des Mikroskope*, Anleitung; /.uni Gebrauche desselben. 
DciiioUMrationen mit dein Projcktinnsmikr<is.kop. Leichtere durch die Schüler ausgeführte Unter- 
suchungen, welche auf diu Anatomie und Physiologie der Tiere und Pflanzen, einschliesslich der 
Krankheiten letzterer, Bezug Im heu. In und II» Flc isolier, 
l'hcmle: ■'» St. 1. I.an d w i rt sc h a l't l i c h c und <> rga n i sc h e Che m ie. i St. Die in der Landwirt- 
schaft Verwendung findenden unorganischen Störte, insbesondere die verschiedenen unorganischen 
Düngemittel. Die wichtigsten organischen Verhindnngen. 

2. Anal ytisehu Chemie. Im S. 3 St. Krklürutig von einfachen chemischen Reaktionen. I>ie 
l'iitersuchung mineralischer Stolle auf trocknem Wege. 

•i. Arbeiten im chemischen Laboratorium. Im \V. :t St. Die iiualitntive Analyse der 
wichtigsten mineralischen Korper und die Auffindung von liasen und Sauren auf trocknem Wege, 



Pcldniessen und Nivellieren: 2 St. i. S. Abstecken und Messen von Linien und Winkeln. Aufnahme von 
Feldstücken mittelst Winkels]>iegel und Mes«t isch. Berechnung vi>n Flachen. Situationspliin«. Teilung 
von Grundstücken. Übungen im Nivellieren von Linien und Flüchen. Ia und Il> Kraut 7. 

Plaiizclchncii: '1 St. i. W. Zeichnen der im Sommer aufgenommenen Flurstücke. Übungen im Teilen 
und Berechnen gegebener Plilne. Ia und Ib Kraut/.. 

Volkswirtschaftslehre : >i St. i. S. Produktion iler Güter i Natur, Arbeit, Kapital'. G ü t e r u m 1 a u f 
; Preis, Geld. Kreditinstitute;. G üt e r ver t e i I u ng (Hinkommen, Grundrente., Arbeitslohn, Kupital- 
zins. l'nteruehim-rgewinni. Konsumtion der Guter. Ia und Ib Roth. 

Pflanzenbau 4 St, i. S a. allgemeiner: Wai hstumshediugungcn im allgemeinen. Hoden. Düngung, b. be- 
sonderer: Anbau der wichtigsten landwirtschaftlichen Nutzpflanzen Ia und Ib Krantz. 

Tierzucht: 4 St. i. W. a. allgemeine: Züchtung, Ernährung. Haltung und Pflege der landwirtschaftlichen 
Haust iure im allgemeinen, b. besondere: Kind Viehzucht, .Schafzucht, Schweinezucht und Pferdezucht, 
lu und Ib Krantz. 

Betriebslehre: "I St. i. W. I Betriebserfonlernis.se. a. Kapital: Grundkapital ( Bonitierung, 
Giitsbescbreibung). Betriebskapital i Berechnungen über das lebende und tote Inventar, über das 
umlautende Betriebskapital, über das Wert Verhältnis der einzelnen Teile des Betriebskapitals, des 
Betriebskapitals zum Grundkapital), b. Arbeit: Hand-undGespaiiuarbe.it, Berechnung der erforder- 
lichen menschlichen und tierischen Arbeitskräfte. 2. Betriebsorganisation: Wirtschafts- und 
Feldersysteme. Technische Gewerbe. Art und Ausdehnung der Viehhaltung. Ii. Betriebsleitung: 
Besitz, Pachtung. Verwaltung. 4. Betriebserfolg: Krtragsbercchnungen (Rohertrag, Reinertrag). 
Taxation von Landgütern. Ia und Ib Roth. 

Uaehnilirung: 1 St. Die Buchführung eines ganzen Wirtschaftsjahres wird in der Weise praktisch ein- 
geübt, dass das in einem gegebenen Arbeitstage- und Kassen buche gelieferte Material zu den einzelnen 
Wirtschaftsbüchern verarlwitct und in einfacher und doppelter Form zum Abschluss gebracht wird. 
Ia und Ib Rot Ii. 

Mathematik: 3 St. Einfache Darstellung der Stereometrie. Wiederholung des Wichtigsten aus det Plani- 
metrie und Algebra. Einübung des betreffenden Stoffes an vielen Aufgaben. Ia Merkel, von 
Weihnachten ab Olbricht. Ib Ulbricht. 

Rechnen : 1 St. Praktisch-landwirtschaftliche Berechnungen, als: Futterwerts- und Futiermischungs-, Di'ingiT- 
werts- und Düngci-kostenberechnungen. In Verbindung mit der Buchführung Krtragsber. elinung>-ii 
für einzelne Wirtschaftszweig)-, wie für den Gesamtbetrieb etc. Ia und Ib Roth. 



Der I'nterricht wurde von Sexta bis Prima teils in kombinierten, teils in einfachen K I.-» — en wichentli. Ii 
in je zwei Stunden erteilt, — Via und VII. Geometrische und einfache K.-i |« i fol inen tu v-u derer 



Ia und Ib Wolf. 



Künste und Fertigkeiten. 



Zeichnen. 




Iii 



Ansicht, wie Flachomamente. Der Stoff hierzu wurde den 2 erste» methodischen Zeichenheften 
von W indisch entlehnt. Die Ent Wickelung geschah durch Vorzeichiiung au der Wandtafel. 

Va unil VI». Die einfache« Kurve zu Flarhoniainenten und Gegen-taiielcn in vorderer Ansicht zusammen- 
gesetzt. Den Unterrichtsstoff lieferten Formen des 3 und 4. method. Zeichenhefts von W., welche 
au der Wandtafel entwickelt wurden. 

IVa und IVh. Stilisierte Blatt- und Blunienfornien unil Spiralen, sowie Vorderansichten von verschiedenen 
Gegenständen in farbiger Ausführung. Zur Ausbildung einer grosseren Handfertigkeit wurden in 
den 3 unteren Klassen zeitweilig Takt Übungen vorgenommen. 

Ulb. Zeichnen nach Eisenstab- und zusammensetzbaren Hausermodellen. Elementarbegriffe der Perspektive. 
Auch wurden Vorläget! von Landseliaften in farbiger Ausführung kopiert. 

lila. Zeichnen nach Gipsmodellen und grösseren Latielsehaftsvorlagen. 

IIb. Freihandzeichnen nach Gipsmodellen und farbigen Landschaftsvorlagcn. 

IIa. Fakultativ. Nach Lantlschaft.s- und anderen Vorlagen in verschiedenen Grossen und Ausfuhrungen. 

Zur farbigen Darstellung wurden Aquarell- und Ölfarlten benutzt. 
Ib und la. Fakultativ. Im Sommer nur nach der Natur. Im Winter Ausfuhrung der Naturskizzen und 

Malen in Öl. 

Lnjidwirtschaftsklasse III. 2 St, Kopieren der Herdtle.schen und Taubingerschen Vorlagen in verschiedenen 
Grössen und verschiedenartigen Ausführungen, sowie der Sepialandschaften von Doli und Vollweider. 
Zeichnen nach Eisenstab- und zusammensetzbaren Hausermodolle-n. 

Lnndwirt.sehaftsklasse IJ. 1 St. Freihandzeichnen nach Gipsmodellen u. s. w. 1 St. Geometrisches Zeichneu. 
K«mstruktion und Teilung der Geraden, Parallelen und Winkel, Proportionallinien u. s. w. F.nt- 
wickelung der regelmässigen und iinregelmilssjgen Pedygoue, desgleichen der Ellipsen, Parabeln, 
Hyperbeln und Spiralen. W indisch. 

Schreiben. 

Via und VIb. 2 St. T«kts<hreil>en. Einüben der deutschen und englischen Schrift nach den Schreibheften 
von Henze. Nachbildung der an der Wandtafel vorgeschriebenen Buehstnl>en und Wörter. 
W indisch. 

Va. 1 St. Deutsche und englische Schritt in kurzen Sätzen. Henutzttng der Hefte von Heti/.e. W indisch. 
Vb eltenso. aber 2 St. Wagner. 

IVa. 1 St. Abwechselnd deutsche und englische Schrift auf einfachen Linien. Heft 7 und « von Henze. 
W indisch. 

IVb. 2 St. I>eutsche und englische Schrift, auch Hundschrift Stolz. 

Kteiiofrraphle. 

her Unterricht in dei Stenographie i System Gahelshergei i. Wahlfach, beginnt in der Untertertia und wird 
bis mit Obersekunda erteilt. Heynler. 

Gesang. 

VI. 2 St. Ent Wickelung der Durtonlciter aus einigen einfachen, nach dem Gehör geübten Liedern. Die 
Intervalle. Die Violinnoten und die gehrauehliclurten Taktarten. Anwendung der erlangten musika- 
lischen Kenntnisse in zahlreichen Übungen mit schreitender Bewegung. Einübung leichter ein- 
stimmiger Lieder und ('heiräle. Stiibner. 

V. 2 St. Abschluss der I^ehre von den Durtouartcn. Trefft) billigen mit Sprüngen, zunächst, innerhalb der 
Hauptdreikliinge, dann innerhalb der Tonleiter. Einübung ^stimmiger Lieeler. St üb nur. 

IV. 1 St. Die Molltonleiter. Kleine kontrapuuktische Übungen für zwei Stimmen. Einübung zwei- und 
dreistimmiger Lieder. Stiibner. 

Schub bor. 2 St. Einübung vierstimmiger Motetten und Choräle für die Schulfeierlichkeiten. Stübner. 

* Tarnen. 

I »er Turnunterricht wurde wöchentlich in je 2 Stunden erteilt und zwar Massenweise in O. II 1 27 Schulen, 
U. II iÄSi L. II t 31j und L. III 131 j ; kombiniert waren dagegen O. I u. IT. I (2i>), O. III u U. III (3S,, 
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IV» u. Ii 14* , Va u. h (34), VIb u. b rl4) und "L I» u. Ii 120 1. Im Stimmer wurde bei geeigneter 
Witterung «Ii« 1 Turnstunde gelegentlich zum Schwimmen, im Winter zum Schlittschuhlaufen benutzt. 
Die schulfreien Nachmittage sind lioi günstiger Witterung uu<l solange der Exerzierplatz de* 13t). 
Regiments zur Verfügung stand, zur Pflogt- des Fussballspieles «nid des Lawn Tennis verwendet 
worden. 

Tabelle Uber die Leistungen Im Turnen. 
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Der liugslc Schüler ist 1,85 cm hoch (V lt. 

, kleinste „ . 1,1» „ „ 

„ vhw erste , „ 171 Pfd. schwer I. 1). 

, leichteste , , 3«.» , „ (VI bI. 

Alle Schuler kouueu Shlittsehuhlaufen, »Ilster 1 Schuler in O I, I in U I, 1 in VI.. 

S t <. 1 z. 

HandrertlffkeltBunterrleht 
und Anleitung sunt Experimentieren und Beobachten im physikalischen Kabinett. 

Der Unterricht ist fakultativ und (ludet in jeder Abteilung in je zwei Stunden schulfreier Nach- 
mittage .stut.t. Jede Abteilung begeht nur au> 2-5 Schttlem. Zugelassen werden nur solche Schiller, denen 
die Erledigung der S<'.hulart>uit«ii nicht zu viel Zeit kostet und die im vorhergehenden Schuljahre eine 
Rille CeiLsur in Physik i'rlangt haben. 

Abteilung A. (Oberprimaner). Herr ein. Bürgerseliulolierlehrer Grau bn er. 

Kearlieitung der Metalle mit Feile und Hammer. I/oteu. Arbeiten an der Drehbank. Kinfache 
Arbeiten in Hol/ und (ilas. Anfertigung einfacher S< hula|>i,arate und Werkzeuge. 

Abteilung B. i Oberprimaner). Kühl mann. 

Messungen ,1er Lichtstarke mit dem Huiiifnr.lVhen und ButisenVchen I " 1 >■ itom.-ter. Winkel- 
messiuigen mit dem DemonstrationsgoiiKniieter. He>titumung vi>n Hrcchuugsex|M>neut<'ii. Versuche iilwr 
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Spektralanalyse. Bestimmung der Brennweite von Spiegeln und Linsen. Messung rler Vergrößerung von 
Fernrohren nii'l Mikroskopen. Gebrauch des I'olarisationsapparates ZuikerlR'stiuiniimg. 

Abteilung C. (Unterprimaner). Rii hl mann. 

Chemische Meiling der Stromstärke Strommessungen mit Tangenrenlms-ole. Dynamometer und 
Galvanometer. Aicluing von Strommessern utul Galvanometern. Spaniiimgsmcssiing mit dem Torsioiisgnlvaiio- 
liictcr (1 li<l Klektmiueter. Messung voll Dnihtiplcrsrhiiit teil. Widerstand-messnng von I >raht widerstanden, 
vnn Widerstanden, in denen elcktromotori-t he Ktüt'tc auffielen, und vi n Widristünden mit Seilst Induktion, 
rntersii.-huiig eines Blitzahleiters. Messungen der elektrischen Arheit. Einfache galvauophistisrho Ai U ilen, 
Messungen im einer Gleii hstrotnmasehinc und einer A!;Uuiuuliitoieiilintleric. 

Abteilung D. (Oliersekuinlaneri. I* miau f. 

Die einfachsten Arheiten mit Gins: Kernigen, Schneiden, Sprengen - Biegen, Hunden - Simu lien. 
Zusi hmelzen. Gehraitrh der Luftpumpen : I. K dH n n luü j m in [><•. '1. W'asscrlufipumpe. Bestimmung der Aus- 
dchnimgskoeft'. fester und rlussiger Körper aas ihren splv. Gewichten hei verschiedenen Temperaturen. 
Bestimmung des Durchmessers eines runden Dtahfe» durch Wuguug und Rechnung. Bestimmung des 
Ausdchuungskoeff. der Luft u. hei l;on»t Druck. 1.. hei kunst. Volumen. Barometrische llo)ieninc»,siing 
iGreusniger Linden, Maiitisdorfcr Schule.'. Bestimmung des spezitischen Gewichts der Luft. 

Abteilung E. (I 'ntersekumlaneri. Kirsten. 

Den Gegenstand dieser Finnigen bildeten Bestimmungen des Volumen», des ubsoluteu und spezi- 
(Ischeti Gewirkt.«. Nachweis des Archimedischen und des Bovle'i sehen Gesetzes. Ablesung mid Reduktion des 
Barometerstände.«. Anfertigung von Druckkurvcn, huroinctrischr Hoheiiiiicssungen. Reduktion von Wagungrn 
auf den leeren Raum, Bestimmung der Normalpunkte der Thermometer, Verglcichutigc.ii und Korrektionen 
von Thermometern. Bestimmungen von Siede- und Schmelzpunkten, sowie von Ausdehnungskoeffizienten. 
Hierbei wurde die Hinrichtung und der Gebrauch vornehmlich der folgenden Apparate hezw. Instru- 
mente erläutert und ein;ciiht: Wage, verschiedene Formen des Aräometers, Apparat von Feilitz-sch. die 
verschiedenen Arten des Barometer», der Luftpumpe; Thermometer. 
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C. Statistisches. 



Lehrer-Kollegium. 

Rektor Professor Dr. R. Rühlmann. Ritter d. V. O. I. 

Professor Dr. L. R. .Schulze, Konrektor. Lehrer fikr Mathemiitik und Physik. Ritter d. A. O. I. 

Professor Dr. O. Hentschel, Lehrer für Deutsch und Geographie. 

Professor Dr. 0. F. G. Hey. Lehrer für Latein. Deutsch und Geschichte. 

Professor O. Ritter. Lehrer für Religion und Deutsch. Ritter d. A. O. II. 

< )konoinierut F. W. Roth. Lehrer fiir Landwirtschaftswissenschaften und Französisch. 

Oberlehrer Dr. O. Dost, Lehrer fiir Französisch und Englisch. 

Oberlehrer Dr. G. \V. Wolf, Lehrer für Chemie und Mineralogie. 

Oberlehrer F. A. Brenthel, Lehrer für Französisch. 

Oberlehrer G. G. Stübner, Lehrer für Naturgeschichte. Geographie und Gesang. 
Oberlehrer Dr. H. E. Fleischer, Lehrer fiir Physiologie und Naturgeschichte. 
Oberlehrer Dr. \V. E. Poetzsch. Lehrer für Latein, Deutsch, Geschichte. 
Oberlehrer F. H. Kirsten, Lehrer für Mathematik und Physik. 
Oberlehrer Dr. A. Masius, Lehrer für Geschichte. Latein und Deutsch. 
Oberlehrer Dr. E. O. Stiehler, Lehrer für Englisch, Französisch und Deutsch. 
Oberlehrer Dr. R. Olbricht, Lehrer für Mathematik. Premierlieutenant d. R. L. D. A. II. 
Oberlehrer Dr. F. Krantz, Lehrer für Landwirtschaftswissenschaften und Mathematik. 
Oberlehrer Dr. R. Prescher, Lehrer für Naturwissenschaften, Chemie und Rechneu. 
Oberlehrer Dr. F. Vogel. Lehrer für Geschichte, Geographie, Deutsch. Latein. 
Oberlehrer Th. .lakob. Lehrer für Latein. Deutsch, Geographie und Geschichte. 
< )berlehrer Lic. theol. F. A. Neuberg. Lehrer für Religion. Deutsch. Latein und Geschichte. 
Oberlehrer Dr. E. A. Wagner, Lehrer für I>atein, Deutsch, Geschichte und Geographie. 
Oberlehrer K. F. Windisch, Zeichenlehrer. 

Wissenschaftlicher Lehrer ('and. rev. min. H. Schüttofl', < personalständig t Lehrer fiir Religion, 

Latein und Geschichte. Lieutenant d. L. I. 
Wissenschaftlicher Lehrer Dr. K. Umlauf, (personalstiindigi Lehrer für Mathematik und Physik. 

Lieutenant d. R. 

Wissenschaftlicher Lehrer E. M. Heim, Lehrer für Französisch und Englisch. 
Wissenschaftlicher Lehrer Dr. K. V. Fricker. Lehrer für Geographie, Naturgeschichte und 
Mathematik. 

Turnlehrer E. Stolz. 

Bürgerschullchrer C. Heymer. Lehrer für Stenographie. 

Emer. Kürgerschuloherlehrer C. H. Graubner, Lehrer für Handfertigkeit. 



Hausmeister und Pförtner: K. E. H. Scharnhorst. 
Gärtner: A. Glauch. 

Laboratoriumsaufwärter und Maschinist : Ch. Tr. Henker. 
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Schüler- Verzeichnis 



mach dem Bestände vom Ende Februar,'. 



S ■ 

J* 

2 


Name 


Geburtstag 


Wohnort des Vaters 


Stand des Vaters 


£ 






Real] 


rymnasium. 








Obcrpri 


uia. Klassenlehrer: Herr Prof. Dr. Hcntschel. 




1 

1 


rilz. Kicluinl 


IL April 1877 


1 )resden 


Klemp nermei ste r 


• 

1 




Zieger, Walthcr 


3. April !87<» 


Döbeln 


Ohrenarzt, Dr. med. 


1 


■ . 

■ > 


Lindenhayn. Haus 
Krüger, Utto 


f>. .11111 lfi/ö 


Nicderstriegisb. Döbeln Fabrikbesitzer 


.» 
•> 




8. Juni 1877 


Waldheini 


Anstaltsarzt, Dr. 


■ 

4 




Buchheim, Max 


21». Jan. 1870 


Merkwitz 


Gutsbesitzer [med. - 


"> 


ii 


Koch. Otto 


2. Mär/ 1877 


Lausigk 


Kommerzienrat 


0 


i 


\V nplor, Leopold 


12. Dez. 1878 


(irossbauchlitz 


Fabrikbesitzer 


1 




Lange, Alfred 


20. Juli 187<; 


Höfgon 


Pastor 


8 


0 


Poetzsch. Walthor 


1. Au«. 1877 


Döbeln 


Realgymn.-Obcrlehrer 


:> 


IM 


Weher, Arthur 


22. Jan. 1877 


Dresden 


Hotelbesitzer 


10 


" 


Hassler, Karl 


3. April 1876 


Chemnitz 


< Hieringenieur 


n 


12 


Pässler, Walther 


22. Juni 1870 


Freiberg 


Fabrikbesitzer f 


12 


13 


Koethen, Fritz 


2. Juni 1877 


Freiberg 


Kommcrzicnrat 


13 


11 


Irinseher. Horst 


.'>. Jan. 1870 


Knobelsdorf 


Pfarrer j- 


Ii 


!.'. 


Sachsse. Arthur 


2. Jan. 1877 


Dresden 


()l»erst z. I). 


lr» 


io 


Schröter. Wilhelm 


IS. Dez 1870 


Dresden 


Anstaltsdirektor 


10 


17 


Frey. Paul 


21. Dez. 1877 


Döbeln 


Oberpostsekretär 
Kaufmann f 


17 


18 


Lehmann, .Johannes 


8. Febr. 1*70 


Höhrigcu 


18 


11. 


Becker, Georg 


2:5. Mai 1870 


Chemnitz 


Zahntechniker 


11» 



Unterprima. Klassenlehrer: Herr Prof. Dr. Hey. 



1 


Schmiedel, Fduard 


LS. Nov. 1K78 


Burkhardtsdorf 


Bäckermeister 


20 




Schneider. Arno 


10. Mär/. 1877 


Glossen 


Gutsbesitzer ~ 


21 


! 


Müller. Erich 
Tcuehcr. Alfred 


1!». Juli 1*70 


Döbeln 


( ieometer 


22 




2.\ August 187«.» 


Döbeln 


Oberpostsekretär j 


23 


■ > 


Xolluu. Max 


8. Juni 1870 


Ostrau 


Getreidehändler 


24 


0 


Hommel. Karl 


23. Okt. 1870 


Grossenhain 


Lehrer 


2, r > 




('laus. Arthur 


10, Sept. 1878 


Döbeln 


( Serichtssekretär 


20 




Kühne. Gott hei f 


2. April 18M) 


Stockhausen 


Rittergutsbesitzer 


27 


0 


IVritz. Kar) 


8. Dez. 1877 


Oschatz 


Privat us 


28 


1 o 


.lunghanns. Kurt 


20. Mai 1870 


Burgmühle 


Fabrikbesitzer 


20 


II 


Wauer, Gustav 


13. August 1878 


Grossenhain 


Rentner 


30 


12 


Xagl. Adolf 


3. Juli 1870 


Mittweida 


Oberl. am Technikum 


31 


13 


Praudl. Heinrich 


20. Mai 1877 


Blasewitz 


Apotheker -j" 


32 


11 


Meinhard, Hans 


10. August 187s 


Freiberg 


Oberstaatsanwalt 


33 




Obersekuilda. Klassenlehrer: Herr Oberlehrer Kirsten. 




1 


Hretschneider. Arno 


30. Okt. 1878 


Grossweitzschcn 


Gutsbesitzer 


34 




Gläser. Paul 


10. Febr. 1877 


Mügeln 
Zsehopau 


Amtsger.- Wachtmstr. 


35 


: i 


Graupner. Alfred 


',. Aug. 1870 


Kaufmann 


36 


i 


Schumann, Otto 


10. Juli 1*70 


Döbeln 


Arzt. Dr. med. 


37 


"> 


Lindenhayn, Rudolf 


23. Scpt 1880 


Niederstricgis b. Döbeln 


Fabrikbesitzer 


38 


(> Xitzsehe. Bruno 


8. Xov. 1870 


< )schat/. 


Lohgerbermeister 


30 
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Geburtstag ; Wohnort des Vaters 



7 Carl, Walter 

8 Dehne, Walter 

9 Bernhardt, Georg 

10 Schumann. Walter 

11 Srhroth, Heinrich 

12 Otto, Paul 

13 Schulze. Hugo 

14 Träger. Arthur 

1. r i Kirsten, Friedrich 
10 Müller, Oswald 

17 Seidel, Walter 

18 Kaiser. . Johannes 

19 Grosser. Richanl 

20 Jordan. Paul 

21 Hevnier. .Johannes 

22 Bu'rckhnrdt, Felix 
2'! Pickert. Johannes 
24 Krause. Fritz 

2. r . Dechert, Alfred 
J0 Kockisch. Oskar 

27 Kreller, Karl 

28 Meissner. Richard 
20 Bachmanu. Hans 
30 Dietrich. Kurt 



1 

»'< 
7 

ü 
in 
11 
12 
13 
14 

i:> 

10 
17 
18 
10 

20 
21 
22 
23 



2. Juli 1880 

21. Aug. 1K70 
31. Juli 1880 

13. Juli 1880 
:!. Dez. 1880 

22. Sept. 1880 
18. Juli 1870 
10. Dez. 1870 
10. Mai 1870 
1. Fehr. 187!» 

18. April 1877 
10. Mai 1880 
0. April 1K81 
17. Fehr. 1880 
28. März 1880 

14. Jan. 1881 

15. Aug. 1878 
12. Nov. 1870 

3. Juli 1880 

19. Dez. 1878 
21. Aug. 1870 
21. Juli 1870 
8. Xov. 1*77 
24. Sept. 18K0 



Döbeln 
Döbeln 
Fischendorf 
Döbeln 

( Trechwitz b. Grimma 

Mochau 

Döbeln 

Prositz 

Döbeln 

Döbeln 

Zeunitz b. Grimma 
Rosswein 
Döbeln 
( Srossenhain 
Döbeln 
Döbeln 
Großenhain 
Ostrau 
Meissen 
, Wildenhain 
Gersdorf b. Rossweil) 
Leisnig 

Zöschen Ii. Merseburg 
Meissen 



Stand des Vaters 

Kgl. Vermess.-Ing. 

Kaufmann 

Maschinenfabrikant 

Arzt, Dr. med. 

Ziegeleibesitzer 

Gutsbesitzer 

Kaufmann 

Gutsbesitzer 

Rcalgymn.-Oherl. 

Steueriuifseher 

Gutsbesitzer 

Kaufmann 

Kaufmann 

Bürgerschul lehrer 

Bürgerschullehrer 

Kaufmann 

Kgl. Verw. Inspektor 

Arzt. Dr. med. 

Bäckermeister 

Mühlenbesitzer 

Rittergutspachter 

Kaufmann 

Mühlenbesitzer 

Kaufiuaiin 



Untersekunda. Klassenlehrer: Herr Dr. Poetzsch. 



Röntsch. Bernhard 
Schlegel, Walter 
Rosenhauer, Paul 
Preller, Alfred 
Flach. Friedrich 
Jachmann. Arno 
Kümmel. Oswald 
Henschel. Erich 
Neubert. Paul 
Thicnemann. Walter 
Schneider. Krich 
Grube, Martin 
Krause, Arthur 
Gericke. Alfred 
Brenthel, Kurt 
Leonhardt. Kurt 
Querner. Alfred 
Semlig. Rudolf 
Wirth, Gurt 
Altmann. Richard 
Seifert, Carl 
Braun. Albert 
Heitmann, Haus 



10. April 1870 

11. April 1880 

12. Sept. 1880 

13. Febr. 1881 
17. Aug. 1880 

11. April 18S1 

13. Nov. 1877 
31. Mai ISS1 
24. Miir/. 1882 

12. Sejit. 1880 

14. Okt. 1880 
2*. Jan. 1880 
10. Okt. 1881 
5. März 1880 
0. März 1881 
28. Juli 1880 
20. Dez. 1880 
10. Am;. 1880 
J5. Mai 1880 
28. Sept. 1881 
2. Jan. 1880 
8. Okt. 1880 

0 Juni 1870 



Nossen 

Geringswalde 

Döbeln 

Riesa 

Döbeln 

Döbeln 

Paussnitz b. Strehla a. 

Döbeln |d. Klbe 

Döbeln 

Leipzig 

Döbeln 

Schönbach b. Gross- 

Döbeln [bothen 

Dresden 

Döbeln 

Döbeln 

Fischendorf b. Leisnig 

Dresden 

Döbeln 

Döbeln 

Dobeln 

Döbeln 

Langburkersdorf 



Pfarrer 
Kaufmann 
Billeteur 
Hüttenmeister 
Bctricbsiiispcktor y 
Aintsstrasseniustr. 
(intsliesitzer 
Baumeister -j- 
Posamentier 
\erlagsbuchhiindler 
Kantor em. y 
Pfarrer 
Bäckermeister 
Privatgelehrter y 
Rculgvinn.-Oberl. 
Zigarrenfabrikant 
Kendant y 
Hotelbesitzer 
Fabrikant y 
ßankriirektor 
K auf man n 
Millileiibesitzer 
, Kgl. Oberförster 



S3 0 



40 
41 
42 
43 
44 

4:. 

40 
47 
48 
40 

50 
51 
r.2 

53 
54 
55 
50 
57 
58 
50 
00 
01 
02 
03 



04 
(•5 
00 
07 
08 
00 
70 
71 
72 
73 
71 
75 
70 
77 
78 
70 
80 
81 
82 
83 
81 
85 
80 



8- 
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2 


Name 


Geburtstag 


Wohnort des Vaters 


Stand des Vaters 


4 ■ 

i 




Obertertia. Klassenlehrer: Herr Dr. Stichler. 




1 


Boso. Ewald 


10. Juli 1880 




(■} iitshf*sit7r»r 

\l UlOVUÜlllil 1 


87 


' > 


Wirth. Paul 


23. Dez. 1881 


Döbeln 


Fabrikant ~'r 


88 


3 


Uhlcniann, Arthur 


30. Aug. 1880 


Dobeln 


Sehuhmachennstr. 


8!) 


1 


Enge, .1 ohaiiues 


11. Aug. 1880 


Rhrrshur*}) ! ( )hcrhuisitz 1 


Stationsassistent 


00 


.". 


Keinicke. .Tuhannes 


7. Aug. 1881 


Dübeln 


Schlossermeister 


01 


("> 


Krüger, Richard 


13. Aug. 1881 


Waldlieini 


Anstaltsar/t. Dr. 


02 


— 

- 


Dehne. Kurt 


4. Dez. 1882 


Döbeln 


Kaufmann [med. 7 


93 


s 


Löffler. An») 


21. Juli 1880 


Döbeln 


Armenhuusverwalter 


04 


<i 


Alllller, Johannes 


Iii. Sept. 1881 


Döbeln 


Spritzenfabrikant 


0.*» 




Dietze. Oamillo 


24. Mai 18X0 


Praterschütz 


(Gutsbesitzer 


i'O 


11 


Gelbrich. Rudolf 


15. Jan. 1882 


Soinina Loinbnrdo 


Fabrikiiirektor 


07 


12 


Schade. Paul 


0. Marz 18h« 


(iärtitz | Italien 


Rittergutspachter 


08 


13 


Schäfer, Osmar 


21. Juni 1881 


Marschütz 


Gutsbesitzer 


00 


14 


Rcinicke, Feoilor 


11. Nov. 1882 


Döbeln 


Schlossenneister 


100 


ir. 


Träger, Arno 


22. Aug. 1881 


Prositz 


Gutsbesitzer 


101 


Iii 


Hering. Hans 


12. Mai 1881 


Döbeln 


Rechtsanwalt u. Notar 


102 


17 


Windisch. Georg 


18. Jan. 1882 


Döbeln 


Renlgymn.-Oherl. 


103 




1'lltertertia. Klassenlehrer: Herr Dr. Vogel. 




1 


Barth. Max 


27. Febr. 1881 


Döbeln 


Lazarettinspektor 


104 


- 


Ploth, Otto 


25. März 1880 


(iärtitz 


Gartenbesitzer 


10.'» 


3 


Tüminler. Oamillo 


1. Dez. 1882 


Döbeln 


Fabrikant 


10t» 


•1 


Müller, Gotthold 


18. Mai 1880 


Altenhof b. Leisnig 


Kirehsehullehrer 


107 


5 


Thomas, Kurt 


13. Sept. 1883 


(iaudlitz b. Mügeln 


Gutsbesitzer -j" 


108 




Simson, Emil 


20. Jan. 1881 


Döbeln 


Zetueutwarenfabr. 


KU* 


' 


Hermsdorf. Friedr. 


2. Jan. 1881 


Döbeln 


Kaufmann 


110 


8 


Kothe, Alfred 


5. März 1884 


Kleinbauchlitz 


Güterkassierer 


1 1 1 


9 


Procop, Karl 


13. Juli 1882 


Döbeln 


Schlossermeister 


112 


10 


Stichle, Alexander 


9. Okt. 1880 


Dresden 


Kaufmann f 


113 


11 


Otto. Alfred 


20. Febr. 1882 


Döbeln 


Gasthofsbesitzer 


114 


12 


Adler Johannes 


3. Nov. 1881 


Döbeln 


Kaufmann 


115 


13 


Weiske, Kurt 


1. Sept. 1882 


Altgeringswalde 


(iutsbesitzer 


-it.' 

1 1<> 


14 


Mever. Flieh 


15. Juli 1883 


Döbeln 


Bankier 


1 1 t 


ir» 


Tcbiich. Paul 


2.V Dez. 1881 


Döbeln 


Kaufmann 


118 


Iii BcrkelVld. Kurt 


0. Aug. 1882 


Kleinbauchlitz 


Direktor d. Döbelner 


1 10 


17 


Müller. Alfred 


1(5. Aug. 1881 


Döbeln 


Geometcr [Zuckerf. 


120 


18 


Knorr. Otto 


3. Mni 1882 


Döbeln 


Bahnhofsrcstaurateur 


121 


11» 


Taulie, Georg 


28. Febr. 1881 


Döbeln 


Ökonom -j- 


122 


20 


Rossberg. Fritz 


27. Nov. 1882 


Lützschnitz b. Ostrau 


Gutsbesitzer f 


123 


21 


Saupe. Johanne* 


9. Sept. 1882 


Döbeln 


Farbenfabrikant 


124 . 


•)•» 


Baehinann. Werner 


20. Mai 1881 


Zöschcu b. Merseburg 


Mühlenbesitzer 


125 


2:'. 


IVtow, Richard 


15. Sept. 1882 


Zöschau b. Oschatz 


Rittergutsinspektor 


120 




Quarta a. Klnssenlehrt 


r: Herr Oberlehrer Jakob. 




1 


Hosenhauer. Karl 


•V Jan. 1882 


Döbeln 


Billeteur 


127 


— 


Lindenhayn. Alfred 


7. Dez. 1884 


Niederstricgis b. 1 )öbeln 


Fabrikant 


128 


3 Nagel. Rudolph 


10. Mai 1883 


Waldlieini 


Stadtkuüsiercr 


120 


1 Neubert. Max 


21. Jan. 1884 


Döbeln 


Posamentier 


130 
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Name 


Gebartstag 


Wohnort des Vaters 


Stand des Vaters 


• ata 


5 Leonharde Rudolph 


14. Aug. 188« 




Waldheim 


Zigarrenfabrikant -f 


1:51 


f. 


Köhm\ Kurt 


8. Aug. 1882 


Zeulenroda 


Kaufmann 


1:52 


7 


Oelsncr, Arno 


Jan. 1882 


Rossweiu 


Billeteur 


13:» 


s 


Carl, Arno 


IM. Mär/ 1**2 


Döbeln 


Kgl. Vertness.-lngen. 


1:54 


'.' 


Richter. Rudolph 


4. Febr. 18*4 


Ellersbach b. Döbeln 


Gutsbesitzer 


1:5". 


10 


Krake, Alfred 


12. Dez. l*s:5 


Niederranschutz 


Gutsbesitzer 


1:50 


11 


Kühnel, Kurt 


7. Mai 1*8:5 


Döbeln 


Postsekretär 


i:57 


12 


Müller. .Max 


7. Sept. 18*4 


Döbeln 


Spritzenfabrikant 


1:58 


1:5 


Kretzschinar, Arno 


11. März 1**2 


Lösten I». Ziegenhain 


Gutsbesitzer 


1:!0 


11 


Börner. Fritz 


2*. Mai 1**:? 


Döbeln 


Betriebssekretär 


140 


15 


Wapler, Martin 


22. Okt. I*s:5 


Grossbauchlitz 


Fabrikant 


141 


10 


Reinhold, Armin 


2*. Jan. 18K4 


Döbeln 


Kaufmann f 


142 


17 


Sclieerer. Felix 


Iii. März 1**2 


Döbeln 


Dir. d. Baugew. Schule 


11:? 


i* 


Schmidt, Kurt 


7. Nov. ISS | 


Senftcnherg 


Kaiifinanu 


141 


li» 


Lehmann. Frit/. 


<». Okt. 1HM4 


Höhrigen 


Fabrikant f 
Zigarrenfabrikant 


14.-, 


20 


Leonhardt, Paul 


21. Juni 1*82 


Döbeln 


140 


21 


Zieger, Arno 


:t. Juni 188:! 


Badersen b. Lom- 


Gärtner 


147 




Kühne, Gerhard 


14. Mär/. 1*8:5 


Stockhausen [matzsch 


Rittergutsliesitzer 


1 18 


2:5 Schumann. Paul 


:<. Okt. l**:? 


Stolpen 


Amtsger.- Wuchtmslr. 


141» 


24 Simon, Alfred 


2'.». Aug. 1*8:! 


Döbeln 


Kunstgärtner |f 


150 


25 


Dienhold. Walthcr 


7. Juli 18*:! 


Dübeln 


Bureauassistent 


1.'>1 


20 


Hofmnnu, Erich 


11». Mär/. 18SJ 


Nüssen 


Amtsgerichtssekretär 


152 


27 


Feldmann, Erich 


2«. April 1*84 


Döbeln 


Zigarrenfabrikant 


i:.a 


28 


Hernnann, Kurt 


K». Okt. 188:5 


Diirrweitzschen 


Gutsbesitzer 


1.-.4 


21t 


Neumeistcr, Rudolph 


21». Jan. 188:1 


Triebisclithal b. Meissen 


Baumeister 


I.V. 


:lo 


Schwender, Rudolph 


7. Juli 188:5 


Dübeln 


Bürgerschnllehrer 


151» 


•U 


Scharnhorst, Karl 


2i». Sept. 18*:! 


Döbeln 


Hausinstr. am Kgl. 










[Realgymnasium 


i:.7 




Quarta b. Klassenlehrer: Herr Dr. Mnsius. 




1 


Joost, Kurt 


.5. Febr. 188:5 


Döbeln 


Kaufmann 


158 


■j 


Fehrmann, Alfred 


27. Sept. 1**2 


Obergorbitz b. Dresden 


Gutsbesitzer 


1511 


:*5 


Hlumich, Max 


i:>. Mai IM*« 


Knckelwitz b. Kamen/ 


Rittci-gutspachter 


Dil) 


t 


Wolf, Ernst 


2. Nov. 1*82 


Zävertitz 


Gutsbesitzer •}• 


101 




Tailliert. Paul 


2!». Nov. 1882 


Ruppersdorf 


Rittergutsiuspektor 


102 




Hermann. Wilhelm 


2:5. Dez. 18*0 


Weidlitz 


Rittergutsbesitzer 


Iii:! 


7 


Kleeberg. Erich 


0. Juni 1882 


Liittnitz b. Mügeln 


Gutsbesitzer 


Dil 




Runge, Osmar 


:H. Jan. 18w;{ 


Kiebitz 


Gutsbesitzer 


ll,5 


«t 


Hartmuss. Otto 


20. Mai 1882 


Bildfeld It. Lützen 


Gutsbesitzer 


1 IM, 


10 


Clauss, Arthur 


0. Febr. 188:5 


Mähris b. Mügeln [gern 


Gutsbesitzer 


107 


II 


Mehner t, Hubertus 


21). Nov. 1880 


Ammeigosswitz b. Bel- 


Rittergutsbesitzer 


Iii* 


12 


Richter, Erhard 


K>. Nov. 1884 


Poititz b. Lommatzsch Gutsbesitzer 


Hill 


1:5 


Käurich. Kurt 


11». Mai 1882 


Kleinragwitz b. 1 )scbat/ Gutsbesitzer 


170 


14 


Schuster, Martin 


10. Nov. 1883 


Elstra 


Rittergutspachter 


171 


ir> 


Kretzschinar, Egon 


:5. Mai I8*:5 


Mochau 


Erblehngerichtsbcs. 


172 


lü 


Mierisch. Heinrich 


21. Aug. 1*8:5 


(ioselitz 


Rittergutsbesitzer 


17:1 


17 


Hammer. C'urt 


10. Mai 1884 


Mahlitzsch b. Döbeln 


Fabrikant 


174 


ls 


Romanus. Erich 


10. Okt. I8*;t 


Fleisch Ii. Osterfeld 


Gutsbesitzer 


175 


1!. 


Sieuton. Karl 
Lorenz, Max 


22. Juli 18*3 


Dübeln 


Waisenhausvater 


170 


20 


2',. Sept. H!S3 


Canitz b. Riesa 


Rittergutspachter 


177 
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Geburtstag 


Wohnort des Vaters 


Stand des Vaters 






Quinta a. Klassenlehrer: Herr Lic. Neubcrg. 




1 

1 


Dittrich, Max 


29. April 1hh:< 


Döbeln 


Buchhalter 


1 Tu 


2 


Einmcrling. Curt 


19. Nov. 1884 


Leipzig 


Buchhändler y 


1 TO 
1 1 


;'. 


Winkler. Paul 


2H. Okt. 18X4 


Flöha 


(iutsbesitzer y 


1 XII 
1 PH 


1 


Wolf. Curt 


1. Jan. 1880 


Sörtnitz 


Uüteragent 


1 Kl 

181 




Richter, Otto 


\:i März 1885 


Nossen 


Fabrikant 


1 St') 


i, 


Fiedler. Martin 


17. Juli IHh:\ 


Wnldheiin 


Aufseher 


IM-) 

1 O-i 




Wimlisch, Johannes 


20. März 18*5 


Dobeln 


Realgvmn.-Oherl. 


1 Hl 


s 


Schneider. Felix 


10. Mai 1885 


(»rossbauchlitz 


Buchhalter f 


185 


• 


Schulze, Bernhard 


10. Sept. 1881 


Dobeln 


Bürgerschullehrer 


18t"i 
lOI) 


10 


Hesse. Albert 


14. Dez. 18X4 


Döbeln 


Telegrapheuassistent 


1H7 


1 1 

l X 


Rühle, Martin 


3. Juli 1885 


Döbeln 


Mechaniker 


1 uw 

loo 


1 •> 


Weide. Max 


20. Okt. 18S1 


tiärtitz 


Bahnarheiter 


1 8*1 


~l 

1 • * 


Everth, Curt 


21. Nov. 188*. 


Döbeln 


Pianofortefabrikant 


1 90 


14 


Kutzschmann. Erich 


10. Febr. 1885 


Döbeln 


Fabrikant 


1<»1 


15 


Saupe. Fritz 


11. Aug. 1884 


Döbeln 


Fabrikant 


1 • 


Iii 


Schulze, Alfred 
Schurich, Artin 


25. Mai 1880 


Döbeln 


Bürgerschullehrer 




17 


10. März 1885 


Lüttnitz b. MUgeln 


Gutsbesitzer 




IM 


Tebrich. Alfred 


27. Febr. 1885 


Döbeln 


Kaufmann 


105 


in 


Müller, Friedrich 


:so. Juni 1884 


Döbeln 


Bürgerschullchrer 


100 


2(1 


Moldenschardt, Werner 


29. Kehr. 1885 


Kiel 


Baumeister •[• 
Gutsbesitzer -J- 


107 


21 


Schmidt. Rudolf 


10. Mai 188H 


Oppitzsch 


108 


22 


Sieg, Arthur 


0. Aug. 1885 


Sehmalzgriihe 


Förster f 


100 


2:t 


Reichel. Paul 


10. April 1885 


Hartha 


Rentner 


200 


24 


Seyffert. Killt 


25. Juni 1885 


Döbeln 


Prokurist 


201 


2:, 


Meyer. Peter 


20. Dez. 1884 Dobeln 


Bankier 


202 



1 Uhlcinann, Alfred 

2 Seyferth. Walter 
:; Gadegasl. Fritz 

I Oehinichen, Otto 

."■ Kiiminler. Ernst 

0 Dör Illing. Gustav 

7 Müller. Clemens 

8 Heinze. Kurt 

9 Köbach. Reinhard 
lo Lüttge. Kritz 

I 1 Miersck Fritz 

12 (ieorgi. Arthur 

Bt Schoemun. Otto 



1 Günther. Arthur 

2 Deuser, Erich 
:S Pirl. Martin 

l Werner. Kurt 

5 Bisse. Felix 

0 Schade, Martin 



Quinta 

17. 



Klassenlehrer: Herr Dr. Umlauf. 



24. 



Dez. 1885 
Nov. 1882 
April 1885 
.11. März 1885 
17. Juli 1882 
20. Juui 1885 
\ug. 1882 
lan. 1884 



5. i 
21. 

22. 
10. 



Okt. 188.', 
März 1884 
Jan. 1885 
Aug. 1884 
:50. Nov. 188:5 



Schrebitz 

Audigast b. Pegau 

Gebersbuch 

Zennewitz 

Pirk b. Frössen 

Ziegra 

Massanei 

Döbeln 

Nossen 

Döbeln 

Prübschütz 

Dösitz b. Stauchitz 

Klingenthal 



Bäckermeister 

Mühlenbesitzer 

Rittergutsbesitzer 
! Gutsbesitzer 

Rittergutsbesitzer 
j Bittergutsbesitzer 
| Revierförster 
! Venuess. -Ingen. 

Bahuhofsrestaurateiir 

Kaufmauu 

( lUtshesitzer 

(liitsbesitzer 

Arzt. Dr. med. 



20;} 
204 
205 
200 
207 
208 
200 
210 
211 
212 
21:5 
214 
215 



Sexta a. Klassenlehrer: Herr Schüttoff. 



11 

28 
•> 



Juui 
Sept. 
7. Jan. 
10. Juli 



18S4 
18S5 
1884 
1885 



20. Juli 1885 
11. Jan. 1880 



; Otzilorl 


( liitsbesitzer 


210 


Döbeln 


i Buchhalter 


217 


Ebersbach h. Döbelu 


Hauptlehrer 


218 


( iärtitz 


Lehrer 


210 


Kleiu-Moekritz 


( liitsbesitzer 


220 


Gärtitz 


1 Rittergutspachter 


221 
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Name 



Geburtstag 



Wohnort des Vaters 



Stand des Vaters 



I 3* 



7 Xiedner. Arthur 

8 Schwender, Hermann 
0 , Schieck, Gerhardt 

10 Wilke, Puul 
1J Pfeil. Brich 

12 Buckofen, Alfred 

13 Bartsch. Walter 

11 v. Semenow. Willibald 
15 Nitzsche, Alfred 
Ii» AlteruiauD, Arm» 

17 Seidler. Max 

18 Wolf, Johannes 
10 Adler. Fritz 

20 Müller, (ierhiird 

21 Starke. Otto 

22 Hönnccke. Rudolf 
215 Karlgut. Wilhelm 



24. 
20. 



10 

24. 

i:». 

25. 
14. 
27. 



1 Lichau, Felix 

2 Wolt; Max 
:> Gey. Karl 

4 Lindner. Kurt 

."» Heinrich. Kurt 

0 Gcrlieb. Walter 

7 v. Sehönberg. Rud 

8 Klecberg, Theodor 
0 Stein. Bruno 

in Plenikowski. Arthur 

11 Müller, üsmar 

12 Otto. Kmst 

13 Ficke. Martin 

14 Etzold. Alhin 

15 Paust-, Herbert 
10 Fichttier. Max 

17 Bachmann. Krnst 

18 Deissig. Max 

10 Runge, Leonhanl 

20 Planitz. Edgar 

21 Bai-hmanii. Fritz 

22 Martin. Reinhard 

23 Müller, Paul 



Mai 1885 
Okt. 1885 
2. April 188'. 

0. Okt. 18H4 
24. Aug. 1885 
22. April 1885 

April 1885 
Dez. 1885 
Dez. 1885 
.lau. 1880 
Febr. 1885 
Mai 1*81 
10. Dez. 1884 
18. Juli 1885 
28. Fobr. 1880 
10. Aug. 1884 

4. Okt. ISMO 

Sexta b. Klassenlc 

1. März 1885 
30. Mai 1880 
14. Mai 188.-, 

5. Mai 1880 
30. .1 uiii 1885 
7. Okt. 188.-, 
20. April 1884 
10. Marz 1880 

1. Dez. 188-, 

2. Ja». 1885 
14. Dez. 1885 

20. Mai 1880 
:tl. Okt. 1881 

3. März 188 1 

0. März 1887 
14. Dez. 1885 

1. März 188:, 
28. Jan. 1880 
2M. Jan. 1885 

21. Febr. 1880 



Ii' 



1. März 188.-, 

2. Okt. 1884 
22. Aug. 1880 



Döbeln 
Döbeln 
Döbeln 
Döbeln 
Döbeln 
Döbeln 

Mahlis b. Wernsdorf 

Döbeln 

Zschaniiewitz 

Stahna b. Starrbach 

Littdorf 
I Nossen 
! Döbeln 

Beutig 

Mehren b. Meissen 

Waldheim 

Döbeln 

hrer: Heir Dr. Wagn 
Döbeln 
I »öbeln 

Pischwitz b. Döbel» 

Döbeln 

Döbeln 

Zscbäschütz 

Waldheini 

Zschäscbütz 

Döbeln 

Hartha 

St rocken 

Döbeln 

Simselwitz 

1 )öbeln 

Frankenberg 

Döbeln 

Zöschen b. Merseburg 

Zsehackwitz 

Kiebitz 

Remsa 

Zöschen b. Merseburg 
Hohenstein 
, Döbeln 



Privatier 

Bürgerschullehrer 
■ Arzt, Dr. med. f 
! Zigarrenfabriknnt 

Hauptmann 

Dreehslermeister 

Kgl. Revierförster 

Oberst euerkontroleur 

Gutsbesitzer 

Gutsbesitzer 

Gutsbesitzer 

Lokomotivführer 7 

Kaufmann 

(iutsbesitzer 

Gutsbesitzer 

Zigarrcnfabrikant f 

Kaufmann 

er. 

Scliuhmachermeister 

Bäckermeister 

Bauunternehmer 

Kaufmann 

Lederhändler 

Gutsbesitzer 

Anstaltsinspektor 

Outsbesitzer 

Restaurateur 

Wageufabrikunt 

(Iutsbesitzer 

Oastwirt 

(Iutsbesitzer 

Mühlenbesitzer 

Zigarrenfabrikant 

Ofenfabrikant 

Müblenbesitzer 

Oastwirt 

(Iutsbesitzer 

Gutsbesitzer 

Müblenbesitzer 

Appreteur 

Purzel lanmaler 



Landwirtschaftsschule. 

Land nIrtM-haf1.sk lasse Ia. Klassenlehrer: Herr Ökonomierat Roth. 
1 Münzuer, Kurt 2. Jan. 1877 Obergruna b. Sieben- Fabrikbesitzer 



222 
22:5 
224 
225 
220 
227 
228 
220 
230 
1231 
232 
23:$ 
234 
235 
230 
2:17 
238 



230 
240 
241 
212 
243 
244 
215 
240 
247 
248 
210 
250 
251 
252 
25:1 
251 
255 
250 
257 
258 
250 
200 
201 



2 Fickert. Erich 21. Okt. 1H70 Riesa 

3 Messerschmidt. Robert 23. Sept. 187'.» Leipzig 



|le!in Bahnassistent -J- 
Bankdirektor 



202 
203 
204 
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Name 


Geburtstag 


Wohnort des Vaters 


Stand des Vaters 


« 

£ 


4 Horn, Guido 

5 Greiner. Albert 
Ii Zieger. Max 

7 Huuffe, Willy 

8 Kunze, Georg 
1» Voigt. Walter 

10 Ronncburger. Krnst 

11 Wolf. Karl 

12 ; Fatist. Arthur 


21. Sept. 1877 
24. Nov. 1880 
11. Dez. 1878 
4. .1 uiii 1878 
7. Jan. 187«» 
10. Sept. 1880 
24. Jan. 1K80 

22. Juni 187«.» 
20. Sept. 1870 


Chemnitz 
Döbeln 

Schwednitz b. Mügeln 
Dahlen 

Taubeiiheim b. Meissen 
Waldheiiii 

Nobitz b. Alteiiburg 
Zävortitz Ii. Mügeln 
Obergorbitz b. Dresden 


Kaufmann + 

I 

Fabrikbesitzer 
Gutsbesitzer 
Stadtgutsbesilzer 
Rittergutspuchter j 
Baumeister 
Gutsbesitzer 
Gutsbesitzer f 
Gutsbesitzer 


2or» 

200 
207 
208 
209 
270 
271 
272 
27:1 



Ijandwirt8Cliiift.sk lasse Ib. Klassenlehrer: Herr Dr. Krantz. 



1 


Miinzner, Richard 


21. Juli 1870 


Dresden 


Oberregierungsrat 


274 


i 


Lorenz. Georg 


21. Sept. 1879 


Canitz 


Rittcrgutspachter 


275 




Lorenz. Martin 


12. Sept. 1870 


Kleinragwitz b. Oschatz 
Gaunitz 


Gutsbesitzer 


270 


i 


Matthes, Walter 


21. Juni 1881 


Freigutsbesitzer 


277 


5 


Schreiter, Walter 


22. Juni 1870 


Lossnitz b. Freiberg 


Kgl. Oberförster 


278 


i> 


Keller. Max 


21. Jan. 1870 


Piskowitz b. Meissen 


Gutsbesitzer 


270 


7 


Mehlhorn. Osear 


0. Febr. 1880 


Obersrhlema b. Schnee- 


Gutsbesitzer 


280 


8 


Barth. Allred 


10. Aug. 1880 


Stenn b. Zwickau [berg 


Gutsbesitzer 


281 


0 


Horn. Otto 


:>. Mai 1880 


Choren b. Nossen 


Rittergutspachter 
Gutsbesitzer f 


282 


10 


Baehmann, Arthur 


20. Mai 1870 


Collis b. Gera 


28:t 


11 


Helm. Artin 


21. Juli 1880 


Kleinweitzschen 


Gutsbesitzer 


284 



Landwirtscbattsklassc II. Klassenlehrer: Herr Oberlehrer Brenthel. 



1 


Schöne, Bruno 


5. Mai 1878 


Trebelshain b. Würzen 


Gutsbesitzer 


285 




Schulze, Max 


5. Aug. 1880 


Hirschfeld 


Gutsbesitzer 


280 


3 


Kretzsehmann. Oskar 


10. Aug. 1870 


Markneukirchen 


Kaufmann 


287 


4 


Helm. Kurt 


24. Febr. 1882 


Kleinweitzschen 


Gutsbesitzer 


288 


5 


Giessniann T Alfred 


12. Mai 1882 


Stroischen 


Gutsbesitzer 


280 


0 


Flemniing, Georg 
Hochheim. Georg 


11. Juni 1880 


Dippoldiswalde 


Gutsbesitzer 


290 


7 


23. Febr. 1881 


Schafstädt 


Gutsbesitzer 


291 




Schippan, Arthur 


22. Jan. 1881 


Rugewitz 


Fabrik- und Gutsbes. 


292 


0 


Scheuer, Theodor 


13. Juni 1881 


München 


Kgl. Notar f 


293 


|H 


Hünersdorf. Gottfried 


28. März 1870 


Leuheu 


Pfarrer 


294 


'1 


Sperling, Karl 
Steiger. Krnst 


10. März 1882 


Taucha 


Zimmermeister 


295 


12 


2. Aug. 1881 


Hainichen 


Rittergutsbesitzer 


296 


IM 


Thürmer, Curt 


20. März 1882 


: Kotitz 


Ritlergutspachter 


297 


14 


Rätze. Walther 


23. Dez. 1870 


Prischwitz 


Brauereibesitzer 


298 


15 


Sliwicki. Stanislaus 


24. Juni 1877 


Warschau 


Arzt Dr. med. 


299 


10 


Kleeberg Rudolf 


7. April 1880 


1 Liittnitz 


Gutsbesitzer 


300 


17 


Miersch. Arno 


14. Nov. 1880 


Paltzschen 


Gutsbesitzer 


301 


18 


Ackermann, Albert 


28. Mai 1881 


i Portitz 


Gutsbesitzer 


302 


10 


Oehmigen. Georg 


23. Sept. 1880 


' Schänitz 


Gutsbesitzer -J- 


303 


20 


Claus. Heinrich 


tj. Juli 1880 


Walddorf 


Pfarrer 


304 


21 


Stroisch. Karl 


(i. Juli 1880 


Dähritz 


Gutsbesitzer -p 


305 


.»2 


Knoll. Arthur 


25. Febr. 1881 


Auerbach i. V. 


Kaufmann 


300 


2:! 


l'nbescheid, Rudolf 


20. Dez. 1870 


Dresden 


Kaufmann 


307 


24 


Faust, Richanl 


2. Juli 1881 


Obergorbitz 


Gutsbesitzer 


308 
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1 



Name 



Geburtstag 



20 
27 
28 
2» 
30 
;i 
32 

33 
31 



Laddey, Otto 
Lüwe, Kurt 
| Grosse. Rudolf 
v. Funcke. Hans 
Dölitzsch, Ourt 
Runge. Reinhard 
Stöber. Oskar 
Staackmann, Friedrich 
Missbach. Bernhard 
Janas/, Waclaw 
Hcinig, Gotthold 



2. April 1871» 
28. Febr. 1882 
10. Sept. 1881 
30. Nov. 1870 
21. Mai 1882 
I I. Jan. 1881 
30. April 1881 
4. Aug. 1879 
7. März 1881 
15. März 1877 
2«. Jan. 1881 



Wohnort des Vaters 

Sausedlitz 

Döbeln 

Nicolischwitz 

Kieritzsch 

Löbschütz 

Kiebitz 

Schafstädt 

Leipzig 

Freitelsdorf 

Warschau 

Grödel b. Riesa 



Stand des Vaters 



Rittergutspachter 

Kaufmann 

Gutsbesitzer 

Rittergutsbesitzer 

Gutsbesitzer 

Gutsbesitzer 

Gutsbesitzer 

Buchhändler f 

Gutsbesitzer 

Fabrik- u.Rittergtsb. 

Kaufmann 



Landirlrtschaftsklasse III. Klassenlehrer: Herr Dr. Fleischer. 



1 Trcbst. Walter 

2 .liickel, Bernhard 
3: Müller. Paul 

1 Hanuss. Max 

."» Krause. Ourt 

ti Schulze, Heinrich 

7 Zehler. Paul 

8 1 Stroisch. Max 
0 Seyferth. Otto 

10 Haufe, Oskar 

11 Ulrich, Walter 

12 Gottlöber, Hubert 

13 Rummler, Max 

14 Ltulowieg. Fritz 
l."> Horn. Hugo 

10 Wauer. Erich 

17 Görnitz, Arthur 

18 Hermann. Rudolf 
10 Romanus. Paul 

20 Herrmann, Fritz 

21 Häufte. Alfred 

22 Würker. Kurt 
2:1 j Müller, Curt 
24 Heinze. Fritz 
2*i I Wetzig, (iuido 
20 Fritzsche, Georg 
27 [Schulze. Paul 
28 ! Dietrich, Willy 

21) ; Schröber. Friedrich 
30 Alleudorf. Curt 
:(1 Temler, Johann 



7. Nov. 1882 

7. Mai 1882 
23. Sept. 1880 

1. Sept. 1881 

2. Aug. 1882 
22. Mai 1880 

10. März 1880 
21. Nov. 18*2 

I 18. Mai 1881 
18. Okt. 1870 

3. Okt. 1882 

11. Dez. 1882 
j 17. Juni 1881 

4. .Jan. 1880 

! l.V Aug. 1882 
11. April 1881 
3. Aug. 18X2 

8. Juli 1883 
18. Dez. 1879 

1 10. Jan. 1882 
'28. Nov. 1880 

20. Febr. 1881 

21. Jan. 1882 

I. 5. Jan. 1883 
18. Okt. 1883 
2. Okt. 187» 
17. Okt. 1882 
27. Aug. 1881 

II. Aug. 1881 
8. Sept. 1880 
20. Juni 1881 



Schmorkau b. Oschatz 

Dippoldiswalde 

Döbeln 

Zävertitz b. Mügeln 
Tronitz b. Döbeln 
Nobitz b. Altenburg 
Starsiedel b. Lützen 
Däbritz b. Mügeln 
Audigast b. Pegau 
Stacha b. De mit/. 
Möckwitz 

Clementinenhnf b. 
; Pirk [Sonnenwalde 

Plauen b. Dresden 
! Grünau 

Bösenbmnn (Ostrau 
Weitzschenhain b. 
Dallwitz b. Grossenhain 
Pretzsch b. Osterfelde 
St. Michael b. Freiberg 
Dahlen 

Hohendorf b. Hof 

Frankenberg 

Döbeln 

Obermuschütz!». Döbeln 
Bockwa b. Zwickau 
Döbeln 

Möbertitz b. Zschaitz 
Staucha 
Frankenberg 
Warschau 



Rittergutspachter f 
Vorwerksbesitzer 
Glasermeister 
Gutsbesitzer -j- 
Gutsbesitzer 
Rittergutsbesitzer 
Gutsbesitzer 4- 
Gutsbesitzer j 
Miihlenbesitzer 
Gutsbesitzer 
Gutsbesitzer 
Landwirt 
Rittergutsbesitzer 
! Rentner 
Mühlenbesitzer 
Rittergutsbesitzer 
Gutsbesitzer 
Rittergutspachter 
Gutsbesitzer 
Erbgerichtspachter 
Stadtgutsbesitzer und 
Reichstagsabgeord. 
Rittergutsbesitzer 
Freigutspachter 
Veruiess.-Jugenieur 
Gutsbesitzer 
Rittergutsbesitzer 
Kaufmann 
Gutsbesitzer 
Oekonomicrat 
Kaufmann 
Gerbereibesitzer f 



300 
310 
311 
312 
313 
314 
31-, 
310 
317 
318 
310 



320 
!321 
! 322 
!323 
321 
32'» 
32t» 
327 
328 
320 
330 
331 
332 
333 
334 

33. *, 
330 
337 
338 

, 330 

! 340 
241 
342 
313 
341 

34. *, 
340 
347 
348 
340 
3Ö0 
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Schülerbestand Anfang März. 
Realgyinnaslnm. 



Oberklasscn 


18'ui 


1897 


Mittelklassen 


189t', 


1897 


Unterklassen 


189») 


1897 


Oberprima 


14 


10 


l'ntersekundu 


31 


28 


(Quarten 


51 


51 


l : nterprimu 


18 


11 


Obertertia 


22 


17 


(Quinten 


42 


:i7 


Obersekunda 


10 


:J0 


l"ntertertia 


•Jl 


L'4 


Sexten 


«2 


4») 




48 


Ü3 




74 


•i4 




125 


134 



Land w ir tschaftssek u le. 

I. Klasse 189ti 1897 11. Klasse 189ti 1897 III. Klasse 18üti 1897 
21 23 23 3. r > 29 31 

Es besuchten: 1897 I89ti 1895 1894 1893 1892 1891 1890 

das Realgymnasium . 2Ü1 247 24(1 227 222 212 197 104 

die Landwirtsehaftsschule 89 7<> 78 81 73 71 77 72 

Schülerbostand der Doppelanstalt im 323 318 308 295 283 274 230 

Am Schlüsse des Schuljahres 1895 90 verliesscn ausser 1 4 Abiturienten des Realgymna- 
siums und 20 Landwirtschtiftsschiih'rn, welche die Reifeprüfung bestanden hatten, noch folgende 
18 Schüler die Anstalt: Karl Neumann. Martin GralV (beide aus Olli, O. l^hmann, .1. Kersten. 
E. Hille. E. Winkler (sämtlich aus Uli), Martin Schwabe (aus Olli). Oeorg Frank, Kurt 
Grimmer (beide ans IVa), Arndt Horst, Kudnlf Hempel, Arno Georgi (sämtlich aus IV h, 
Fritz Braun (aus V al, Haus Däweritz. Paul Rachmann, Hermann Eitner (aus LH), Curt Schurig. 
Benuo Runge (aus LIII). 

Michaelis 1890 bestand Mohrmann die Reifeprüfung der Landwirtschaftsschule und ging 
in die kaufmännische Praxis über. Im Laufe des Schuljahres verliesscn ferner noch das Real- 
gymnasium: Fritz Neuniann (Olli, um Kaufmann zu werden. Hans Stein (I UI), um auf 
ein Gymnasium zu Dresden überzugehen, Adolf Langer (Vb). um auf die Landwirtschaftsschule 
in Würzen überzugehen, .1. Wirth (Oll:, um Kaufmann zu werden, F. Ave-Lallemeut. um sich 
einer Kur zu unterziehen, tmd Moldenschardt Va (dim.). 



D. Aufgaben für die Reifeprüfungen, die deutschen, fremdsprachlichen und fachwissenschaftlichen Aufsätze. 

Reifeprüfung des Realgymnasiums. 

1. Deutsch: „Don Cesar in Schitiers Braut von Messina." 

2. Latein: Übertragung von Cicero de amicitia § 44— 4U. 

3. Franxosiech: Übersetzung des vierten Auftritts des dritten Akte* von Schillers Maria Stuart. 

4. Englisch (freie Arbeit): The Iranian Fire-Worshippers" Last Stiuggle tbr Liberty, a Tale fn.m 
Thomas Moore s Lalla Rookh. 

• f >. Analytische Geometrie: 1, Auf der Verlängerung der grossen Achse einer Ellipse mit den Halb- 
achsen a -- 39, h = 26 cm liegt im Abstände d = 101,4 cm, vom Mittelpunkt un gerechnet, ein Punkt, von 
dem Tungenten au die Ellij>se gezogen sind. Wie lauten die Gleichungen der beiden Tangenten und der 
Normalen in den Berührungspunkten, und wie die Gleichung des Kreises, der die Tangenten und Normalen 
umspannt ? 2. Es ist die Gleichung des Kreises zu bestimmen, der die Gerade 8x — l.\v — 107 --■= 0 
berührt und dessen Mittelpunkt die Koordinaten a- [-13, 1» — [- 7 bat. Weiter sind die Koordinaten des 
Berührungspunkt«« zu bestimmen. 

Ii. Elementare Mathematik: 1. Eine Kugel mit dem Halbmesser r ist durch eine Kl>ene so ge- 
schnitten, dass der Mantel des geraden Kegels, der uuf dem Purchsrlmittskreise errichtet ist und dessen 
Spitze in die KugelobertJache fallt, gleich der durch denselben Kreis abgeschnittenen KugelhauW' ist. Wie 
gross ist der Alwtand der Schnittfläche vom Kiigelmittelpunkte. wie gross ist ferner die Fläche des Kegel- 
mantels, der Kugelliaiilhc und der Inhalt des Kegels und des Segmentes? 2. Jemand zahlt von seinem 



1 

Digitized by Google 



2^» 

30. Lebensjahre an bei einer Kasse 18 mal nacheinander zu Anfange jeden Jahres 600 M. ein und erwirbt 
dadurch eine Juhrosrente, die ihm nach Vollendung seines 60. Lebensjahres 12 mal zu Ende jedes Jahres 
ausgezahlt wird. Wie gross ist die Rente Isii einem Zinsfusse von 8% %? 3. Bei einem rechtwinkligen 
Parallclepipedon ist die Summe von drei in einem Eckpunkte zusauimenstossenden Kanten — s, die Ober- 
tlache — O und der Inhalt = J. Wie lautet die Gleichung des 3. Grades, deren Wurzeln gleich den Längen 
der Kanten sind? (Zahlenbeispiel: s - 40 cm, O = 1006 «cm. J = 1976 ccm.) 

7. Physik: 1. Wie dick ist die Wand einer Seifenblase an einer Stelle, die grün erscheint? (Die 
Erscheinung ist zu erklären und die verschiedenen Möglichkeiten sind anzugoben.) 2. Eine Uhr, deren 
Pendel aus Stahl besteht, ist für die Hreite von 52° und die Temperatur von -4-l° l 'C'. reguliert. Als die- 
sellie nach einem weiter nördlich gelegenen Orte gebracht wurde, ging sie hei — 12» C. taglich 89,5 Sek. 
vor. Wie gross war an diesem Orte die Beschleunigung durch die Schwerkraft, wenn der Ausdehnungs- 



koeffizient des Stahles 0,000011 gesetzt wird? 3, Unter welchem Winkel mit dem Einfallslote 
Lichtstrahl auf die Oberfläche von Schwefelkohlenstoff mit dem Brechungsexpotientcn n 1,678 fallen, 
der zurückgeworfene Strahl vollständig i»olarisiert sein soll, d. h. wenn er mit dem gebrochenen Strahl 
einen Winkel von W bildet ? 

Reifeprüfung der Laiidwirtschaftssehule. 

1. Landwirtschaftliche Produktionslehre: Was hat der Landwirt bei der Verwertung der Milch 
durch Butterl>ereitung hauptsächlich zu beachten? 

2. Landwirtschaftliche Betriebslehre: Über Wesen und Zweck der in einem geordneten landwirt- 
schaftlichen Bctriel* zu führenden Kücher. 

3. Deutsch: Hermann, nach Goethes Epos Hermann und Dorothea. 

4. Französisch: Zwei Briefe Napoleons I. an die Kaiserin Josephine (aus dem Deutscheu ins 
Französische zu übertragen). 

5. Mathematik: 1. Eine gebrochene Linie, deren Stucke *, 2s und s sind, dreht sich um eine zu 

2s parallele Gerade, auf welcher der Endpunkt von s liegt, und von der 2 s um V. der Endpunkt von * 

um r entfernt ist. Es sind die Formeln für das Volumen und die Mantelfläche des entstehenden Rotations- 
körpers aufzustellen und auf die einfuchste Form zu bringen. Sodann sind die gefundenen Formeln mit 
Hüte der Proportion s : r — 5 : 3 weiter zu reduzieren. 2. Ein Weg von A ulwr B nach V von a Meter 
Breite hat. eine Ijinge von b Meter. Er steigt von A bis B um 10 % und fallt von da bis (' um 8%. 
A und t' lieg..« auf gleichem Niveau Die Steigung soll durch Planieren beseitigt werden. Wieviel lietragt 
der Abtrug bei 1 ,fachcr Böschung? a - 15; b - 94,5. 3. Nach Voit ist. der tagliche Bedarf eine« arbeiten- 
den Mannes au Xahrungsstofl" II 1,4 g Ei weiss, .Mi g Fett, 52« g Kohlenhydrate. Wieviel Brot, Fleisch und 
Keis muss dersellie gemessen, um diesen Bedarf zu denken, wenn Brot ö% E, 0,5% F. n SO".', K. Fleisch 
21% E, 5,5% F. - K. und Keis s"„ E., 1 % F. und 76,5% K. enthalt und ausserdem noch 87,05 g Fett 
zur Zubereitung der Speisen genommen werden? 

2z (»y + 4x) - 3 x z (7 + v - 4x <2z - 5yi 

11 x - 13y 19y + 17z _ 14z -J>x = ß 
xy y z x z 

5x (5y -f - 2y (20 x — 9z) — 5z i2x — 9yf - 9xy z 

6. Chemie: 1. a. Mit welchen chemischen Namen sind die 3 Körper 1, 11 u. III, welche dem 
Wesentlichen nach unten durch ihre chemische Zusammensetzung angegeben sind, zu liezeichnen? b. Unter 
welchen Namen kommen die 3 Korjier für landwirtschaftliche Zwecke im Handel vor? c. Zu 
welchen Zwecken werden dies* Körper iu der Landwirtschaft verwendet ? 



- p miu. Beimischungen J 



UI [ («V^ V^)» ( M « ( ^ + ßa "+wm,n.Be 1 mischungen.] 
2. Wem. Körper I IC % in aq. lösl. PjO.ji,, Form von 0 4 j und 45 % (J, O, + 2a *-) und 

Körper II 8% freie P 4 0» und 60 % ^O, ^ - a< 'j und endlich Kürper III 1«% (^JoJ und 12% (Mg Ol,) 

8* 
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enthalt, b. wie viel kg inuss man von I und III in den» Verhältnis 1 : 3. und wie viel kg miim. man von 
II -f~ Hl auch in dem Verhältnis 1:3 zusammenmischen, um ICO kg Stickstoff, welche dein landwirtschaft- 
lichen Betrieb, seilet hei der holten Auf bewuhruiigsweiso des Stalldüngers von 20 Kuhcn im Stalle und Huf 
der DüngcrstAtte, nuch 100 Tagen, in Form von flüchtigen X- Verbindungen, verlustig gehen würden, der 
Wirtschaft zu erhalten? h Wie viel kg von den Gemischen I f- III und II — III in den oben ange- 
gehenen Verhältnissen 1:3 gemischt — sind täglich als Einstreu für ein Tier im Stall erforderlich? 

Amnerkg. : /Ca n -)-2uo,.i soll nur zu 10 " „ seines N-hindenden Wirkungswertes in Rechnung 
IsOj J gasetzt werden 

3. Wenn aus einer Gasleitung hei lo°C und 745 mm Luftdruck 1.141 chm Leuchtgas entnommen 
und mit Luft in geeigneten Brennern vollständig verbrannt wird, wie viel W.-E. kann man damit er- 
zeugen ? he/., wio viel kg Wasser kann man um 1°C oder wie viel kg Wasser um 100" zum Kochen; 
erwarmen? Das Leuchtgas soll bei lö n C und 745 mm Luftdruck «0 Vol. « a l'H„ 22 Vol. " „ C, H, und 
9,207 Vol. "; 0 II enthalten. 

7. Landwirtschaftliches Rechnen : Auf Grund des den laufenden Büchern eines landwirtschaftlichen 
Betriebes entnommenen Materials ist I. ein Hitidvieh-Konto aufzustellen und aus diesem II. zu berechnen, 
wie hoch sich in diesem Betriehe die Produktionskosten für ein Liter Milch belaufen. Km. z. I Iicr 
auf die Kindviehhaltuiig entfallende Anteil an den Verw;iltung>kosten berechnet sich auf Mk. lOBi.Hfi, die. 
Kosten für Unterhaltung und Amortisation der Gerate auf M, X't.h". Anm. II. Der jährliche Milchertrag 
einer Kuh ist nuch den Probenmelktaliellen 2G4. r > Liter. 



Themen der deutschen Arbelten. 

Oberprima: 1. Der Konflikt des Prinzen von Hornburg. 2. Holtvs Ode „Do* Lmdlehcu". :». Das 
Gedicht Goethes „Der Schatzgräber" und seine Moral. 4. Egmonts erster Monolog, Wie verschuldet 
Kgmoiit seinen Tixl? ß. Welche inneren Kämpfe hat l|jliigeuia zu bestehen? 7. Romeos Charakter als 
l'rsache *eines Schicksals. S. Die Freiheitsirlee in Schillers Teil. S». Die Vorgeschichte zur Braut v. Messina. 
10. Osteri>rüfungsnrheit : Don Cesar in Schillers Braut von Messina. 

I nterprima: 1. Wie sühnt Johanna ihre Schuld? 2. Inwiefern steht Egmont im ersten Aufzuge 
liereits im Mittelpunkte unseres Interesses? '.\, Der Demagog Vansen. 4. Egmonts politische Anschauungen. 
">. Inhalt und Bedeutung der 7. Scene des 1. Aufzuges im Drama Maria Stuart. R. Elisabeth. 7. Talhot. 
X. Warum ist die Ahnfrau eine Sehicksalstragödie? V. >nthan und der Tempelherr. P>. l'Merprufungsnrbcit : 
Hat der Klosterbruder ein Hecht zu sagen: Nathan. Ihr seid ein Christ"? 

Obersekunda: 1. Weislingeijs Ende. 2. Die Unterhaltung des Wirtes und seiner Gattin im 

1. Gesänge von Goethes Hermann und Dorothea. 3. Der Gesang in Hermann und Dorothea und seine 
Bedeutung für die Beurteilung des Wirts. 4. Wie wird der Vater Hermanns bestimmt, in den Wunsch 
seines Sohnes einzuwilligen? ä. Wie vermittelt die Mutter Hermanns zwischen Vater und Sohn? C>. Was 
erfuhren wir aus dem Prologe über Johanna? 7. Die Katastrophe des Dramas Die Jungfrau v. <>. S. Wo- 
durch wird im 1. Aufzuge des Teil die Erhebung der Schweizer vorbereitet ? Allinghausens und G esslers 
Tod. 10, Osterprüfungsarbcit : Mortinier. 

Untersekunda: 1. Warum erregt der Kampf des Ariovist mit Casar die Teilnahme jedes Deutschen? 

2. Der Streit zwischen Achill und Agamemnon nach dein ersten Gesänge der Ilias erzählt, 3. Ein Tag aus 
dem Lehen einer Kose. (Von ihr selbst erzählt. Klassenarbeit.) 4. Die lykischen Bauern. (Nach (Kid, 
Met. \ I, 313 — 331. Klassenarbeit, l 5. Die Feuorsbruust. (Schilderung nach Schillers „Lied von der Glocke*. i 
•>. Patroklus Teilnahme am Kampfe und sein Tod. i .Michaelis- Prüfungsarbeit. i 7. Was erfahren wir aus 
CAsars h. G. über die Zustände im Helvetierlande um das Jahr 58? *. Die erste Scene in Schillers , Wil- 
helm Teil" nach Inhalt und Bedeutung, i Klassenarbeit. i !(, Die Seelenstiunniing der Troerinnen, i Schilde- 
rung nach Schillers Gedichte „Das Siegesfest."; 10. Der Schwur auf dem Rüth, ((iruppe nach Schiller. 
Klassciuulieit. i II. Belagerung und Verteidigung von Avaricum. i Caesar, b. G. VII, c. 14 — H 1 > 12. Der 
Inhalt des Schauspiels „Wilhelm Teil", gruppiert nach den verschiedenen Schauplätzen- 13. Osterprüfungsarbcit : 
Teils Haus und seine Bewohner. 

Obertertia: 1. Mein Liebliugsspaziergang. 2. Wie Parzival Gratkönig wurde. (Xach dem grosseren 
Ijcs^stücke .Parzival".) :i. Teils Tod nach Ludwig Uhland. (Gedankengang uml Gliederung.; 4. Ein Tag 
aus dein Leiten einer Rose. /Von ihr seihst erzählt. Klassenarbeit.) !>. Feriencilebnissc. (Ein Brief, i 
f>. Was ich von dem Kriegswesen der Römer weiss, i Michaelis-Prüfungsarltoit. > 7. Hat Labienus bei Casar 
b. c. III. H7 recht mit der Behauptung, das römische Heer halte Deutschland he-siegt? (b. G. IV. c. ltl -li>; 
VI, c '.). 10. 2*J.) Die Entdeckung der Morder des Sängers Ibvkus Rerieht des Prytanen der isthmischen 
Spiele. Entwickelt aas Schillers Gedichte „Die Kraniche des Ihykus"., 9. Der Ring des Polvkrates von 
Schiller. Inhiiltsangabe. Klas.senarbeit. > 10. Land und lernte Britanniens nach Cäsar. 11. Albrecht Dürers 
Aufenthalt in Italien und in den Niederlanden. iN'ach einer Vorlage aus dem Lesehuchc.i 12. Osier- 
l'nil'uiigsai beit : Moon.s auf dein Heimwege nach Syrakus. 
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l'nterteiila: 1. Harra.-.. der kühne Springer. 2. Besuch .hier Werksiiitie. A. Ein Tag aus den 
Ptingstfericn | Brief i. 4. Spraehiirbi il : Koordiuiciviidc Konjunktionen ; Haupt- und Nebensätze. Wande- 
rungen der Westgoten wahrend Her Völkerwanderung. '». («mlruii und ihre Freier bis zu ihrer Entführung 
ins Xorinauueulaud (Michaelis-Frufungsarbeit. i 7, Erlebnisse im Monat S*>|>t«-uil« r. .Brief.. S. Der Fähnrich 
von Scharfenberg. Spracharbeit : Nebensätze, I". Lchcusgcschichte eines Pferdes. 11. Charakter d«tt 
Alcibiades, 12. Spracharbeit: Silbentrennung uml Worthildiuigslclire. 

LandwIrtschaftxklasKC I«: 1. Kin Hatsel 2. (ieorg in Goethe* Götz. :i. Wcislingens Gesinnungs- 
wechsel. 4, Götzens ideale Vorstellungen von den Zuständen im Kei.hc. 5, (lotzens und \V pislingens Ende, 
ti. In welchem Lichte erscheint König Karl nach dein 1. Aufzuge der „Jungfrau v. 0.? J 7. .Johannas 
Erfolge bis zur Aussöhnung des Burgunderherzogs mit dem Köllig. S. Inhalt und Bedeutung der Schluss- 
szetie de.» 1. Aufzuges in Schillers Teil. 'S. \Vi<' wird Hudcuz fnr die Sa< he seines Y(dkes gewonnen ? 
1<>. Arnold v. Melehthal. II. OsterprüfungsarI>cil : Hermann, mich Goethes Epos Hertnanu und Dorothea. 

Landwlrtschaftsklasse Ib: 1. I »ie Strasshurger Tanne. 2. Der bischöfliche Hof in Götz von 
Bcrlichingen. A. Franz Lcrsc. 4. Aus der Ferienzeit i Brief 'i. -V Götzen* und Weislingen* Ende (Michaelis- 
PriifungsarbeitV Ii, Wie wird die Hirtin Johanna zur Heldin? 7. Wie besteht Johanna im Zweikampf? 
8. Wie sühnt Johanna ihre Schuld? i». Arnold von Melehthal. 10. Osterprüfungsarl>cit : Hermann, nach 
Goethes Epos Hermann und Dorothea. 

Laadwlrtschaitaklastte II: 1. Die mannigfaltigen Beschäftigungen der Menschen von einem Turme 
au.s gesehen. 2. Die Apenninen- und die Balkanhiilhinsel. 3. Wodan iKuiAsenarbeiL. 4. Die Gehilfen des 
Menschen in der Tierwelt, f». Ülicr den Nutzen der Sehittalirt. 6. Eisen ist nutzlirher als Gold. 7. Über 
den Nutzen der Eisenbahnen . : Michaelis-Prüfung). *. Die Nachteile der Wohnorte im Gebirge, it. Wa* mir 
an Lcnaus Gedicht „Die Heideschenke" gefallt. 10. Zeige an einigen Beispielen, inwiefern der Mensch 
unhewusst zur Verbreitung von Pflanzen und Tieren lud trägt i Massenarbeit, nach einem Abschnitte des 
Leset..:. II. Über unsere Turnspiele. 12. Arndts Jugend i Auszug aus dem Wtr. Alischnitte des I.cseb 
13. Charakteristik des Hilters in Schillers „Der Kampf mit dein Drachen". 14. Osterprüfuugsarbeit : Der 
Landinann (ein Charakterbild). 

Landirirt*cbartt*klasse III: 1 Die Lcbcnsges. hichte einer Tanne. 2. Frühling und Jugend. 
:i. Meine Pfingslfericn. 4. Der Taue bei »in Knappe erzählt -einem Freunde . .S. Aus meinen grossen Ferien. 
«• Ein Herbsttag auf «lern Lande t Michael.s-Pi üfui.g, 7. Was mir an dem Gedichte „Der Handschuh- 
gefällt S. Der Baum und di r Mens« h. «... Vergleiche Heines tiedicht „Bclsazar" und Chlauds Gedieht 
„Da* Gluck v <m EdenhalK 10. Der Fluss. ein Bild ,|.-s menschlichen Lebens ( Klasseni.rhcn ; . 1 1. (ies. hi. bte 
eines Boggeiikorus. 12. Der Schenk von Erbach Li. ( >stcrprüfungsarbeit : Heise zu Fuss. 



Französische Aufsätze. 

Oberprima: 1. Lue lieure ;t ma fen.tr... 2. (Jorge dans l'Hotmeur et l'Argent. A, Lue Unne 
actiun nc reste janmis s«iw recompeus.-. •». Lettre .l'invitution. ö. Coup d'oeil sur les Doigtsdc Lee. 6. La 
Wille de Nih-1. 

Unterprima: I. La Caurion par Schiller. 2. Analyse de Zaire pur V.. Itain- A. Le Finan.ier et 
leSavetier par La Fontaine. 4. La Villi« de Do-heln. Nolre Excursion scolahc <"«. Ncion et Britanniens 
^Parallele dapr.s Ha.inei 

Englische Aufsätze. 

(Iberprima: 1. J.dly Whit*unti«lc at Home . Letter . 2. My Fritz Hi nter Hcadings. The Pea. e 
ol Utivcht no Pea.e, hut n Truce. 4. On Thomas Moores Paradise and the P.ri. a) Merry Cbrisimas 
in our Singing-club. h) How I intend to spend my Christnias-holidays. f.. A Brief Account' of the Life 
of Thomas Jloore. 

I nterprima: 1. A Scene froin Schiller's Don Carlos ns I saw it at the D.d.eln Theatre. 'I/i-ttefi. 
2. Illusions to Shakcs]>eare in Macuulav's Essay on Machiavelli. A. The Personal llistnry of King^ Hi. lianl 
the Third. 4. The Cnurse "f Art.i.m in the lirst Act of Shakes)..-arc"s Hichard the Third. •*>. Information 
given to a frien.l who int. iids to enter our School i Letter) <>. The Chil.hvu of l>Kvar.| the Fouiih accor.ling 
to Shakes|M.nue. 

Land wirtsehaft liehe freie Arbeiten. 

I. Ia und L Ib: A Landwirtschaftliche P r<»d u k t i on s I e Ii re: 1. Liehig's Leben und 
Bedeutung für die landw. Technik. 2. Welche Verluste erleidet der Stalldftnger bei der Aufbewahrung, und 
welche Mittel giebt es, sie möglichst zu verhüten? A. Sand- und Thonbodeu .Michaelis- Prüfungsarbeit •. 
4. Kultiirwert der Hauhfutterptlalizcn. 5. Ia. Die sfi. kstoll'haltigcn künstlichen Diitigeniittel. Ib. Die Kalk- 
dunguug. (i. Anwendung und Wert der KrcuzungsmethiKle in der landwirts. haitli. lien Tierzucht. 7. Die 
Form d.r landwirtschaftlichen Haustiere (Vortrag.. K H.ifeprül'ungsurbeit. B. I.nn d wirtsc huft liehe 
Betriebslehre: Ia. Inwiefern ist bei Erwerbung eines Landgutes au.h den (iebauden CKisondere Beach- 
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tung zu schenken? Ib. Welche Mittel und Wege stehen dem Landwirte zu Gebote, um seinen nur einen 
geringen Ertrag gewährenden Boden in einen ertragsfikhigeren zu verwandeln? J» und ll> i Micliaelisprufungi 
Inwiefern wird durch natürliche und wirtschaftliche Verhältnisse der Ertrag eine« Landgutes wesentlich 
lweinflusst V la Krtragsansehlag für ein Landgut von "fi ha Areal. Ih Verfahren hei Aufstellung einer 
Gntstaxe. 

L II. A. Landwirtschaftliche P rnd 11 k t i on s lo h re: 1. Notwendigkeit der Entwässerung. 
2. Eben-, Beet- und Kanimhau. :l. Hrache (Michaelis-Prüfungsarbeit i. 4. Stonpclfruchthau. •>. Drillsaat 
iVortrag). 6. The Brundkmnkheitcn unserer Halmfrüchte. 7. Die Ernte der Kauhfutterprlanzen mit be- 
sonderer Berücksichtigung der ErnteverfAhren. s, Osterprüfungsarheit. B. Landwirtschaftliche Be- 
t r i e hsle h r e : Inwiefern ist Arbeitsteilung auch in der Landwirtschaft möglich? C. Physiologie: 
!. Steril isicrung und Desinfektion- 2 Die Stärke i Michaelisprüfuug'i. 3. Die Verwandlung der Insekten. 
4. Osterprüfungsarbeit : Schutz der Inndw. Kulturpflanzen gegen nachteilige W'ittcnuigseinflusse. 



E. Lehrmittel und Sammlungen. 

u. Schulbibliothek. 
Verwalter: Herr Prof. Dr. Hey, für Zeitschriften Herr Dr. Vogel. 

Vermehrung durch Ankauf. 

I. Fortset*Ull(T von Werken. Rethwisch, Jahresberichte üW d. höhere Schulwesen. Bürsten- 
binder u. Stummer, landwirtschaftlicher Jahresbericht. Jahrbuch der deutsehen Landw. Gesellschaft. 
Statistisches Jahrbuch für das Deutsche Reich. Statistisches Jahrbuch der höheren Schulen. Kalender 
und Statistisches Jahrbuch f. d. Kgr. Sachsen. Hubners geogr. statistische Tabellen IHlMJ. Kirchhoff, 
Forschungen zur deutschen Landes- und Volkskunde Ideologische Spezialkarte des Kgr. Sachsen nebst Er- 
läuterungen, (trimm, Deutsches Wörterbuch, Goethe, Werke (Weimarer Ausg.i M ä tzner - B i e I i n g, 
Altenglische Sprachurohcn , Wörterbuch. Holzel, Wandbilder f. d. franz. Sprachunterricht. Hertz, 
Gesammelte Werke II. Grasstnunn, Gesammelte inatli. u. phys. Werke I, '.' (5 uiel i n - K raut , Hand- 
buch der Chemie, Lief, zu Bd. II. Mitteilungen Uber Jugend s( hriften Gesetz- und Verordnungsblatt f. d. 
Kgr. Sachsen. Heicbsge-setzbuch. Wa g n e r,' Geograph..* lies Jalu buch. 

II. Fertige Bücher. Wundt, Logik. :i Bde. .L.dl, Lehrbuch der l'svchob.gie. Dillmann, 
Das Realgymnasium. Paulsen, Geschichte des gelehrten Unterrichts, 2 Bde. Seyring, Fuhrer durch 
die Litterutur d. evang. Religionsunterrichts. Ehrendenkmal treuer Zeugen Christi. Valentin, Goethes 
Faustdiehtung. Schifier-Lübhcn, Mittelniederdeutsches Wörterbuch lantiq). Sachs- V i 1 lat to, Franz, 
deutsches Suppl. Lexikon. Fl ügel-Schiuidt-Tanger, Wörterbuch d. engl, und deutschen Sprache. 
Thomas Moore, Memoirs, Journal and Correspondeneo 8 Bde. antiq. Sehn ei der. Das alte Horn, 
v. Strantz, Das Deutsche Reich 1871 — IBWi. Reye. Die Geometrie der Lage. Kohlrausch. Praktische 
Phvsik, 8 Autl. v. Helmholtz, Die Lehre von den Toiiemptindungen. Arnold, Die Ankerwicklungen 
und Ankerkotistruktioiien. Kapp, Elektrische Kraftübertragung. Benischke, Magnetismus und Elek- 
trizität. Lehmann, Elektrizität und Licht. Keilhuck, Lehrbuch der praktischen Geologie Penck, 
Morphologie der Krdolierlläche. Supan, Orundzügv der physischen Erdkunde, v. d. Goltz, Landwirt- 
schaftliche Betriebslehre. Ramm. Die Landwirtschaft in dpu Vereinigten Staaten. Pusch, Die Beur- 
teilungslehre des Kindes. Getreide und Hülsenfrüchte als Nahrungs- und Futteniiittel. Schenk, Belehrungen 
über wirtschaftliche und gesellschaftliche Fragen. Schenk, Hilfsbuch zu den Belehrungen über wirt- 
schaftliche Fragen. Kürschner, Universal-Koiivcisations-Lexikon. Pilz, Stoewer, Hermann, Vater- 
ländische Dichtungen. 

III. Zeitschriften. Zunicke. Litterarisches Centralblatt, F lecke isen- K ic htcr, Jahrbücher 
f. Philologie und Pädagogik. Pädagogisches Archiv. Lvon. Zeit« hrift f. d. deutschen Unterricht. Archiv 
f.d. Studium der neueren Sprachen. Zeitschrift t. d. evang. Religionsunterricht. Sybel, Historische 
Zeitschrift. Neues Archiv für sächsische Geschichte. Petcriuanns geographische Mitteilungen. Schlö- 
m i Ich, Zeitschrift für Mathematik und Phvsik. Verhandlungen der physikalischen Gesellschaft zu Berlin. 
W'iedcmann, Anualen der Phvsik und Chemie. Zeitschrift f. d. Physikal. und Chem. Unterricht Zeit- 
schrift für analytische Chemie." Chemisches Centralblatt. Zeitschrift für Hygiene. Botanisches Central- 
blntt. Zeitschrift für Ptlanzeiikrankheiteii. Fühling, Landwirtschaftliche Zeitschrift. Sächsische Land- 
wirtschaftliche Zeitschrift Journal für Luid Wirtschaft. landwirtschaftliche Jahrbücher (mit KrgHnziuigs- 
I Minden). Preussische Jahrbücher. Revue des deux mondes Von der Teubn ersehen Centntlstelle : 
sämtliche Sehulprogimnine des Tausch Verbandes der höheren Schulen. 

ticschenke. 

Von dem K. Ministerium des Kultus und Unterrichts: Dissertationen. Uni veisi/ät.ss. driften und 
Programme der Universität Leipzig a. d. J. 181MJ, sowie Jahresberichte von Realgymnasien und Iudustric- 
Mhulen Bayerns. 



Digitized by Google 



Von Verlagsbuchhandlungen: Kur/., Hilfsbiich f. «1. ev. Religionsunterricht. Livius, herausg. 
v. Zingorle. !l landwirtschaftliche ruterrichtsbuelier 'Voigti. Wagner, Düngimgsfrngen. 

Von Herrn Konr. Prot". Schulz«»: Sklarok, Naturwissenschaftliche Kundschau 1H°5. 

Von Herrn Prof. Wunder: Schleicher, Compendinni d, vergleich. Grammatik. Scherer, 
Zur Geschichte clor deutschen Sprache. Heck, Lehrli. «l. deutschen Pr«>sasfiles und Stilist. Hilfsbueh. 
Krevssig. Gesch. d. franz. Nationallitteratur. Fo I s i n g - K uc h t Fehse. Clans, Ourcke, Engl. 
Grammatiken. Gourdon, Histoire du ('olleres de Paris. Bruughum, Die Staatsmänner Georgs III. 
Von», Zoologische Hriefo. Allgemeine Historie der Heix.ii, 17 Bd. Leonhard), Erdbeschreibung der 
Sachs. Lande, 

Von Herrn Oberl. ein. .1 unghütiel: Manitius, Die Sprachen weit. 
Von Herrn Dr. Poetzsch: Pitdag. Archiv IM» 2. 

Vom Verfasser: Hey, Die slav. Sieilelungen im alten Vogtland (Zeit.schr. „Unser Vogtland - ). 

Von Anstalten: Schreiber, Jahrbuch d. Kgl. Site Ii«. Meteorologischen Instituts. Böhiuurt, 
Zeitschrift des Kgl Sachs. Statistischen Bureaus, 42. Jahrgang. 

Kim; grossen) Zahl Schriften de* U. St. Departement of Agriculturo. ZeiUchrift und t'hkulare 
des deutschen Fischereiverenis. Mitteilungen der Ökonom. Gesellschaft im Kgr. Sachsen. 

h. Schülerbibliothek. 

Verwalter: die Herren Prof. Dr. Heutschel, Dr. Poet/seh und Oberlehrer Brenthel. 

Aus den Einkünften der Bibliothek wurden ausser einer Anzahl von Ersatv.- und Dup|iele.\euipluren 
angeschafft: Busse, Neuere deutsche Lyrik. Weise, l'nsere Muttersprache. Gottheit', Kathi. Wildenbruchs 
I>ramen in Auswahl. Reich, Grillparzers Ilrameu. Schröter und Thiele, Lessings Dramaturgie. Greifs 
gesammelte Werke. Eine Sammlung lit.teraturgesch. Abhandlungen aus den Vorträgen vou Virchow und 
Holtzendor f. Kekardt, Lieder vom Meere. Deutsche Strome. Heys*. Kolberg. Burggraf, Schillers Prauen- 
gcstalten. Hansiakob, .Schwarzwälder Geschichten. Valentin, Goethes Faust. Heinzc^, (juellenlesehuch. 
Stein, Handel: d. Buch vom Doktor Lutlier: Bus: Bnch: Aus dem Reiche der Töne; Königin Adelheid. 
Wilhelm, Hilde und Hildburg. Frankel, Flore und Blanehenur. Straumer, Allerlei a. d, Erzgebirge. Stieler, 
Lebensbilder. Münchs «'sang u, a., Sechs Bande histor. Erzählungen. Haehuel, Aus Sage und Geschichte. 
Röchling und Knötel, Königin Luise; d. alte Fritz. Kracpclin, Naturstudien. Falkeuhorst. Juugdeutsch- 
land in Afrika, >i Bde. Aus unsrer Väter Tagen. Bd. 19— 21. Kindergartenlaul>o, Bd. 7. Schwabe, Zwei 
Erzählungen. Marshall, die Tiefsee und ihr Leben. Die l a n d w i r t sc h a f 1 1. Bibliothek wurde vennehrt 
durch: Kuinker. Getreideziichtiing. Werner, Futterbau. Kirchner, Milchwirtschaft. hammaiui, Gesund- 
heitspflege der Haussaugetiere. 

Herr Kittergutspachter Schuster in Elstra spendete der Bibliothek .')0 M. Herr Dr. Potzsch schenkte 
Schoner, der Letzte der Hortcnsier, und Wildenhrurli, Heinrich und sein Geschlecht, Herr Prof. Hev: 
Aurbachers grössere Kizählungon. Herr Posrpraktikant P. Mullor zahlte für eine Zeugnisabschrift 1 M. 
2b Pfg. an die Kasse der Bibliothek. 

r. Naturgeschichtliche Sammlungen. 
Verwalter: Herr Oberlehrer Stübner. 

Aus den billiget massig verfügbaren Mitteln wurden angekauft: Modell vom Kopfe eines Lauf- 
käfers. No. 7t». *4 und W» der »«..logischen Tafel« von Prot*. Dr. T-euckart. K-.pf vom Seeteufel. I« Stuck 
Mineralien. Ge„s< henke: Vom l'nterprimanor Schmiedel zwei Stucke Kalkspat aus Nuslerrabenstein. Vom 
Obertertianer Job. Keinicke eine Kisenniere und ein Stück grobkörniger Granit. Von Herrn Regierungs- 
bauuieister Wittholt mehrere Würfel Gmuit aus dem Fichtelgebirge, Buntsandsteiu aus Nebra und ein 
Stuck Leisuiger Qu&rzporphyr. 

d. Physikalisches Kabinett. 

Verwalter: Der Rektor. 

Aus den budge tmUssig zur Verfügung stehenden Mitteln wurden augekaurt : Ein Gewi.hts.sai/, 
1 100 g bis 0,0t »I g:-. ein S-ukkörper für Bcstiiuiuiuigcn «les spezifischen Gewichts von Flüssigkeiten, ein«.» 
Serie Kuiitgenphotographien, ein Ahlesefemrohr mit Skala, eine McssbnWke mit Wid«-rstan<1skastcu, ein 
Heizkessel, ein Kalorimeter nach Wembold, ein gebrauchte-« astronomische.* Fernrohr, eine Kogel 'sehe 
Siiimle, ein Bariiimplatins. hirm für Röntgenstrahlen, «'in lngenhousz'scher Apparat zum Nachweis «1er 
Wärnieleinuig in den Metallen, Rcbenstorn's Apparate für Wäriix-Ieitung und Strahlung, ein Üunsenphotoim-tcr. 

In den von Herrn < Iberlehrrr Graubner geleiteten praktischen Arbeiten im physikalischen Kabinett 
wurden mehrere Apparate zu iliiiierudeiii Gebrauche für den Vuterricht angefertigt und zwar: ein Pachytrop 
für H Element«' von Olierpriinnner Koch, ein elektrischer Gaszon<ler und zwei KändrierrBder vuu Ober- 
primaner SachsM-, ein Apparat zum Nachweis der verschiedenen Wärmeleitung in Oasen und ein Shiauhen- 
zieher von Oberprimaner Welier. 
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e. Lehrmittel für Geographie und Geschichte. 

Verwalter : Herr I >r. M a s i u s. 

Die Sammlung wurde vermehrt durch den Ankaut" dreier Wandkarte n : Asien laus der . v crio 
Sydow-UalM nii ht , l.ang, Siezialkarte für den deutsch-französischen Krieg und Al|N-ukarte von (täblcr. 

f. Botanischer Garten und physiologisches Laboratorium. 

Verwalter: Herr Dr. Fl ei sc Ii er. 
Kinige Baume und Strüuchcr. Finc Bauiulcitcr. 

g. Chemisches bez. agrikulturchemisches Laboratorium. 

Verwalter: Herr Dr. Wolf. 

Ausser den für den l'uterriclit erforderlichen Chemikalien. Apparaten und Verbrauchsgegenständen 
von ({las, Porzellan. Kautschuk etc., wurden im Jahre l*iü> neu ungeschaflt ; 10 Stin k Absorptioiisgefüsse 
v«i|i ({las verschiedener <{r>«sse; (»lnsloflel und HornlolTcl verschiedener Urmsse : 1 Spii iru>>;lii]il«in|ii' : I 1 »rei- 
ft iss von Schmiedeeisen: I Ap|>arat zum Unikeliren der Xu-Linie; 1 Ijictodensimetcr nach .Soxhlct ; 4 Kühler - 
stative; Drahtzangen; 1 Foriualdehvd-Lampe und 1 Hartes« ala in F.tui. 

h. Landwirtschaftliche Sammlung. 
Verwalter: Herr Dr. Krantz. 

Im Jahre ls'.Mi wurde neu angeschafft: Hin .Noniusiiuiss-fub zum Me»~on der Dicke. Breite und 
Lange von (ietreideki.rnern von Wo]/. 

i. Versuchsfelder. 
Verwalter: Herr Dr. Krantz. 

l»ie auf dem Versuchsfelds angestellten Versuche, die zunächst die Aufgabe hatten, die Schüler 
seihst zur Anstellung und Durchführung von Versuchen anzuleiten und Maldini für den Unterricht im 
l'tlanzi nl«ui zu liefern, gaben auc h im vergangenen Jahre zu den vie)>eitigsten Demonstrationen Veran- 
lassung. Der Krkennilng sowie Bekämpfung pihinzlicher und tierischer Schädlinge de r kuidwirtschaft liehen 
Nutzpflanzen wurde hesondere Aufmerksamkeit geschenkt. 

I. Auf kleineren Flachen — 12 an der Zahl, je I a gross — wurden die wichtigen landwirtschaft- 
lichen Nutzpflanzen angebaut. Die Varietäten des Hoggeus, Weizens. Hafers und der (ferste, Wicke, Bohne, 
F.rbse, Lupine, der sog. kleeartigen ({»wüchse, der Zuckerrübe und der Runkelrübe fanden bei der Auswahl 
besondere Beachtung. 

II. Der Anbau auf grösseren Flachen erstreckte sich auf: 

1. Zuckerrübe. Auf 4 Parzellen von 750 .{in ({risse, von denen jede in Teilstücke von je 
'.1:1.75 <|iu /erlegt war, wurden die hehlen Varietäten Ktein Wanzlcliener und Vifiuorin kultiviert. 

Düngung: u Parzelle I VIII: Ii '25 kg Suiierphosphnt I*",, j 

2 57,7 kg Kainit Fi",, ({runddünguug. 

:i> 1*7,5 kg Kalk I 
Bemerkung: Stickstoffdüngung enthalt die Tal »eile. 

hi Parzelle IX — XVI: 1} 27.3 kg Chilisalpctcr \ 

■Ii 57.7 kg Kainit } Orunddüngung. 

3) K,5 kg Kalk J 
Bemerkung: Phosphorsauredüngung enthalt die Tabelle. 

c) Parzelle XVII-XXIV; 1 2T,:{ kg 1 hilisalpcter \ 

2 25,0 kg Sunerpho^phat J Gruiiddüiigiing. 
3. 1S7.5 kg Kalk ) 
Bemerkung: Kahdiuigung enthalt die Tabelle. 

dl Parzelle XXV -XXXII: ll 27.3 kg (Tnlisalpeter. 

2; 25,0 kg Kupcrphusphat. 
3j 57,7 kg Kainit. 
Bemerkung: Kalkduuguug enthült die Tabelle. 
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I>ic Aussaat erfolgte am U.;V. LVcr Samen wurdo mit einer Losung, aus 100 kg Waawer, 
S kg Mchwclelsauror Magnesia, 1 kg reiner Karbolsäure und 1 kg Franzosenrtl, 'S) Minuten lang gebeizt, 
um die Saat gegen die auf dem Acker zahlreich vorhandenen Drahtwürmer zu schlitzen. Der Zweck wurde 
vollkommen erreicht. Die Keimung verlief gut und schnell. Die Saatmenge betrug für je 1500 am 10 kg 
Klein- Wanzlebener und 10.5 kg Vilmorin, die Ueihenentfernung 40 cm und die Entfernung der Pflanzen in 
der Reihe .12 ein. der Standraum 1 Pflanze also 0.12* am, sodass H Rüben auf 1 t\m standen. Gehackt 
wurde dreimal und zwar am 2fl. und 27. Mai. am 10, — 12. Juni und 10. — 12. Juli. I>ie Ernte fand in der 
Zeit vom 6.-12. Oktober statt. Die Untersuchungseigelmi-sse der geeruteten Hüben und die Ertrage sind 
in nachfolgender Tabelle zusammengestellt. Bemerkung: V — Vilmorin. \V — Klein-Wanzlebener. 



Parzelle 


1 

Varietät 


1 /UIJl^ 1 1 1 L 1^ 


Hrix 


Zucker 


Di- 
gestion 


Quo- 
tient 


Nicht- 
zucker 


K üben- 
de wicht 
g 

i , 


ijrtrtt^ 
kB 


Ertrag 
auf 1 ba 

l<g 


Zucker- 
ertrag 
aut 1 ha 

l-i» 


1. 


w. 




17 


14,7« 


13,3 


*»;/ 


2,24 


«07 


4IMJ 


42««6 


♦;_".»•. 


11. 


V. 




17,1 


14,9:f 


13.4 


*7.3 


2,17 


«26 


Hfl« 


3«04u 


5*:M 


III. 


w. 


l,l»*6 Salp. 


17,6 


1«,0« 


14.3 


5» 1.7 


1.44 


61 H» 


3H3.5 


:;<7 7*' 


*.22--; 


IV. 


V. 


1/S6 Salp. 


17,9 


16/2 


14 1 


s *.4 


s 


i'.i'i; 


117 


l i l- i 


7<r:2 


V. 


\v 


2/4 Salp. 


1S.3 


Ul.l 1 


11 1» 


SSI) 


2. in 


.M.i.1 


IM 


1 lo 


7ii'l 1.6 


VI. 


V. 


2/4 S»lp. 


l*.o 


16.5»* 


14.1 


*> * 


2.i>2 


."■ 'II 


6t H» 


<i-i'j-!1' 


<rjA 


VII. 


\v. 


:t.»l Sulp. 


l*.6 


i <.._'>; 


14.7 


-7.5t 


_ t 


i.; 


l.'6 


16".?) 


7 , 17.!,ä 


VIII. 


V. 


:t.41 Salp 


17,7 


16,Vi 


13.* 


> 7.»i 


2.2o 


6lH» 






*"2I 


IX 


\v. 




.7,, 


1 6 6 1 


13 »; 


St 1.2 


1 45» 


6t Kl 


46« i 


4> !•_»» « 


7146 


X 


V 


17/ 


I6.mt 


13.2 

1 — 


«M 


2 1 1 


5*3 


532,5 


6»j*00 


«»51 12 


XI. 


\v. 


1.04 Sup. 


17/ 


16.HÜ 


14.2 


IHM 


1.74 


500 


441 


47040 


7402 


XII. 


V. 


1,01 Sup. 


17.6 


14/7 


ia.4 


*4,i» 


2/3 


600 


431 


46<(70 


11*32,5 


XIII, 


\v. 


2.1» Sup. 


17.6 


16.21 


1 3/ 


**,J 


2.25» 




460 


4*1.1 Hl 


7:!n 1 


XIV. 


V. 


2,'* Sup. 


I'l.l 


t : :. * ~ 


12/ 


*3,7 


2,1, 


6*3 4-i7.6 

1 


4U»1H6 


»..1*3.6 


XV. 


w. 


:i.12 Sup. 


).-,,; 


i.tM 


12.7 


*:{.!» 


2/7 


4»;o 


6..0 


5.(330 


7431,6 


XVI. 


V, 


:t.l2 Sup. 


K* 


1 1 


I3.3 


*«.7 


2,17 


5*3 


672 


'11010 


*.»24.5 


XVII 


Vf. 




i»;,4 


14,:tu 


i::.'i 


s 7,7 


2/1 


6*3 


:?46 


3«*oo 


62'.»6,6 


XVIII. 


V. 




Hl.* 


14,41 


l-> 2 


«6/ 


2.3« 


«26 


4:to 


46««6 


«»'.07,0 


XIX 


W. 


1,7 Kamit 


17.0 


14>l 


III 


*7,3 


2.H1 


«•;<; 


352,5 


37240 


6«7«.0 


XX 


V. 


_ 

1.7 Kainit 


l*,i 


16/.»; 


14/ 


*7.o 


2,34 


43m 


440.6 


4!i!!«6 


7:t.l0 


XXI 


w. 


:t.41 Kaiuit 


l*/ 


1«,1»4 


14/ 


«1,1 


1 /»> 


6wi 


:il:;.6 


114440 


6i;.i»; 


XXII. 


V. 


:U1 Kamit 

* 


l«.o 


Pi.67 


14/ 


yj, 1 


1.43 


4»>0 


.«10 


41 MIO 


«*!»:{ 


XXIII. 


w. 


6,12 Kaimt 




1«,26 


i;s... 


«1.3 


1,66 417 


437,:. 


4fil!«6 

i 


76*1 



10 
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No. der . 

\ arietat 

Parzelle 

1 


Düngung 

w* 


»rix 


Zucker 


Di- gu..- 

KV!*ti«ni heut 


Nicht- 
zucker 


KitlH'll- ii . 

betrag 

gewicht 


Kit ra^ 
auf 1 ha 

Wg 

■ 


Z.l.ker- 

ertrag 
auf 1 In. 


xxiv 


V. 5,1-2 Kaimt 


17,3 




16,01 


13,9 


92,5 


1,29 

1—— - 


4t;o 


35» 1,5 


41760 


Ö6M4 


V V V 


W. 




17,:. 


15,-2» 




S" 1 


•2,21 




•r»h 
•>»m 


37330 


5710,5 


XXVI 


V. 




17,5 


15, "21 


1-2.7 


«6.J> 


2,2» 


tili)) 


31») 


42240 


642« 


XXVII 


w. 


9,37 Kalk 


i s ■» 


1 *■ MS 


14,»; 


n7,« 


■i •»■> 


500 


330 




56* , 5 


XXVIII 


v - _ 


9,37 Kulk 


17.U 


15.C.4 


13,9 


92,0 


1,36 


417 


400 


42665 


6670,5 


XXIX 


w. 


i*,75 Kalk 


16,5 


K.,35 


13,« 


'.»3,0 


1.15 


417 


315 


336. Nt 


51K5 


XXX 


V. 


_ 

l*,75 Kalk 


1V2 


l«,o« 


1 1.2 




2.14 


417 


:U(i.5 


36925 


51134 


XXXI 


w: 


27,62 Knlk 


17.!) 


16,57 


14,7 


92,6 


1,33 


.M)0 


35Ü 


37330 


6tss,5 


XXXII 


v - 


27,62 Kalk 


m,o 


17,29 


15,6 


-..1,0 


1.71 


:.00 


■m 


37330 


6457,5 



Also hat die Vilmoriii-Kübe auf Parzelle XVI den höchsten Kilben- und Zuckerertrag geliefert. Hei 
der gegenwärtigen Besteuerung - der f'ul.rikntsteuer — ist die Varietät anzuhauen, die den höchsten Zucker- 
ertrag auf einer liestimniten Flache, z. H. 1 ha, hervorbringt. Daneben verdient unler Kcrucksiehtigung 
der Zuekergewinnung ein nioglicht niedriger Xichty.uekergehalt Hcachttiug. Dieser ist um geringsten auf 
der sog. Kaliparzclle — XVII— XXIV — und der Kalkparzelle XXV -XXXII. 

2. K ii ti k e 1 r \\ be. Ks wurde ein vergleichender Anbau versuch mit folgenden 4 Varietäten aus- 
geführt: Her roten Riesen-Pfahlnil>e, der verbesserten Eckendorfer Kiesenwalze, der Leutewitzer. der Obern- 
dorfer und Long ml. Die Ergebnisse dessellien finden sich in nachstehender Tabelle. Grosse der Par- 
zellen 100 qiii. 

Ernte Ernte auf 1 ha Verhältnis des " ., «Erntete 

Trockensub- 
stanz auf 1 ha 



No. 

der Varietät 
Parzelle 



a. Rüben | b.Bliuter « Kuben 1.. Platter 
Wg kg kg kg 



Ernte auf 1 ha Verhältnis des 

Platt- und Kuben- Trocken- 



gewichtes Substanz 



Kote Kiesen- 
Pfahlrube 



603 



293 60400 29300 



I 



fs.ii : 100 



10.1 



1 . . , ; 



III 



Leutewitzer 



5S2 



135 



6*400 20200 29,5 : 100 



11,6 



5*200 13500 



IV Oberndorfer 510 266 51000 26600 



V Long red. 4f.6 



243 45600 2430U 

' I 



23,2:100 12.0 
52,15: 100 
53.4 : UHi 10,4 



11.4 



WS 

6u>.»0.3 

7934.4 
69*4.0 
5*14,0 
1712.4 



Also hat die verbesserte Eckindorf.-r Kiesenwalze den höchsten Ertrag gebracht, wie im ver- 
gangenen Jahn-. 

Düngung: 350 kg Stalldünger. Saat: mit 2«. IV. Stamlmuin : 0,16 um. PHegearbt iten : 3 Hacken. 
Ernte: 3. X. 
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.1. Ihi'tr. Vur. Beseler's Ander!*, kor Ül>ei flusshnfer. Grösse «lur Flüche <>0 i|in. Düngung 
2:1.5 kg Supcndiosphai uwl 25.5 kg Chilisalpotcr. Parzelle II und IV der in 4 gleiche Teile geteilten Flach» 
hnlien Hiisserdem vor der Itostellung je 112 kg Kalk erhalten. Der Samen wurde nach der Kühn'schen 
Methode mit 1 >",, Kiipfervitriollosnng 12 Stunden lang gebeizt und darauf 5 Minuten mit einer Kalk- 
uiilchlösung, best«'hcnd aus «'■ kg gebr. Kalk und 11» kg Wasser, behandelt. Zweck: Schutz gegen den 
Flugbrand. Die Keimfähigkeit des gebeizten Samens betrug in 12© Stunden 'J0"„ gegenüber !'2", 0 des 
ungeheizten. Saat: am I ,'V. Kcihctictitfcruuiig 1« cm. Aufgang ghichmu.'ssig und gut. Am H. V. wurde 
Kutklee breitwlirtig eingesäet und /war Parzelle I und II mit geimpftem iMtrngin) und III und IV mit 
ungeiiiipftem Samen. Der Klee keimte gleichfalls gut und entwickelte sich günstig. Die geimpfte Pareelle 1 
— ohne Kalk — hatte augenscheinlich den Vorzug. Durch die F.ude Juli und August eintretenden hef- 
tigen Kegengnsse trat starkes Lagern ein, wodurch sowohl die Ausbildung der Körner des Hafer* als auch 
das Wachstum des Klees nicht unerheblich ^einträchtig^ wurde Folgende Tabelle enthalt die Ernteerträge 
des Hafers an Körnern, Stroh und Spreu. tJlier <lie Wirkung iles Nitrugius liei dem Klee kann erst im 
nächsten .lahre berichtet werden. F.rnte . ain 20. S. 



Nu. 

der 
Parzelle 


(reimpft 
bez. gekalkt 


Köriiercrtrug 
kg 


Strohertrng 
(incl. Spreu! 


I 


Geimpft 


«. 


125 


II 


Geimpft und 
gekalkt. 


27 


131 


III 




:i5 


las 


IV 


Gekalkt 


2Ö 


122 



Au» dem Versuche, ergieht sieh die nachteilige Wirkung des Kalkes auf Superphusphnt und 
Nitragin, wenn der Kalk erst mit der Bestellung auf da« Feld kommt. 

•4. Gerste. Grösse der Flache 1*12 ipn. Auf der einen Hälfte wurde Saale- und auf der anderen 
Dianmiitgersie gebaut. Düngung: Jede Hälfte 7,65 kg Chilisalpeter und 13.fi kg Su|ierijhosphat Der Samen 
wurde mit 1 ," „ Kupt'ervitriolh«sung nach der oben erwähnten Methode geheizt und gekalkt. Die Keim- 
fähigkeit der gebeizten und gekalkten Körner war bei beiden Sorten besser, als die der gar nicht und nur 
gebeizten: denn 1) von der Saalegerst«- keimten in 120 Stunden: 

a) unvorbereitet !»5 " 0 , b> gels'izt KS " <•. gelieizt und gekalkt HH " ^ 
2 vi.ii der Dianiantgerste: 

u) B »1%. b, „ <.»0%,c. , „ „ !»<}"„. 

Heiheiiweite 1 *• cm. Saatiiienge: a) Saahgcrste 17 5 kg, b) Diamantgvrste 14 kg. 

Am 15 V. wurde eine Untersaat von blauer Luzerne bewirkt, die zur Hälfte mit Nitragin geimpft 
war, während die andere unvorbereitet ausgesät wurde. Die Luzernesaat ging unter der üppig sich ent- 
wickelnden Gerste zu Grunde. Die häutigen Gewitterregen führten ein zeitiges Lagern der Gerste herbei, 
»odass der Koruerertrug und Usoudcrs die Qualität derselben («'deutend vei 'mindert wurde. Krale vom 
12. 1^. August. Die F.rträgc waren folgende: 

Körner Stroh und Spreu 

a) Saalegerste: 157,5 kg. 21)0 kg. 

h.. Uiamautgerste: 1«:!.5 „ 20.5 „ 

5. Sonnenblume, Var. l'ugaris> he. 100 <|iii. Düngung: lfiOO kg Stalldünger. Saat : Die eingequellten 
Samen wurden am 7. Mai gesät. Kethcnweite HO cm Al^tnud der Pflanzen cm. Ptlegearlieiteu : 2 mal 
gehackt und gehäufelt (»ie Ptlanzeu entwickelten sieh vorzüglich, einige erreicht« n eine Höhe von 3.5 m. 
Die Hinte war gut, ebenso der Ansitz. Leider wurde ein grosser Teil der in der Samenbildung begriffenen 
Ptlanzeu durch einen heftigen Gewittcrsturin vernichtet ; die davon verschont gebliebenen ergaben einen 
H ieben Krtrag von gut ausgereiften, ölreicheit Samen. Der Anbau wird im nächsten .lahre wiederholt werden. 

Anmerkung: Viele, vorzüglich entwickelte Pllutizen wurden von der sog. Stetig dfäule, Sklerutinia 
Libertiana. ergriffen, deren bohnengr-'sse Sklerotien in grosser Zahl im Mark »ich fanden. Die befallenen 
Pflanzen gingen samt Ii. h ein Da der Pilz im Stalldünger sich entwickeln kann, s« ist Vorsicht mit dessen 
Verwendung geboten. Die Stengclfäule ist «•Lue verbreitete Ptlanzenkrankheit. 

10» 
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6. Kartoffeln wurden auf einer Fläche vuii 2000 «pui zum Verkauf angebaut und zwar folgende 
Varietäten : 

ai Frühe: Ii Maikönigin, \ Heide hatten unter der Knrtoft'elkrankheit stall: zu leiden. 
2) Bair. Bisouit. I sodass der Ertrag sehr gering WH «" 

b) Mittelfrühe: 1, Magnmn^onum, j ^ flm . ^ u dje Kwnkhdt b(nv » hrt . 

3| Juwel, 

4; Blaue Riesen. 

Der Trockensubstanz- und Stärkegehalt war folgender: 

Trockensubstanz Starke 

I. Magnum hon um : 24,2 *V 18,4 % 

II. Prot. Marcker: 23,7 %. 17,9%» 

III. Juwel : 25,9 »V 20,1 •'„. 

IV. Blaue Kiesen: 22,2%. 18,4 %> 

Ausserdem wurden noch folgende neue Kai-toll. I- Varietäten auf kleinen Flachen angebaut : Berliner 
frnhe l«lau>\ « Sloria, Neger, Major "Wisse : -in, Viktoria Augusta. Imperator. Magnum Lonuui 'neue Zuchtg.\ 
Hein-. Berliner runde. I hampion. Kühn. I'liöbit.-., Reichskanzler und Sechswochen. 

k. Turngerät. 

Verwalter: Herr Turnlehrer Stolz. 

Neu angeschaut wurden im verflossenen Schuljahr: I Fussball, f'.O.ie. 1 Mcsslatto. 12 Paar Keulen, 
1 Piskus, 1 Sprungbrett, ein transportables Heck, 2 Lederbiille. 



F. Prämien, Stipendien und Schulgelderlasse. 

In Anerkennung guter Leistungen, regsamen Fleissos md d ', ll.iscr Führung wurden am ."Schlüsse 
des Schuljahres |*e,i;,;jli u „ folgende Schüler Hüehcrpränuon \-i in: ilrenthel (O 1 Hoincmann. fJ.a'thc. 
Hirlitcr IO I). und Lindenhayn l'P Bülilmunn, Gnuc:. der Elektrotechnik: Pilz 1' Ii und 
Schmiedel (<»lp Heiiiemniin. Goethe, Te u e ii e r i( > 1 1 . K:n . I. ivuisehe Ceschn-hie, Bretsc b neider 
(I* Hl Seemanns Kulturhistorische Bilderbogen. Nit/.s.he I Ii, Handatlas von Piercke und 0 übler. 
Knutsch (t » III.. Wychraiu. Schiller. Hose {Pill. Sa. hs-Villatt. , W.'.t t. rbui Ii, Krause (IV b; Schmelzer. 
Erzählungen uns dem Mittelalter. K so n ha u e r Vsn Lange. Iieuts.be Ootter- und Ileldensiigeu. Nagel 
(V h; und Joost (V b| Krieg und Sieg, Winklcr ;Vlu.i Richter, Deutsche Heldensagen, Kühle iVlh) 
Falkenhorst. Jnugdeutschlaiid in Afrika, Erich Rossberg iLIa) uud Schuster iL lbi, v. d. Goltz, 
Taxationslehre, (Juido Horn (LH,. Mnyer, Agrikulturchemie, Hei m iL III) Sehmittlin, Gartenbuch. Für 
hervorragende Leistungen im Zeichnen wurde dem Oberprimaner Lehmann die vom verstorbnen Buch- 
händler Schmidt gestiftete Prämie (Lübke. Kunstgeschichte) zuerkannt. 

Königliche Stipendien von jo 100 Mark erhielten im vergangenen Schuljahre I Schüler 
dW Oberprima. 1 Schuler der I'nterprima. 2 Schüler der Obersckiuida ; königliche Stipendien von je ü0 Mark 
ki mit. n au 1 rnterprimaiier. 3 Ohersokundaner, 1 Untersekundaner und :< Otartcrtinner verliehen werden. 

pH ''• Ii m 1 1 b e n s t i p <• n d i e u in Höhe von je G0 Mark wurden an einen Quartaner, einen 
H'< 11 ■ « "•! \'.'uu v v Hieben, 

'•> •• ' >t • .•ndiii m- der alten Schuler in Höhe- von löO M. wurden dein Abi- 

tmi i. i - i i i n- V -u i in \V..lf und der P'-t von :i7 M. 00 Pf, dem Oberprimaner Krüger 

Stiel I..H.H1. 

i'.i :p. i .i .1 S t.i.i- I'.il.. -In erhielten der Abiturient des Realgymnasium* Johannes 

S< I iiiil : i I ... i ■ ! v. ! I--. I it>»i'hn Irl Fic leert je zur Hüllte. 

Ii •• - im v .n --"« M . die von einem dankbaren Sehülervater für einen strebsamen, wohlge- 
sittet n o; I i tt*t:e. i- Sehnler gestiftet worden war, sowie 20 M , die von einem Abiturienten der G rossen - 
ha.ii. i !<••».- . , d- . ii. un-ei- r Schul.' die Niiehprüfittig im Latein abgelegt hatte, dem Rektor, übergeben 
woi !• ii v,.it .i. witi''. n einem t -I crsekut.ihcricr /ugewi. >< n. 

<;.>!.. i >■ I. H I - 1 l.l.i ü, -s » i ii leiten :>1 Sc lmi.r, hnlheu -U Schüler im vergangenen Schuljahre, 
■ i ;*.-;.r|.-rt. :.• iki'.v ;.i - ■ t .lern in.- Atiiiiaiion g. Inilir erlassen werden. 

Stipendien können nur :m solche Schüler verteilen werden, welche sich durch gutes 
Vci halten ittul Kleiss auszeicliuen. und deren Fortschritte dnrnuf hinweisen, dass sie sämtliche 
Kl:i»en der Schule mit gutem Krfolge durchlaufen weiden. Ks ist ferner festgesetzt worden, 
d:ts> Scliitlgclilerliiss nur solchen Schülern bewilligt werden soll, welche der Schule tnin- 
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destens ein Jahr lang angehören, gute Ocnsuren aufzuweisen halten, deren Eltern oder Pfleger 
sich in schriftlichem Gesuche uiu eine solche Unterstützung bewerben und einen amtlich 
beglaubigten Nachweis über ihre Vermögenslage beibringen. Bei Beginn eines neuen 
Schuljahres sind diese Gesuche zu wiederholen und bis I. Mai beim Rektor einzureichen. Wer 
diesen Termin versäumt, kann im Laufe des Schuljahres auf Berücksichtigung nicht rechnen. 



G. Aufnahme und Anmeldung für das Realgymnasium. 

Das Realgymnasium ist ebenso wie das Huiuungymnnsium eine humanistische Bildungs- 
anstalt und hat mit diesem den für wissenschaftliche Studien zur Zeit noch unentbehrlichen 
Betrieb der lateinischen Sprache gemein, an Stelle der griechischen Sprache aber werden in 
dem Unterrichte auf dem Realgymnasium die Muttersprache, das Französisch und Englisch 
besonders stark betont. Die Schüler werden auf breiter wissenschaftlicher Grundlage in die 
Litteralur der heutigen Kulturvölker eingeführt: eingehende mathematische und naturwissenschaft- 
liche Studien sollen den jugendlichen Verstand scharfen und die Sinne zur genauen Beobachtung 
der Vorgänge in der umgehenden Welt besonders geschickt machen. 

Das Realgymnasium ist daher die geeignetste Vorhereitungsstätte für diejenigen, welche 
den Ingenieurwissenschaften, der Elektrotechnik, der Architektur, der chemischen ludustrie. 
dem Apothekei berufe, der Tierheilkunde, dem Berg- und Hüttenwesen, dem Forstfaehe, dem 
höheren Postdienst, dem Steuerfach, der Oftizicrslaufbahn oder der Marine sich zuwenden 
wollen, künftighin also auf den technischen Hochschulen, der Bergakademie, der Korstakademie 
oder der tierärztlichen Hochschule ihre Studien machen, als A vantageure in die Armee oder 
als Seckadettcn in die Marine eintreten wollen. Den Abiturienten des Realgymnasiums steht 
auf der Universität ohne weiteres das Studium der Mathematik, der beschreibenden und 
exakten Naturwissenschaften, das Studium der Pädagogik, der neueren Sprachen, der Pharmaeie 
und der Landwirtschaft «dien; um Medizin, Jurisprudenz, Theologie oder klassische Philologie 
studieren zu können, haben sich dieselben zur Zeil noch einem Nachexamen in den beiden 
alten Sprachen zu unterziehen. 

Zur Aufnahme in die unterste K lasse (Sex ta) des Realgymnasiums ist erforderlich, 
dass der Aufzunehmende das 1». Lebensjahr erfüllt hat, sowie diejenigen Kenntnisse und Fertig- 
keiten besitzt, die von einem tleissigeu und begabten Schüler nach mindestens dreijährigem 
Unterrichte in einer guten Bürgerschule erworben werden. 

Zur Aufnahme in die übrigen Klassen ist nötig, dass die Kenntnisse des Aufzu- 
nehmenden den im Lehrplane (S. 7 u. f.) angegebenen Zielen der vorhergegangenen Klassen 
genau entsprechen. 

Ganz besonders ist daher zu wünschen, dass diejenigen Kitern. die ihre Söhne nicht in 
die unterste Klasse aufgenommen wissen wollen, für deren Vorbildung nach dem voranstehenden 
Lehrplane oder dem Regulativ für Realgymnasien Sorge tragen. Insbesondere muss in den 
Sprachen die Sicherheit der Formen durch Anfertigung von Extemporalien geübt sein 

Vor Eintritt, in die Anstalt hat der Aufzunehmende bei der Anmeldung 
ein Geburts- oder Taufzeugnis, ein Schulzeugnis (die letzte Zensur). Impfschein, 
sowie, falls er konfirmiert ist, auch den Konfirmatiousschein beizubringen.*) 

»i l"ur auswärtige Schiller vermittelt dei Rektor nässende Unterkunft. 7,ur Wahl einer Unterkunft für einen 
Schüler i>t vor dem Abschlüsse' des fensionsvertrage» die C.enchruigung ,1c, Rektors einzuholen, und ;e.let Wechsel der 
l'ension ist noch vor dem Abschlüsse mit dem Wirte zur Ccnchmigung anzuzeigen. 

Zur Regelung der I'cn si on sv er ha 1 1 n i s sc sind folgende Itcstimmungen gctroricn worden r 
1. Schüler des Kgl. Realgymnasiums und der I.andwirt»cliafts»rhiilc dürfen nur in snVlicn l aniilun l'ensionai e 
untergebracht werden, die »ich in jeder llczichung drs lte*ten Rufe» erfreuen und durch ihre Bildung und l ,i w Ibenhain .;- 
keit zu der Erwartung berechtigen, d*»s sie sich der Eiziehung und fliege der ihnen Anvertrauten mit Hingebung und 
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Die Allflinhiueprfirilllir für das Realgymnasium und «Iii- La ndwi rtsrha fts- 
schule wird am .Montag in der vollen Woche nach dein Osterfeste von früh tf I hr 
ii n abgehalten, in diesem Jahre also am >i\. April, 

Das SclVUlgfeld. beträgt dureli alle Klassen des Realgymnasiums und der Land- 
wirt.sehnftsschiile lliM Mark jährlich und ist vierteljährlich im voraus mit .«> Mark durch die 
Schüler an den festgesetzten Tagen zu entrichten. Ausserdem ist hei der Aufnahme l.'i Mark 
Aufnahmegebühr, sowie heim Abgange Mark, von A biturienten aber 1". Mark Ahgangsgebühr 
an den Kassen Verwalter. Herrn Konrektor F'rof. Dr. Schulze, zu entrichten. Bedürftigen und 
nicht iinhefäliigten Schülern kann ganze oder halbe Befreiung vom Schulgeld, auch 
weitere Erleichterung durch Verleihung von Stipendien gewährt werden. (Man vergleiche 
den Sehluss des Abschnittes K. Stipendien und Scltulgehlerlasse S. 'AH.) 

Die Abmeldung eines Schülers hat im Verlaufe desjenigen Vierteljahres zu geschehen, 
für welches das letzte Schulgeld bezahlt worden ist. 



Vrr»t.mdni» widmen werden. Nur in <l«-u tun der Schule zugelassenen i'eii«ion.-ilcu dürfen auswärtige Schüler unterge- 
bracht «•-nlcii. 

Hie Schüler solle» in einer Petition nicht bloss Wohnung und Kost, »nndern auch Anflicht und Pflege, wie im 
hltcrnhaiisc, linden und sittliche und gci»tigc Forderung erfahren. 

''. Ihe l'cn»ion»inhnbcr sind verpflichtet, nicht nur gute, genügende Kost und gesunde Schlaf- und helle Aibeits- 
r.iumc zu bieten, sondern auch für genaue» Innehalten itrnl gewissenhafte* Aiisniitzcn tlcr vorgehe hrieliencn Arbeitzeiten bc- 
»otgt -ein. Sie dnrfcn nicht dulde», da»» die Schmer ub<-r die durch .las Schulgesetz fc»tgc»eUtcn Zeilen au-bU-ilien 
««In ihre /eil mit unp.-i»»ender Lektüre ,»dei ungeeigneten Zeitteilungen verbringen. 

Von l'ngehuhrlichkeitcn oder Vergossen ihrci Pfleglinge gegen da» Schulgc*ct/ haben die IYn»ioii»vorslehci dein 
Khwnlchicr oder Kcktoi m jedem l alle unverzüglich Anzeige zu machen. 

:i. Die Schlariatime und womöglich auch die Art-citszironicr der Schüler »ollen iiincrhalb des Verschlusse» der 
Wohnung der lauiilie liegen. 

1. In keinem Pensionate »ollen mehr al» b Schüler gleichzeitig Aufnahme linden. 

In Kamillen, in denen Schüler de» l»ealgyintia»ium» und det I -andwii tschat't'schulc al» Pensionäre Aufnahme linden 
.ollen. dürfen kenn- Schuler anderer Schulen oder an<leic junge 1-ealc al» »ogenannte «Jltairibrcgarnisten wohnen. 

ö. Wenn Sthulver»atimni» «ine» Pernionin» durch 1 nwohbrin eintritt. ist mindesten* am /weiten Tage ein Arzt 
in Kaie zu riehen, auf Verlangen der Schule auch ein Zcugni» dc»»clbi u bei/ubi ingen Im laufe de» ct-ten hallten 
l äge», wahrend dessen Schitlveoaumni» wegen Krankheit eintritt, ist vom Pciiskmsvoi 'stände eine schriftliche Kntschnldigung, 
womöglich mit Angabe «Icr Art dir Krki aiikuug. unvef »chl<i»»t-n in die Klasse zu »ducken, I dosiere auf dein Arbeitspläne 
angclühite I lau»arl citi n der Schüler »lud an den betieUcn Jen Lehrer einzuschicken, wenn der Schuld am Schulbe»uch 
gehindert i»t. 

• •. Taschengeld »ollen die Schiller nur aus der Hand des lYti»ion«vor»l.vule* erhalten und dic«rm übel die Ver- 
wendung Keehtinng ablegen. 

Wenn Kitern wünschen, da*.» ihre Sohne in lx»lminileu ("schatten Waren auf Kei hninig entnehmen, so dürfen 
die Schulri mir mit Vorwisscri <le» IVn»ioii»irih.i!.i r» Üc/üge machen. Am meisten empfehlen »ich in solchen l allen Itei- 
hicher. in welche det Pen»iori»irihal.ri ii-deiiu.d seinen Vermerk cmiiagl. L» i't »heng darauf zu achten. da»s <hc Schüler 
kemeilei Schulden machen. 

7. Ute Pen-ionsvcitiugc können nur vicrlcljdhilkh torlier .im Kisten eine» Oiurials von dein Vater oder Vor- 
munde eine» Schülers gekündigt weiden. V<uau»U,:.il lung de» lYnsiohsbetMgc» auf je ein Vierteljahr uml einer Pansch- 
»nniii.e tut Auflagen i»l -i llj*lvci»tandliche litdingiing. Alviige l'nr die hi-r i/.-ri »nid nicht gc.laticl. 

S. Im eine »letc Verbindung z.wi.»ch*ri Schule und l'en»ion m sichern, wnd jede» Pensionat einem I .einer dei 
Aii-t.ü; /.ur llcaufsichtiguiig zugewiesen, du .»ich von Zeil r» Zeit ton den Vctlta>i,U»cli des Pensionat» zu ulver/eiigeu hat. 

lt. Wem sich herausstellt, da»» < in Pensionat den Ansprüchen der Schule nicht 1 ieiiuge leistet, oder sofern I n 
legi li;ia»»igkeit< v. oder i' iagheit der Schnlcc nicht um ilei letigcii Energie cifolgicich entgegengetreten wild, können 
die Sctmlei tum keklor der Aiutalt vtiaiilasst weiden, ein solche» l'en.ioiul veilas»en. 
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H. Landwirtschaftsschule. 

Die Landwirtschaftsseliule sieht unter der < Micrleitung <"'s Königlichen Ministeriums 
des Kultus und öffentlichen l'nterrichts untl unter der Direktion des Rektors des Königlichen 
Realgymnasiums zu Döheln. 

Zweck. Die Landwirtscliaftsschule soll jungen Leuten, die sich der Landwirtschaft 
widmen wollen, diejenige allgemeine und lächwissenschaftliche Vorhildting gehen, welche für die 
seihständige Verwaltung eines grösseren (»nies nach dein derzeitigen Stande der Wissenschaft 
und Praxis erförderlich ist. 

Dieser Zweck kann nur erreicht werden, wenn die Schüler diejenige allgemeine Bildung 
und die Kenntnisse mithringen. welche als Grundlage (Vir eine wissenschaftliche Behandlung 
der landwirtschaftlichen Fächer dienen. Daher heginnt der rein fachliche Intel rieht erst in 
der zweiten Klasse. 

Die Landwirtscliaftsschule hat drei Klassen mit einjährigen Kursen, der ganze Kursus 
umfasst daher drei Jahre. 

Für Schüler, welche späterhin in die Landwirtscliaftsschule ii hergehen wollen, hestehen 
am Realgymnasium in Döheln lateinlose Parallelklassen zur Quinta und (Quarta. 

Zur Aufnahme in die unterste (Dl.> Klasse der Landwirtscliaftsschule wird verlangt, 
dass der Schüler die I. Klasse einer Realschule oder die Quarta eines Realgymnasiums oder 
eines (Gymnasiums mit Erfolg hesucht hat. In die zweite Klasse können solche Schüler ein- 
treten, welche die '■'>. Klasse einer Realschule oder die l'ntertcrtin eines Realgymnasiums oder 
( Gymnasiums durchlaufen hahen. Nach erfolgreichem einjährigen Resuch der 2. Klasse einer 
Realschule, der Ohertertia eines Realgx ninasiunis oder ( Gymnasiums ist zwar der Eintritt in die 
l. Klasse der Landwirtschaftsschule möglich: da aher der Fachunterricht hereits in der II. Klasse 
heginnt und umfassende KenntnisM' aus dem < Gehietc der Chemie. Physik und Naturgeschichte 
hei dem l'nterrichte in der I. Klasse vorausgesetzt werden, so ist es ratsam, junge Leute, die 
Landwirte werden wollen, mindestens die heiden ohersten Klassen der Landw irtschaftssehulo 
durchlaufen zu lassen. 

Das Lelir/iel und ilie Lelirordntlllg der Landwirtscliaftsschule sind im allgemeinen 
die gleichen wie in den drei ohersten Klassen der Realschulen. An Stelle des Englischen treten 
die Laudwirtschaftswissenschaften. l'nt das Verständnis für die Fachwissenschaften angemessen 
vorzuhereilcn. werden die Naturwissenschaften in sämtlichen Klassen der Landwirtscliaftsschule 
etwas stärker hetont als in den entsprechenden Klassen der Realschulen. Die Lehrgegenstänile 
teilen sich in: 

I. allgemein hildende wissenschaftliche Fächer, nämlich: Religion, deutsche und franzö- 
sische Sprache. (Geographie. I ieschichte. Nalurheschreihuiig. Physik, Chemie. Rechnen. Mathematik. 

± Fachwissenschaften, rliese sind: Pllanzenpniduktionslehre. Tierproduktiunslelire. 
Betriehslehre. welch letztere Buchführung und Volkswirtschaftslehre in sich schliesst. 

■ \. Künste und Fertigkeiten, welche Freihandzeichnen, geometrisches Zeichnen. Plan- 
zeichnen. Feldmessen und Turnen in sich hegreifen. 

Sämtliche unter 1. 2 und :i genannten Lehrgegenstänile sind ohligatoriseh. 

Fakultative Lehrgegenstänile sind Stenographie und Singen. 

( her die den ein/einen Klassen gesteckten Ziele gieht der auf S. 1;; u. f. ahgedruckte 
Lehi']dan der Landwirtscliaftsschule eingehende Auskunft. 

Zur l nterstülzung und Erläuterung des rnterrichts dienen: 

n. Eine Sammlung von landwirtschaftlichen (Geräten und Modellen, 
h. Eine sehr vollständige Sammlung von teils natürlichen, teils nachgemachten 
Produkten der Landw irtschaft, sowie der Ohst- und ( Gartenknltur. 

c. Eine reiche zoologische Sammlung, welche nehen den Rassemodellen und Skeletten 
der Haustiere namentlich Insekten und Tiere, die der Landwirtschaft Nutzen oder 
Sehaden hringen. enthält. 

d. Eine hedeutende Mineraliensammlung. 
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e. Das aufs beste eingerichtete agrikultiirchemischc Laboratorium. 

f. Das physikalische Kaltinett mit vollständiger elektrischer Releuchtungseinrichtung. 

g. Hinreichende Apparate zu praktischen mikroskopischen Untersuchungen. 

h. Das unmittelbar au die Anstalt anstusseude Versuchsfeld mit landwirtschaftlich- 
botanischem Garten. 

Um falschen Aufladungen der Verwendung de» Vcrsachifeldc» vorzubeugen, sei bemerkt, dass die Feld, 
versuche lediglich Dcmon*tiatioiumittel sein sollen, wie es die Versuche in der Physik nnd Chemie sind. 
Da* Versuchsfeld hat also nicht den Zweck, den Schüler praktisch iu beschäftigen, sondern soll ihn nur 
lehren, wie die Gegenstände beschaffen sind, mit welchen er späterhin zu thun hat, nnd in welcher 
Wei»e praktische Ver*nche angestellt werden. 

Die Schüler der Landwirtschaftsschule unterliegen in jeder Beziehung denselben 
Gesetzen, wie die Schüler der entsprechenden Klassen des Realgymnasiums. 

Zu Ostern liudet mit der zweiten und dritten Dandwirtschaftsklasse eine öffentliche 
Prüfung statt. Diejenigen Schüler, welche nach Abschltiss der I. Klasse der Laudwirtschafts- 
schule die Keifeprüfung bestanden haben, erhalten sodann neben einem Reifezeugnis auch das 
Zeugnis fllr den clnjilhrlir-fieln illiircii Militilnllcnst. 

Das Schuljahr beginnt zu Ostern. Die Ferien fallen mit denjenigen des Real- 
gymnasiums zusammen. 

Das SdVUQgf^ld. beträgt 120 Mark und ist vierteljährlich im voraus zu entrichten. 
Ausserdem werden 1'» Mark Aufnahmegebühr und i* Mark Abgangsgebühr verlangt. (Schüler 
des hiesigen Realgymnasiums sind beim Übertritt zur Landwirtschaftsschule von der Entrichtung 
der Aufnahmegebühr befreit.; 

Die Anmeldung zur Aufnahme hat bei dem l'nterzeirhneton mündlich oder schriftlich 
zu erfolgen; es sind Schulzeugnis, Impfschein und Taufschein, sowie bei Konfirmierten ein 
Koutirmationsschein beizubringen.* ) 

Die AuftiahmeprlifUlliC findet am Montag in der ersten vollen Woche nach Ostern, 
in diesem Jahre also am Ji>. April statt uud beginnt früh 8 l'hr. 

Prot Dr. Hfciclxard. TS\äJa.lxaa.anaa., 

Rektor de-. Königlichen Realgymnasiums uml der I.nid»iil>cliaft»cliule, Ritter de* Kgl. S.leli». Verdiensten dein I. Klasse. 



I. Verzeichnis der Lehr- und Übungsbücher und sonstiger Hilfsmittel. 

Sexta. Religion, i.esnnphuch, Kelijr Meiie>i-iei>r.,tt'. <►. Zuck, die hil.lis.1u-u «Jc-ehieliten des * 
Alton und Neuen Testament.«. Auspale A. Deutsch. Del. einer Lesebuch, I. Teil, :{. Aufl. Latein. 
Ostcruiniiu-Miillei , i'l>unpsl.uch tur S. xt«. Neiif Au^nl»'. Auspithe H. «iluu- puinnniitisehon Anhang.) 
Geographie. Del.es. Kk nicii1i»r-Athis. Geschichte. Spichs iin.l Heilet. Weltes, -Mehle. I. Kursus. 
Rechnen l>.« iiii.lt. R.i li.idni. 1. für h<di. S< luden 1. Singen. Kr!;. S.-mpei limii. Schreiben. Ilenzcs 
Schr.nsclireildietU-. Deutsche Schrift, 4. Heft etc.. Lateinische Schrift, 4. Heft etc. 

IJillota. Religion, (iesioijrhuch, Mcmm it r-iotl'. /.u.U. vgl. Sexta. Deutsch. D.ih einer I,cm- 
buch. II. Teil. :!. Aull. liebeln und Wörterverzeichnis. \V e n d t . lVut>elii* Satzlehre. Latein. Oster- 
manu-Mullcr CbitiigKbuch l'ur (juititu und ijusiin -M. Aull St egm a n u . luteiu. Crniiuiiatik. Framösiach. 
Börner, Lelul. lu h d. r tVimz..-si>i heu Sprache. Ausg. » I Al-r.ihing; Hei ner, Die Haiiptrcgchi der 
französischen tirBiimiiitik. Geographie, Geschichte. Wie in Sexta. Naturgeschichte. Leitfaden der Itultmik 
uud dor 'Ai»>\»ru- von Wossidli.. Rechnen. Dnuadr. I<< i hcnl.uch für höh. Schulen IL Singen, 
Schreiben. Wie in Sexta . 

(hini'ln. Religion. ISilwI. ( sangl.uch. Meiiu'ricrstidV. Zuck, wie in Sexta Deutsch. iK'helner 
Lesebuch. III. Teil. U'. Aull. Kegeln Ulli) Wörterverzeichnis. W (• u d 1 . Deutsche Satzlehre. Latein. 
S t c gm n n n . lateinische I Jiaiunati!;. ( >s i e v ie. a n n - M u 1 1 e v . l'biint;sl>iich luv IJuiuta und t^uuvta, *J0. Aull. 
Weller. lalein. 1.. s< l.neli ans Hemdet ilT Aull.) Französisch. Ilciiner, 1.. In l.tich der franz. Sprache. 
Ausg. (*. -J. Abteilung; II-". nie r, d-e I Imiptrepln der franz. < iraiiuual ik iie'n.-t Werte! buch. Geographie. j 

Für aaswirlige Schulet vermittelt der Rektor pa>»nide t'nt.-i kiinft. Kür Schulet, die nicht im Ellen ihause 
wolmrii können, dürfen nur die tum Lehrerkollegium /iigeiassciieii und liliriwachttii l'ciisionen gcwiihlt werden. Der l'reis 
der lViiMoiieti in Dublin schwankt, ie nach den Ansprüchen, zwischen 420 Mk. und 1"JÜ0 Mk. (Man vergleiche die He- 
«timnuiiigt-n übet die IVnsiunca auf S. :i'J.) 
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Wie in Scxtu. Geschichte. Andrae, Grundris» der Weltgeschichte, Ausgabe für G viiiun.sicii und Kcal- 
gynmasien. Naturgeschichte. Wie in Quinta. Wunsche, Kxkursioiistlora vmi Sachsen. Rechnen und 
Geometrie. Donadt. KVohenbuch fiir loh. Schulen II. und III. IV:i: Heidt, Planimetrie. IVh: 
Fenker. Lehrbuch «lcr Geometrie I. Teil. Fiir beide Klassen: Hetsszcug. enthaltend: 1 festen Zirkel, 
1 Kinsat/.zirkel mit Ulli- und Fidci-einsatz, Keissfi-Icr. Zirkelst -hlu-ssel. Ferner »in" Winkel. 4.V' Winkel. 
Tuschnapf, Tusche, 1 weichen, 1 harten Zcichenblcist ift, Hadierguiiiini, Me>*cr zum Bleistiftspitzen. Sinken. 
Wie in Sexta. 

I ntflt erlitt. Religion. Gesangbuch. Heiig Memoriersti».V, N »iar k , Ililfsbuch. Ausgabe B. Deutsch. 
]) ii l.e I n e r LcHiliiuli IV. I. Kegeln und Wort« rvt rz«e hnis. Wetidt, Deutsche Satzlehre Latein. 
S t eg ihr n n , lateiu. Oriimrniitik, OsttriiiBim, Uliuiigshiich und Vokabular fiir Quarta Cornelius 
Nepos eil ßfiiis, Wörterbuch dazu. Französisch. Wie in «Quarta. St i Ii 1 e r , Ausw. t'ratiz. Gedichte. 
Englisch. Bö r n c r - T h i e rge n , Lehrbuch d. engl. Sprache nebst (iritiiiniatik. Geographie. Scvdlitz, 
.Schulgcogniphic. Ausgabe B. Schulatlas von Diercke und Gabler. Geschichte. Andrae. Orundiiss, 
wie in Quarts. Naturgeschichte. Wie in Quarta. Mathematik. Härder, Sammlung von Aufgalsn. 
Heidt. Planimetrie. I.ioniidt, Hcchciibueh für höh. Sehuleti III. Kcisszcug und Zeicln-ninstrilnieiite 
wie in tjuarta 

Obertertia. Religion. Bibel, Gesanghu« Ii, wie in VI. Nmirk. wie in Till, Deutsch. Döl;elner 
Lesebuch IV, Latein. Stcginaiin. Grammatik, t » s t e r in a ti n , Übungsbücher fiir Quarta und 
Tertia. Caesar, B. Gallieutn. Ausg. von K r h n e r - I ' i t t e u Ii e r ge r. Wörterbuch von Kichert. 
A. v. Kain|ien, Poscripf iones, Serie* f. Wagler, Hilfsbiiclilem zu Caesars H. Gall. Franxösisch. Wie 
l" III. Souvestre. Au roin du teil hg. v. Humbert hei Seemann. Stiehler. Auswahl franz. Gedichte. 
Englisch. B o r n e r- T h i e r g en . Lehrbuch d. engl. Sprache, F,v. Englische C«>du ht«-. Celc-hratcd 
M e n ol" England and Scotland lig. v. Schulze hei Kuhtmann. Geographie. Wie in Cntcrtertia. Geschichte. 
Wie in Untertertia. Naturgeschichte. Leitfaden fiir Mineralogie von Wossidlo. Mathematik. Heidt, 
Planimetrie, Wrobcl. Sammlung von Aufgaben. Physik. Horner, Lehrbuch der Physik, '1. Abt. 

I ntersekunda. Religion. Hihel, Gesangbuch, wie in VI Noack. wie I UI. Deutsch. Döhcluer 
l.e sc h in h V. Teil, Vik«: Homers Huts und Orkvee Ausgahc- von Weissenborn). Latein. Wie in Obcr- 
tertia. I>azu Ovid. Metamorphosen, Ausgabe von S i e Ii e 1 i - - P u 1 1 e . und Wörterbuch von Siebelis- 
P.ill«-. G e o rge *, Schulwörterbuch. Franxösisch. Sprachlehre und Übungsbuch von P 1 o e t z - K a i e > . 
Manuel von Floctz. Stieliler. Auswahl franz. Gedichte. Französisches Wörterhueh empfohlen: 
Sa < h s - V i I la t t e, Schulwöi-terliucli i. Lamartine. Voyagcen Orient i Vellingen). Englisch. Peutsch- 
Im ui, Lehrgang, Ausg. H. Marryat, Peter Simple 'Ausg. Velh.;. K\ , Ktiglish Po«-ts. F.ngl.-deiitxlie-* 
und deutsch-cngl. Wörterbuch empfohlen: Thicine-Preiis»«-!'). Geographie. Wie in l'ntertertia. Geschichte. 
Andrae, Grundriss der Weltgeschichte. P u I z ger- Ba Ida m u s, Historischer Schnlallas. Mathematik. 
Heidt, Planimetrie. H e i d t , Aufgabensammlung. Physik. Hörne r, Lehrbuch. H u hl m a n u . Logarithmen- 
tafeln. Heissbrett und Heissschiene. 

Obersekunda. Relitcion. Gesangbuch. Bibel. Noack. wie CHI. Deutsch. Klee, Gnmdzug«- 
der deutschen Litteratin geschieht«'. F.lu/.eltie Band«' der I '«'iiknialer von Botticher uml Kinzel und der 
Übersetzungen von Legerlotz ■ Velh. u. Kittsing'. Latein. Sallust, Wctdmaiiii'sche Ausgabe. Ovid. 
Metamorphosen, Ausgabe von S i e be 1 i s - I'm 1 1 e. • > s t e r m a u u . l'butigsbnch fiir Terta. Grammatik von 
Stegtnann und Wörterbuch wie in Untersekunda, Franxösisch. \\'i<- in Untersekunda, dazu: Moli«-!«-. 
L'Avare Velhagem; Daudet, Le Petit t'hose (Volhagen . Wörterbuch wi«- in rntersekunda. Englisch. 
"* Wie in Untersekunda, <lazu : llerrig. British Authoi-s; Diekens. Sketches Simion , Geschichte. D Müller. 
Geschichte des deutschen Volkes. P u l l. g e r- H a I d a in u s, historischer Schulatlas. Mathematik. Heidt, 
Trigonometrie. Haidt v, Saiumluiig von Aufgaben. Huhlmatin, Logarithmen. Darstellende Geometrie. 
Heissbrett, Keisssi'hiene, Heisszeug und sonstige Zeieheiiinstrunieiite wie in Quarta. Physik. Horner, 
Lehrbuch, II Stufe. Chemie. Lorscheid, Lehrbuch der anorganischen Chemie. 

luterprl tritt. Religion. (Jesangbuch, Hil*l. Noaek. wie VIII. Deutsch. Kluge, Geschichte 
der «leutM'lien Natiouallitteratur. Kiuzelne Bünde der Denkiuiiler von Hotticher und Kinzel. Kopstoik: 
Auswahl aus «len Oden und dem Messias. Lessiug: Minna von Hamhelm, Philotas, Kmilia Galotti. Nathan 
der Weise, die Prosa in Auswahl. Herder: Auswahl der Prosa und Poesie Cid. Stimmen der Volker». 
Latein. Grammatik u. Wörterbuch wie in Obersekunda. Cicero, orat. Catilinariae und pro Ar«-hia 'Wei«l- 
inann'sche Ausgabe . Vergil. Aneis, Ausg. von Ladewig, I. Teil. Französisch. Wie in Untersekunda, 
dazu: Le Cid von Corneille: Le Bourgeois gentilhomme, Le TartufTe von Midien«; Androma*pie, Athalie 
von Haeine. Franzosis«he> Worterbuch wie in Untersekunda. Englisch. Wie in f Ibersekunda ; Shake- 
speare, Henry VIII. (Griihjierj: Tyndall, Fragments of Science iGürtneri. Geschichte. Wie in Ober- 
sekunda. Mathematik, Physik, Chemie. Reidt, .Stereometrie, sonst wie in Olier>ekuti<la. Heissbrett, 
Heisszeug u. s. f. wie in Quarta. 

Oberprima. Religion. Ge.sangbuch, Bibel. Noack, wie Ulli. Deutsch. Kluge, Geschichte 
der deutschen Natioiiallitteratur. Goethe: Lyrische und epische Dichtungen (Auswahl); die Dramen ; 
Dichtung und Wahrheit: Werther: ItalieniscHe Heise. .Schiller: Lyrische und epische Dichtungen (Aus- 
wahl); diu Dramen: Geschichte des Abfalls der Niederlande; Geschichte des dreKMgjiihrigei] Krieges. 
Philosophisch-ästhetische Abhandlungen (Auswahli. Latein. Grammatik und Wolterbuch wie in Ober- 
sekunda. Horaz. Oden, Ausg. v. Nuuck. Virgil, Äneis, Ausg. von Ladewig, I. Teil. Cicero, ( ato major, 
I-aelius. Livius NXL. Weidm. Ausg. Franxösisch. Wie in Untersekunda. Corneille. Lu Cid, hg. v. 
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Knorich bei Volhageii, Molicre, Les preeiciLses Ridicult». hg. v. Goldsehmidt bei Spiiuger : Berlin), 
Racine, Phcdre hg. v. Kressner liei Uenger. Victor Hugo, Hernani hg. v. Holzapfel bei Vellingen, 
Taine. I.» Flame conteinporaine hg. v. 1 1 > >tT niaiiti bei Vellingen Fran/,osi>che> \^>rterl<uch wne in l'nter- 
sekunda. Englisch. Herr ig. British Aufhors: Pope, An Rssay 011 Man , Fleischer) : Thackerar, 
A rfeloction from Thaekorav's Knglish Humorist* (Fleischer). Oeachicble, Mathematik, Physik, Chemie. 
Gandtncr, Elemente der analytischen Ucouielric, t*>ust wie in ' »bersokundu. Hei»sbictt. Hcis.sschicne, 
Keisszeug ii. s. f. wie in guarta.' 

Landwirtschaft III. Religion. Gesangbuch, Bibel, McmorierstofL N^ai-k, wie 1" III. Deutsch. 
]>nl(oluer Lesebuch 1. Regeln und Wörterverzeichnis. Französisch. Wie in guartii. .St ie iiier, 
Ausw. franz. Gedichte Geographie. Atlas von Hiercke und (ülbler. Scydlitz. I.elirb. der < ieographie. 
Ausg. B. Geschichte. Andrup, Grundriss der Weltgeschichte, mit Anhang: l.andesgeschichte des König- 
reichs Sachsen, Naturgeschichte. Botanik: Battitz, Lehrb. der Botanik. Wü n sc h e. Flora von Sachsen. 
Zoologie erst von Michaelis hii>: Fleischer. I.elirb. der '/.. für Landwirtsrhattssehulen. Physik. 
Horner, Leitfaden der Experimentalphysik. Mathematik. Hofmann, Aufg. I. Teil. Feiikiier, Lehrb. 
der Geometrie, I. Teil. Hofmann, Aufgabensammlung. II. Teil. Chemie. Arendt. Leitfaden. 

Landwirtschaft II. Religion. Noack, wie L. III. Bibel. Gesangbuch. Uelig. MeiiiorierstolV. 
Deutsch- Do he. Ine r Lesebuch IV, 2. Uhlands „Herzog Ernst". Kegeln und Wörterverzeichnis. 
Französisch. Hörne r. Lehrbuch der französischen Sprache. Erckuiaun-( 'hatrinn , L'histoire d'un Consent, 
i Vellingen und Kinsing. Stichler, Auswahl franz. Gedicht« 1 . Geographie. Atlas und Lehrbuch wie in 
L. III. Geschichte. A nd r a e , Grundriss, wie in I. III. Putzger-Baldamiis Histor. Scliulntla». Mathematik. 
Fenkner, Lehrbuch der Geometrie, I. Teil, und Hofiuann. IL Teil, wie ju L.III. Hothe, Sannnluiig 
von Rechenaufgaben, Heft :!. Naturgeschichte. Wie in Klasse III. Physik. Horner, Leitfaden der 
Experimentalphysik, wie in L. III. Chemie Lorscheid. L«>hrbucli der anorganischen Chemie. Land* 
Wirtschaft. Buchführung. Formulare von Uoth. K rafft, Ackerbau- und Tierziiclitlehre. 

Landwirtschaft I. Religion. Gesangbuch. Noack, wie L. Iii. Deutsch. Döhclner Lese- 
buch V. Teil. Lessing: Minna von Barnheliu. Schiller: Wilhelm Teil. Wallenstein. Maria Stuart, Jung- 
frau von Ortenii>. Goethe: Hermann und Dorothea, Gütz. Eginont. Französisch. Horner, Lehrbuch d. 
franz. Sprache, Molicre. Les Fächeux Ausg. Weidmann, Kr c k in an n -(' h n t r i an . L'lnvasion Ausg. 
Vellingen Stiehler, Ausw. franz. Gedichte. Geschichte. Andrae, Grundriss, wie in IV. Atlas wie 
in L. IL Mathematik. W e h n e r , Leitfaden für den stereometrischen l 'nterricht. Physiologie. Fleischer. 
Lehrbuch der Zoologie für Laiidwirtschaft.sschiilen. Chemie. Wie in L. IL, ausserdem Leitfaden für d, 
i]Uali1ati\e cheiiiix lie Analyse unorganischer Korjar von S t a d e I e r • K o 1 he. Peldmessen, Nivellieren, 
Planzeichnen. Nielsen, Foldmessen und Nivellieren. Landwirtschaft. K rafft, Ackerbau- und Tierziuhl- 
lehre. Uoth, I>r. IL, Leitfaden für den l'nterricht in der landwirtschaftlichen Betriebslehre. 'S. Aull. 
Materialien für die Buchführung von Roth. Funk. Wir1s< haflslehie. 

Stenographie. H. Krieg. Lehrbuch der stenographischen Korrespondenz- und IVlrnttens. hrift 
nach Gabelslwigers System. Hot I er, Sammlung von Heden, gehalten bei der Kornelleier in I »roden. 
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K. Valediktionsaktus und Feier des loojährigen Geburtstages des 

Kaisers Wilhelm I. 

Montag, den 22. März, früh ',11 Ihr. 
(■CSailg des Schulchors: r Gott sei uns gnädig timl segne uns- von G. Stübner. 
SchBlervortrUge: Französische Heile. Abiturient H. Li udenhayn: Andre Clu'uier. 

Fug Ii sc he Rede. Abiturient M. Hurhlieim: <>n Thomas Moore, the 
Poet and Patriot. 

Deutsche Rede. Abit. K. Pilz: Die .lünglingsgestalten in Schillers Dramen. 
Absein edsged i ch t : Cuterprimaner Sehmieilel. 
(•esmig des Schulchors: -So seid mit Gott gegrüsst" von Kich. Müller. 

Hede des Rektors und Aushändigung der Zeugnisse. 
Oesailg des Sehulehors: ..Deutschland-' von Mendelssohn. 



L. Mündliche Prüfung. 

Montag, den '». April. 
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10 


■- 


4'. 






11 




i:. 


- 


l'ntertertia : 


Latein. 


Vogel. 


11 


'■ 


i.\ 


- 




11 


•■ 


4.'. 




r 

(Quarta a : 


Naturgeschichte. 


Stühner. 


2 










2 


>• 


au 


■- 


Französisch. 


Heini. 






;!(> 






:; 










Latein. 


.lakob. 












:( 




:to 




(Quarta Ii: 


Geschichte, 


Masius. 






:?0 






1 








Rechnen. 


l'mlauf. 


1 


- 




- 




1 




:>.i> 




tJuarta a und b : 


Turnen. 


Stolz- 


















I) i e n s t ii £ . i\vn <». April 






* 


I 




M. 




s 


r. 


au 


M. 


Landwirtschaft II: 


Physik. 


Kirsten. 


> 


-• 


AU 


•• 










•• 




Französisch. 


Brenthel. 




•■ 










•• 


:•,!> 


- 


Landwirtschaft III : 


Naturgeschichte, 


Fleischer. 
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Landwirtschaft 1 1 : 


Turnen. 


Stolz. 



Di' h reihandzeichnungen. welche im vergangeneu Schuljahre -von den Schülern der 
Doppelanstilt angefertigt wurden, sind in dem im Nordrlügel des zweiten Stockwerkes gelegenen 
Zciehcnsaae, die Linearzeichnungen im Saale für geometrisches Zeichnen im Siulrlügel «lev 
zweiten Stockwerkes ausgestellt. 

Die mündlichen Prüfungen tiuden m der Aula, die Turnpriifungen in der Turnhalle statt. 
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